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Alltaasaedanle«.
Au« Berlin wirb uns geschrieben:
_6. 6. Unsere englischen Gäste haben un« »er»

lassen und der Alltag ist wieder da. Nun stell«
sich natürlich dle Frage ein, ob dieser _Vesuch
Flüchte tragen n>ilb. Und inbem wir darüber nach-
si nnen, meldet sich plötzlich die überraschende Re-
flexion, daß doch Begegnungen keineswegs immei
Sympathien erzeugen. Philippe de _Commyne«
hat bereit« — lang, lang ist's her I — höhnisch
lächelnd festgestellt, daß _Monarchenentrevuen die
Differenzen, die beglichen meiden sollen, häufig
nur verschärfen, und der Weltmann Tolstoi wirft
in „Anna Karenina" die Veoiachlung hin, daß
ein gemeinsame» Diner zweier oberflächlich Be-
freundeter nicht selten mit einer tiefen Verstimmung
ende. Al« Gegengewicht haben wir freilich Goethe«
Wort -, „Die Menschen fürchtet nur, wer sie nicht
lennt, und wer sie meidet, wird sie bald »er-
kennen." Nun, wir wollen nicht lange herum-
rätseln und kurz und gut unsere Meinung sagen
Begegnungen zwischen Menschen, die sich bisher
fremd waren, wirken dann günstig, wenn sie
einen Gemeinbesitz enthüllen. Sie nennehren
ihn «oh! auch, ober sie vermögen ihn nicht zu
schaffen. Nun ist ja zwischen Menschen stet«
ein solcher gemeinsamer Besitz vorhanden, weil mir
alle der äir» eouäitio _z«neri» lmiu»ll.i, den un-
erbittlichen Gesetzen de« menschlichen Seins, unter-
worfen sind; um so rascher aber wirb sich da«
gegenseitige Erkennen und Verstehen einstellen, um
s o tiefer wird es dringen, je mehr an solchem
seelischem Kollektiveigentum vorhanden ist. Sind
beide Teile sich dessen bewußt, s» werden die in<
dimduellen — oder nationalen — Unterschiede
gerade »I» Reiz und Bereicherung empfunden
fehlt aber _^ede gemeinsame Basis, oder stehen die
Grundanschlluilngen in schroffem Widerspruch, so
führt die Begegnung zur Feindschaft. Wenn wir

nun die englische und die deutsche Nation unter diesem
Gesichtspunkt betrachten, so dürfen wir — nachdem
das _Nustunftsmlttel der monarchischen Vinzelie-
gegnung aus den angedeuteten Grünben versagt
hat, »otzl die Politik der demokratischen Gruppen-
begegnung billigen, denn die _Nehnllchkeiten zwischen
englischem und deutschem Wesen sind trotz aller
Differenzierung unverkennbar. Von einer Ver_«
brüderungsentrevue mit _Chinesen könnten wir uns
nicht« versprechen.

Au« diesem Gebankengange würde sich bann bi«
Lehre ergeben, da» jede« der beiden Völler sich
nach Krusten bestreben möge, die Kultur de«
anderen kennen zu leinen. Wissen lehrt lieben_.
Je mehr wir von einem Gegenstände erfahren,
dest» mehr verlieben wir ur« in ihn. (Es ist da«
ein kleiner Selbstbetrug, weil wir in dem Objekt
die auf seine Erforschung verwendet« Mühe, da«
Hecht unsere _Lnergie, da« heißt un« selbst lieben,)

Zunächst sollten «« also möglichst gut englisch
lernen, denn die Seele eines Volke» können wii
»hn« Kennt»!« seiner Sprache niemals erfühlen_.
Ist die Sprache an sich schon Quelle von ebenso-
viel Mißverstehen wie Verstehen, um wieviel mehr
nun gar die fremd« Sprache! Und wir sollten
uns bestreben, alle _Aeuherungen englischen Wesens
in Leben und Literatur _vorurteilslotz zu prüfen_.
Wir überlassen e« den englischen Kollegen, die

gleiche Mahnung an ihre Voltsgenossen zu richten.
Ferner aber sollten wir nicht vergessen, daß

schon heut teils neben, teil» über dem Begriff
«Engländer" und „Deutscher" der Begriff „Eu-

ropäer" steht. Dieser Negriff ist schwer zu defi-
nieren, man mühte ihn au« «wer Reche _internati_»
on»ler Persönlichkeiten ablesen, indessen sein Fun-
dament und sein« Umrisse find mit dem Namen
Goethe gegeben. Der Europäer hat sich „frei
nach Goethe" entwickelt. Er bezeichnet die Vater-
landsliebe nicht mehr mit dem kerndeutsche»

Kämpen unser« klassischen Zeit als eine heroische
Schwachheit, aber er hat den wünschen Fremden-
Haß völlig abgestreift. Er lennt Werte, die zwar
in ihrem Entstehen national bedingt, ober in ihrem
Wirken nicht national begrenzt sind. »Faust" und
„Hamlet" sind gleichsam Bäume, dle im deutschen
und englischen Boden wurzeln, aber ihre Kronen
über den ganzen westlichen _Kulturkrci_» wölben.
Durch ihre Lieb« zu solchen Schöpfungen werden
die Engländer und Deutschen zu Europäern. Ge-
wiß ist ihre Anzahl heute noch klein, aber sie
wird wachsen.

Die Müssen kennen _blshet nur einen Inter-
nationalen geistigen Besitz: es ist der Klassenhaß
_Cs muß unser Bestreben sein, sie die Ewigkeits-
werte schätzen zu lehren, die gottbegnadete _Menschen

der Welt geschenkt haben. Dann wird in lang-
samem Reifen ein kulturelle« Gemewsamkcitsgefühl
entstehen und vielleicht wird e« dann möglich sein
den periodischen furchtbaren und freilich auch
fruchtbaren _Massenbegegnungen, die man Kriege
nennt, und denen die Monarchie durch die Einzel-
begegnungen durch die Herrscher «_orzubeugen sucht
durch da« System derGruppenbegegnung entgegen-
zuwirken. Freilich dürfen wir niemals vergesse»
daß diese Begegnungen, wie der Japaner so schön
_saat, heute noch „Feste der fernen Küste" sind.

„Morgen ist auch ein Tag!"
Gewiß, aber vielleicht ist der heutige
Dein letzter.

Otto v. Leixner.
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Hirnstewicht und Intelligenz.
Von Dr. T e g f _r ° d N_a u m.

«i'lllchdnick verboten.)

Die _Vilenntni», daß da» Gehirn des Menschen
der Sitz seiner geistigen Fähigkeiten in, reicht
wohl in der Geschichte der Naturwissenschaft sehr
weit zurück, ihre sichere Fundierung durch Beob.

_achlung und Experiment ist jedoch verhältnismäßig
<ung. — Neu sind auch die Untersuchungen, die
die Beziehung«» der Masse de« Gehirn« zu der
Intelligenz s«_we» Inhaber» zum Gegenstände
haben, wenn auch hier schon da« Denken breiter

Volksschichten der Wissenschaft vorgearbeitet hat.

E« ist ia eine in weiten Kreisen verbreitete An-

sicht, daß die Größe de« Schädels oder die hohe

der Slirn ein Kennzeichen für die Intell _igenz

eine« Menschen ist. Einem Knaben, der sich durch

einen großen Kops und eine hohe Stum hervortut

wird oft genug prophezeit, er mu„° ein gioücr

Mann werden, weil er eine «>l>rn wie ^»«marll

habe, und über die geistigen Qualitäten und
_^lunfishoffnungen eine« _llemtopngen _Kmde«

nimpfen alle Weiber nur zu gern die Nase. —

Die nollstümlichen Anschauungen sind, wie die

_aenaue, wissenschaftliche Erforschung dies« ^>ng«

nelehrt b°_> , _teineswegz völlig unrichtig, naturlich

auch nicht völlig richtig. Die Sachlage .st _v._el_.

mehr °_«_l komplizierter. °I» °« da« zu« Schemati-

sieren hinneigende volkstümliche Denken _annimt.
' Wenn man die Gehirne sehr ""er Verstorbener

aenluwägt und dann das durchschnlül_. _che Gewicht

°>« allen diesen Wägungen bestimmt, nndet man

daß da« Gehirn desManne» _ungMr um _,u» zehn

Dekagramm schwerer ist als da« de« _Weibes

Man findet »der weiter, daß da» _Gehlrn der

«rohen Menschen in der Regel schwerer >„ als da«

Gehirn die größere Intelligenz bedingt, müßten
folgerichtig dle Flauen und die kleinen Männer an
Intelligenz hinter den großen zurückstehen. Da«
elftere wird nun mancher Weiberfeind für selbst-
verständlich erklären, obwohl e« nicht« weniger _al«
da« ist, dl« größere Gescheitheit der großen Leute
wirb aber jedermann, der über etwa» Neob-
achtunasgnbe verfügt, ohne weitere« in Abrede
stellen. Spricht man doch «im den guten, dummen
Riesen und von den kleinen, listigen Zwergen! —

Mit der größeren Intelligenz bei höhcrem Wuch«
ist e« also nicht», sie anzunehmen, würde im
Widerspruch zu einer Unzahl von gegenteiligen
Beobachtungen stehen. Wc nn nun aber da«
absolute Gewicht des Gehirns, für sich be-
trachte! ,keinen _Anhalt»pun!l für eine gesetzmäßige
Beziehung zur Intelligenz gibt, so läßt
sich eine solche vielleicht doch so gewinnen
daß man da« relative Hirngewicht, das Oemicht
de» Gehirn« im Verhält«,» zum Gewicht de»
ganzen Körper« , der Untersuchung zugrunde legt.
Da« hat man auch wirklich _aetan, und man ist so

und geringer geistiger Begabung, b!e ein sehr
schwere« Gehirn ihr eigen nennen. So gehört«
da« schwerst« , da« bisher gewogen wurde, einem
gewöhnlichen deutschen Arbeiter, eine« der schwersten
einem englischen Ziegelstreich«. Nun wird man
mir vielleicht einwende», dies« Leute könnten
ja ganz gut „verkannte Genie»" gewesen sein, denen
ihre niedrige Geburt und die ungünstige materielle
Lüge eine Betätigung ihrer Talenie nicht gestat-
teten. Wohl möglich! Diese Annahme verliert
aber sofort an Wahrscheinlichkeit, wenn wir hören
daß Leute, deren geringe Intelligenz _unzweisehast
erwiesen ist, oft ein da« mittlere Gewicht weil
überragende« Gehirn gehabt haben. Es sind die«
Geifteslranke und geistig Zurückgebliebene, die in
Irrenanstalten interniert waren. — To ist in der
_i!iste der schwersten Gehirne auch da» eine«
Idioten angeführt, und die meisten Epileptiker
haben «in im Mittel zu schwere« Gehirn. Wi«
dies« U«b«reinstimmm!g zwischen Geistesgrößen und
Schwachsinnigen zu deuten ist, darüber können wir
heute nur Vermutungen anstellen , E» wäre _qai

m der Tat zu _bcneren Resultaten gelangt. Tem
relativen Gewichte nach ist da» Gehirn der Frau
eher _eiwa« schwerer al« dn» de» Manne« und da«
sehr vieler kleiner Leute schwerer o,I« da» der
großen, — Woran« jedoch wieder nicht geschlossen
meiden darf, daß die Frauen und die kleinen Leute
intelligent«! sind _al» die großen Männer. Inner»
halb der _Ge»icht«_unteischied«, die sich hier vor»
finden, scheint nach allem, was wir wissen, kein
Parallel,«»!«» mit der Höh« der Intelligenz zu
bestehen. Nur bei den übermäßig _schweren und
den übermäßig leichten Gehirnen findet sich ein
Zusammenhang zwischen Gewicht und geistigen
Fähigkeiten. Und auch bei diesen ist «_r kein ein-
deutiger, wie wir gleich sehen werben. In der
Liste der schwersten Gehirne, deren Gewicht bi«_her
bestimmt wurde, sind die Iräger sehr bedeutender
Namen verzeichnet. Wir finden in ihr die Dichter
Turgenjew, Byron, Schiller, _Pelrarka, ferner
wissenschaftliche Genie« ersten Range«, wie den
Zoologen _Cuvier, den Mathematiker Gauß, den
Physiker _Volta, den _Anaiomen _Broka und andere,
Hl f ehlt aber nicht _«_n Leuten »«n mitlelmätziger

nicht undenkbar, daß dk so vielfach behauptet!
Verwandschaft zwischen dem Genie und dem Geistes-
kranken hier ihren zahlenmäßigen Ausdruck findet
Doch da» ist höchsten» Hypothese! Die Tatsachen
lehren uns nur, daß bedeutende geistige Gaben
auf «in schwere» Gehirn schließen lassen, nicht »bei
auch umgekehrt ein schwere» Gehirn auf hohe
Intelligenz. Und auch da» erste« trifft nur sehr
oft, jedoch nicht immer zu. — _Ueberau» kleine
Hirngewichte z«ig«n die meisten Idioten, die ja auch
dal Minimum von _Intelligenz in d«l Menschheit
repräsentieren. Doch auch bei sehr bedeutenden
Leuten finden sich Hirngewichle, die wohl die der
Idioten erheblich überragen, nich»deftomenigei aber
unter dem normal«« und durchschnittlichen Hirn-
gewicht stehen. So hat _Gambetta ein sehr leichte«
Gehirn gehabt unb die Gehirne von Dante und
_Liebiz hoben die normale Schwer« nicht erreicht.

Ein Vergleich der Hirngewichte von Mensch und
Tier gibt wieder nur ein in sehr weiten Grenzen
zur Intelligenz in Beziehung stehende« Resultat.
Gehirne, die absolut schwerer sind _al» das mensch-
liche, finden sich bei vielen Tieren. Daz kann

aber nicht weiter verwundern, wenn man sich da«
oben über da» Verhältnis zwischen Gehirn, und
Körpergewicht Gesagte gegenwärtig hält. — Da«
relative Hirngewicht de» Menschen ist im allge-
meinen größer _al« das der Tiere. Nur bei
manchen Affen, ferner bei einzelnen Nagetieren
und schließlich bei mehreren — Vogelarten trifft
die« nicht zu. — Die genannten Tier« haben
manchmal ein fast um die Hälfte schwerere» Gehirn
al» der Mensch. Natürlich wieber im Verhältnis
zu ihrem gesamten Körpergewicht. Die kleinsten
relativen _Hirnaemichte haben die Fische unb unter
den Säugetieren die Wale, E» beträgt im Mittel
nicht mehr al« den fünfzigsten Teil de« menschlichen
Hirngemichtc«, Und der riesenhafte Elefant hat
ein Gehirn, da« verhältnismäßig zehnmal leichter
ist als da« de« kleinen Marder» und fünfzehnmal
leichter _al« da« de« Menschen,

Anch die verschiedenen Rassen weisen Verschieden-
heiten in Bezug auf die Schwere ihre« Gehirn«
auf, ebenso die einzelnen Völker, Leider sind aber
die Angaben hierüber insofern unvollständig, »_Is
sie nur da« absolute Gewicht berücksichtigen. So
wird e« verständlich, baß _tie kleinen und dünnen
Franzosen ein absolut leichtere« Gehirn als die
langen Engländer und die etwa« größeren und
flaueren Deutschen haben. Da» Hirngewicht der
außereuropäischen Rassen ist kleiner _al« da» der
europäischen. Da» Negerhirn ist um «in Zwölftel
leichter als da« des Europäer» , da« Gehirn des
_MalaiM um ein Vierzehntel, Hier kämen also die
Intelligen'unterschiede der verschiedenen Rassen
ganz gut zum _Nulbruck,

Fassen mir nochmals zusammen, »_a« für Be-
ziehungen zwischen Intelligenz unb Hirngewich!
bestehen, so müssen wir sagen, daß im großen und
ganzen die höhere Intelligenz wirklich einem schwe-
reren Gehirn entspricht. Freilich nur mit Aus-
nahmen, die nicht unterschätzt werden dürfen. Eine
ausnahmslose GeseiMähigleit hat man bisher
nicht aufzufinden vermocht, unb wer weiß, ob sie
iemalz gefunden werden wird

b«»t«!I_« u»»n bei _«_ier_?irm_»

_Laltiscko _Noktrotocknwcko Werke,
_Ntt_5_srs_5_?, 19. ül»^. _^slsplioil 2306.

_Hiorzen, _Trabrennen — _z l_^kr

Inland.
Nig». den 23. Mas.

Na« Ordentlichen Liuländifcheu Ndelsl»n»ent>
Um 12. Mai d.I. wurde nach einwüchentlicher

Tagung der Ordentliche Livländische ÄdelÄkonvent
geschlossen.

Die Verhandlungen bezogen sich hauptsächlich auf
Nildung» - und Tchulfragen.

Hieraus können mir Nachstehende« _mittell«»_:
Zur Förderung de« theologischen Studium« an

der Lanbeöumversiiät wurde eine jährliche Subven-
tion von _10U0 Rbl. au« der Ritterkassc bewilligt.
Diese Subvention wird zur _Honorierung theolo-
gischer _Prioatdozenten benutzt und war erstmalig
im Jahre 1895 in Folge eine» von dem weil.
Professor Alex. «, _Oettingen an die Ritterschaft
gerichteten Antrage» bewilligt worden. Nach 10-
jähngcr Zahlung wurde sie im Dezember 1305
gleich vielen andern, gemeinnützigen und wohltätigen
Zwecken dienenden _Ausgabeposten der Ritlerkasse
eingestellt, weil die Mittel dieser Kasse erschöpft
waren.
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Mit z«n!Uet»n>V«l»g«:

_Kigzsckes I_^_ontagsblatt.
vormals »Zntung für 3tadt und land_".

Organ der Baltischen Konstitutionellen Partei.
Die »Rigasche _Rlmdsch»»" «scheint llglich »it Ausnahme >« 2»nn_> und l >»h»» _Heielioge.

Monatlich:

Illustrierte Seikge.

_We!tbe_>'ü>!mte8 _22km_«_288e>'.
v»nlc »«in» »i>ti«evtl«ol!«n m>_6 »rom»ti»ol!«i!

Ni^«ii8«l!»st«u,^«!ek« ««<l«n2ll ««mer_2«l8t«!!_unz
cli«n«!>ä«n, _v«_ß_»t»di!i««!>«i> 8u!»«t»i««u v«rc!»ulit_.



Au« dem Rechenschaftsbericht des Nirlenruh-

schen Schulkollegiums war zu ersehen, daß
abgesehen von den Kosten für die Herrichtung

der Gebäude und die innere Einrichtung — die
_Ritterkasse für den Netrieb der Anstalt während
des ersten Semesters — 1908,II, — 8147 Rbl,
59 Kop, halte zuschießen müssen. Für dc>« Schul-
jahr 1907/8 wurde dem Schulkollegium _resp.
_Landratslollegwm ein Kredit auf die Ritter-
kasse im Betrage »°n 23,00» Rbl. eröffnet, —
ferner ein Kredit von 5,100 Rbl. zur Deckung der
durch Vergrößerung des Internats etwa entstehen-
den Einrichtungsküsten, — endlich ein Kredit von
10,857 Rbl. für Gebäuderemonten und Umbauten,

Nachdem der Bericht der ritterschüftlichen Schul-
vermaltung vorgetragen war, wurden im Anschluß
hieran pro 1807/8 folgende Subventionen au» der
_Ritterkasse bewilligt:
dem n. Zeddelmannschen Prinatgym-

nasium in _Dorpat 4000 Rübe!
dem v. _Eltzschen _Privatgymnasium
in _Nig» 3000 „

dem _Wendenschen _Progymnasium. , 2500 „
» ., eine

einmalige Subvention von. . . 1000 „
dem Fellinschen _Progymnasium , . 3500 „
„ _Lehrerinnenseminar in _Dorpat. 2840 „
„ „ für Ferien-

Kurs« 300 „
Kredit für _Hochschulftipendien , , 2000 „
Stipendium für einen Schüler der

St. _Annenschule in Petersburg . 200 „
Subvention für privaten Unterricht

in _Madchenkreisen 392 „
19532_^Rubel

Nn Antrag auf Subventionierung des Werro-
schen Progymnasiums wurde der _ritterschaftlichen
Schulverwaltung zur Erledigung überwiesen.

Außerdem wurde zum Besten der in _Dorpal
bestehenden Mellinschen Anstalt zur Ausbildung
von Krankenpflegerinnen die bisherige Iahressub-
vention von 800 Rubel _weiterbemilligt_.

Kolonisten- und Staatsbürgerpolitit.
Die R e v _a l s ch e Ze i t u n g setzt ihre trefflichen

ilärenden Ausführungen über die im deutsch-baltischen
_Parteiwesen zu Tage getretenen verschiedenen Strö-
mungen und Differenzen fort und schreibt:

„Der Zusammenschluß einer politischen Partei
auf rein nationaler Grundlage hat unter allen Um-
ständen etwas Mißliches. Schon deshalb, weil für
zahlreiche Fragen von höchster Bedeu-
tung, der nationale Standpunkt über-
haupt keine _Gesichtspunttegibt, gerade
so wie ein nationaler Standpunkt in seiner negie-
renden Richtung — etwa der Antisemitismus —
auf Fragen rein politischen Charakters keine Ant-
wort zu geben vermag. Er hat nur Einseitigkeit
und eine ganz naturgemäße Verengung des
politischen Horizontes zur Folge.

„Immerhin läßt sich der Zusammenschluß aus no-
tionaler Grundlage zu einer politischen Partei nicht
überall vermeiden. Ein solcher Fall scheint uns in
Oesterreich vorzuliegen. Hier wild der Staat aus
einzelnen sich unter einander befehdenden Nationali-
täten gebildet_. Der Staat an sichhat überhaupt lein
selbstständiges nationales Gepräge, und wie weit die
Interessen der verschiedenen Volksstämme zur Gel-
tung kommen, hängt von ihrer Vertretung in der
Regierung, im Parlament ab. Die nationale
Färbung des einzelnen Landstriches lichtet sich nach
der Stellung dei Bevölkerung selbst.

„Ganz anders liegt die Sache bei uns in
Rußland. Wir leben in einem nationalen
Staate. Wir haben eine Staatssprache und —
leider — auch eine _Staatskirche, Jeder Nicht-
lusse ist innerhalb des russischen Reiches ein
Fremdsprachiger, und die Gesetze und Lebensbedin-
gungen, die der Staat ihm bietet, «erden nicht im
Hinblick auf seine spezielle Nationalität, sondern für
die Fremdsprachigen in ihrer Gesamtheit erlassen,
S» verlangt es das Prinzip der Gleichberechtigung
aller Staatsbürger, das uns der 17. Oktober be-
stätigt hat. Auf «in gesetzgeberischem Gebiete ist also
eine Kollision der nationale» Einzelinteiessen nicht zu
befürchten. Der Kampf, der zwischen den ver-
schiedenen Volksstämmen _ausgefochten wird, lieg!
wo ander«. Wer sich auf wirtschaftlichem, geistigem
und nationalem Gebiete als lebensfähig erweist, hat
zugleich sein Recht erwiesen, ein selbständiger Faktor
im L,ben der Heimat zu sein. Die eigene Lebens-
kraft in dieser dreifachen Beziehung aufs Höchst-
mögliche zu steigern, ist demnach die heiligste und
vornehmste Aufgabe einer jeden Nation. In der
eigenen Heimat schafft sie sich dadurch ihren Platz,
von dem keine fremde Macht sie zu verdrängen die
Möglichkeit hat. Und die Politik steht _autzerhall
dieses festen und uneinnehmbaren Gebäudes, An
die Politik kann deshalb der Einzelne auch ohne
Rücksicht auf seine nationale Zugehörigkeit her-
antreten, denn was er uon der Regierung für sich
in dieser Hinsicht zu fordern hat, das fordert er
nicht für fich allein, sundern für alleFremdsprachi-
gen gemeinsam. Und weil dem so ist, weil es in
legislativer Hinsicht keine nationale Rivalität gibt
braucht der Lette, der Este, der Deutsche, wenn er
_seinen Vertreter in die gesetzgebenden Körper zu
senden hat, nicht mehr zu fragen, welcher Natio-
nalität gehört dieser oder jener an, sondern wer ist
am besten in der Lage, meine Interessen als Land-
mann, oder als Arbeiter, «der als Kaufmann zu
vertreten. Und sein Auge wird auf alle Männer
fallen, die Bürger sind in seiner Heimat, und nur
die Kolonisten wird er übersehen, denn er weiß,
die kümmern sich nicht um das Ganze, die wollen
nur für sich allein leben. Und wenn der Deutsche
sich in den Schätzen und Kräften seine: blühenden
Kultur zu dem Tüchtigsten im Lande entwickelt
hat, wenn er im Blicke auf die Gesamtheit des
Volke« sein politisches Urteil geschärft hat, dann
wird e_« der Deutsche sein, dem der Wähler den
Vorzug vor allen anderen wird geben wollen. Denn
er ist Bürger im Lande wie alle anderen auch.

„Und während jede Nationalität in liebevoller
Pflege ihrer Kultur ihr _Volkswm zur höchsten
Vlüle entfaltet, sind die politischen Gruppen, die
sich nach ftft_« Ueberzeugung und in bestem Wissen
gebildet haben, unausgesetzt bemüht, dos Wohl der
ganzen Heimat in ihre,, wirtschaftlichen, sozialen
lldministtlltinen_, _jurisdiltorischen und kirchliche«
Interessen zu fördern.

„Hier stößt sich der eine und dort der andere
Opfer müssen gebracht, Konzessionen gebracht wer-
den, in schönem _Wettkampf aber drängt alles zu
einer immer weiteren unk schöneren Entwicklung
der politischen Zukunft unserer geliebten Heimat,

„Das ist ein Zukunftsbild. Die Gegenwart sieht
anders, trüber, weit trüber, aus. Die Grund-
lagen zu dieser Zukunft aber sind
gelegt. Die Grundlagen sind in dem Augenblick
da, wo sich auf allen Seiten die Erkenntnis durch-
ringt, daß nicht die Nationalität das ausschlag-
gebende Merkmal für die Vertrauensfähigleit eines
baltischen Volksvertreters sein soll, sondern die
persönliche Tüchtigkeit und die soziale Interessen_,
Vertretung. In dieser Erkenntnis liegt die ganze
Entwicklungsmöglichkeit unserer Heimat, denn wenn
das nationale Vorurteil erst gebrochen
ist, daß der einer Revolutionszeit selbst-
oerftändliche _ultraradikale Zeitgeist einer _aufbaucn«
dm und positiven politischen Weltanschauung wird
weichen müssen, können und wollen wir nicht be-
zweifeln. Da heißt es nur für alle ernstdenkende,
Männer und vor allem für unsere zukunftsreiche
Jugend: an die Arbeit!

„Diese Erlenntni_« aber beginnt
sich Bahn zu brechen. Wir haben neulich
den Artikel der _Latmija gebracht, in dir die staats-
bürgerliche Bedeutsamkeit der Deutschen ausdrücklich
hervorgehoben wird und einer _Mandatsuerteilinig
nach beruflichen Interessen ohne nationale Unter-
schiede das Wort geredet wird. AelMches finden
unsere Leser heute in einem Artikel de« Päewaleht
unter „Estnische Presse".

„Auch eine Zuschrift eines „gemäßigten Letten"
an die Rig. Rdsch. enthielt denHinweis auf Aus-
gleich in diesem Sinne. Das war dasBedeutsame
an dieser Zuschrift, das zeigte die Gedankenrichtung
in manchen indigenen Kreisen an. Demgegenüber
war es ziemlich _gleichgiltig, daß der Brief in der
Form manche Schroffheiten enthielt und in sehr
apodiktischem Ton gehalten war. Noch liegt ja eine
Versöhnung nicht vor. _Wa« können uns Schärfen
au« einem gegnerischen Lager kränken? Am
Positiven soll man sich freuen und nicht an
der alten Negation mäkeln, die durch Taten über-
munden werden muß, Da« Rig. Tagebl. aber
stellt voll Entsetzen fest, daß ein deutsches Blatt
einer so ungebührlichen Sprache Aufnahme ge-
mährt hat und gar die Balt. Tgztg. schreibt:
„Und diese Ausführungen druckt ein deutsches
Blatt mit dem Nicken der Zustimmung wohlgefällig
ab. In der Tat, dieSchamröte scheint au« dieser
unserer Welt verschwunden und zu besserenSternen
geflüchtet zu sein."

„Und „Undeutsch" lautet die Antwort auf alle
Versuche einer Einigungspolitik.

„Wir glauben — so schreibt die Rev, Ztg. —
in der obigen Skizzierung genugsam klargestellt
zu haben, daß es sich bei einem Ausgleich um ein
Ausgeben der nationalen Würde überhaupt nicht
handeln kann. Wir glauben auch, daß gerade
diese Art der Erwiderung in keiner Weise ge-
eignet für sachliche Erörterungen ist. Man soll
politische Meinungsverschiedenheiten nicht auf das
moralische Gebiet herüberspielen, und man soll die
Beweiskraft sachlicher Einwände nicht dadurch abzu-
schwächen suchen, daß man ihren Autor in dem
Punkte verdächtigt, in dem heute noch alle deutsch-
baltischen Journalisten unbefleckt dastehen — in
ihrer nationalen Ehre,"

Die Lettische Sozialdemokratie läßt terroristische
Morde zu!

X Das offizielle Organ der lettischen Sozial-
demokraten, die Zihna, veröffentlicht in seiner
neuesten Nr. 72 einen Bericht über die V. Kon-
serenz der _Mitauschen Organisation, auf
der unter anderem folgende Resolutionen ge-
faßt sind:

In bezug auf die Reichs duma beschloß die
Konferenz: „Die _Sozialdemokiatie sieht dieReichs-
duma nicht als eine gesetzgeberische Institution an
die Partei soll aber der sozialdemokratischenReichs-
dumafraktion helfen, die unbewußten _Voltsmassen,
besonders die Bauern, zu einem bewaffneten Auf-
stände und zur Einberufung einer Verfassungsver-
sammlung zu organisieren. Die Sozialdemokratie
geht vollständig selbständig vor und einigt sich nur
in taktischen Fragen mit denjenigen Parteien
und Gruppen, die mindestens für die konsti-
tuierende Versammlung und eine demokratische
Republik eintreten."

Inbezug auf den „Partisan! ampf": In
Anbetracht dessen, daß 1) der _Partisankampf _alsen
äußerst nützliches Mittel zum Sturz der Regierung

anerkannt werden muß, daß aber 2) das Volk zum
letzten, tätlichen Schlage noch nicht vorbereitet ist
und daß 3) der _Partisankampf neue Repressalien
seitens derRegierung hervorrufen würde, — erkennt
die Konferenz, daß der _Partisankampf in diesem
Moment nicht zulässig ist, baß aber einzelne
Strafakte gegen die Knechte der
Selbstherrschaft jederzeit zulässig
sind, jedoch nur im Einvernehmen und
unter der Kontrolle der Partei."

Inbezug auf die örtliche Selbstverwaltung: In
Anbetracht dessen, daß 1) daß die bestehende ört-
liche Selbstverwaltung eine vollständige Nachäffung
der Selbstherrschaft, den _Regierungsbeamten unter-
stellt ist und nur durch ein Häuflein der besitzenden
Klassen «präsentiert wird, und 2) daß von der
jetzigen _bureautratischen Regierung das Voll
niemals eine vollständigeSelbstverwaltung erwarten
kann, die nur auf Grund des niergliedrigen Wahl-
systems gewählt werden kann, — erkennt die Kon-
ferenz, daß das Volt, mit dem Proletariat und

den Bauern an der Spitze, durch einen bewaffneten
Aufstand die _bureaukratische Regierung stürzen
muß."

Vor einem Jahr waren die lettischen Sozial-
demokraten sehr beleidigt, als man ihnen Absichten
zu einem bewaffneten Aufstande vorwarf. Jetzt
sind sie in der _anarchistifchen Richtung noch einen
Schritt weiter gegangen und lassen einzelne
„Strafakte" (d, h. Raub- und Mordtaten! unter
der Kontrolle der Parteileitung zu. Wenn dann
die Regierung auf diese verbrecherischen Anschläge
mit strengen Maßregeln antworten wird, so weiden
die Sozialdemokraten natürlich „Gewalt" schreien

Es ist wohl höchste Zeit, daß sich dl« bürgerlichen
Elemente aller Nationalitäten gegen die Sozial-
demokratie zusammenschließen.

X Tie _Agrarprojelte der _linlsstehende»
Parteien charakterisiert der _Spezialberichterstatter
de» _Wehstnesi« folgendermaßen: „Der Agrar-
kommission sind im ganzen fünf schriftliche Projekte
eingereicht, die alle schneller Hand »erfertigt sind
und lediglich kategorische Behauptungen enthalten
ohne jegliche Motivierung geschweige dennstatistische
Belege, Das Projekt der Sozialrevolutionäre ist
Vl» Bogen stark, die anderen sind nicht viel um-
fangreicher. Da« traurigste bei diesen Projekten
ist da«, daß alle diese Projekte, mit Aus-
nahme desjenigen der Kadetten — tatsächlich
nur auf einem allgemeinen Bilde basiert
sind, das die Partei nach den Erzählungen der
zu ihr gehörigen _Reichsdumamilgliebern zusammen-
gestellt hat. Die wenigen Belege sind den links»
stehenden Parteien aus dem einen oder dem
anderen Gebiete zufällig mitgeteilt und entbehren
daher der allgemeinen Bedeutung. Die Stelle
aller faktischen Motive muß die bloße Ueberzeu-
gung ausfüllen, die in Agrarfragen am wenigsten
am Platze ist. Es kann daher nicht Wunder
nehmen, daß die radikalen Projekte mit dem
_Regierungsprojekte nicht die Konkurrenz bestehen
werben, schon aus dem einfachen Grunde
weil da« Regierung» - Projekt durch ganze
Bände motiviert ist. Die linksstehenden Parteien
die soeben in das öffentliche parlamentarische Leben
getreten sind, haben augenscheinlich noch nicht die
Handgriffe der Meeting« abgelegt, wo das Audi-
torium nicht zu überzeugen, sondern nur zu be-
geistern ist." —

Wenn sich, w« der «mahnt« _VerichterstM
des Wehstnesis hervorhebt, da« _Agiarprojekt del
Kadetten auch durch eine sorgfältigere Motivierung
und Ausarbeitung von den _Agraiprujekten der
radikalen Linken unterscheidet, so ändert das nichts
an der Tatsache, daß die Kadetten sich mit der
mehr aus taktischen, wie aus praktischen Gründen
erhobenen Forderung der Zwangsenteignung in
eine Sackgasse _verrannt haben, _auL der ihnen
keine noch so sorgfältige Motivierung heraus-
helfen wirb,

— In der Retsch Ist ein Brief des Kurlan-
dischen Deputierten Bur!emitz erschienen, in dem
er kurz seine Ansicht über die Agrarfrage skizziert:
„Ich habe mich in der _Agrarkommisfion gegen den
_Staatslandfond im sozialistischen Sinne und gegen
die _Nationalisation des Bodens ausgesprochen
Aber ich habe nicht erklärt (in der Retsch war ein
Bericht erschienen, der die Rede Nurtewitz' nicht
ganz richtig wiedergegeben hatte. Die Red. der
Rig. Rundschau), daß man bei uns nur die
Arrendebedingungenzuverbessernbrauche. DieAgrar-
frage inKurland ist sehrakut undbedarf grundlegender
Reformen. AnersterStellestehtdieHebungder Lebens-
weise der _landwiitschastlichen Arbeiter, die Auf-
hebung der Privilegien der Rittergüter, der Ver-
kauf der unverkauften _Nauerstellen der Rittergüter
Pastorate, Nuschwächtereien u. a. m.; die gleich-
mäßige Verteilung der Natural- und _Geldabgaben
die Einführung einer Norm für den Besitz (Ma-
ximal- oder _Minimalnorm?), die Regulierung der
Frage über die _Auskaufszahlungen für die Bauer-
stellen der Rittergüter, dieNormierung der Acrende-
bedingunaen u. _a. m. In all diesen Fragen wird
ein besondere» _Agrarprojekt für da« Gouvernement
Kurland ausgearbeitet, das in kurz« Zeit der
Duma vorgestellt werden wird._"

I. Rigascher Kreis. Zunehmende Pferde-
diebstähle und Brandschaden. Eine Reihe
von frechen Pferdebiebstählen sind, wiewirerfahren,
in der letzten Zeit zu »_erzeichnen gewesen. So
sind allein in der Nacht auf den 14. Mai c. im
Iürgensburgschen Gebiete 6 Pferde gestohlen
worden. Auch bei _Dahlen wurde ein Pferd
gestohlen.

Auch dieBrandschäden häufen sich: in Gusta.»«-
berg brannte kürzlich eine Heuscheune, und in
Lindenruh ein Wohnhau« eines Gesinde«
nieder. Ebenso ging vor einigen Tagen das
Wohnhau« de« Tschapa-Gesindes bei Asche-
raden in Flammen auf, wobei ein LOjähriger
kranker Greis erhebliche Brandwunden davontrug.

3«rp»t> Estnisches Verein _swesen.
_Ueber die am Sonnabend abgehaltene Versammlung
im „Taara" . Verein geht der Nordl. Ztg.
von einem Teilnehmer ein Bericht zu, in dem es
heißt:

Die Versammlung wurde gleich nach 10 Uhr
mit etwa 70 stimmberechtigten Mitgliedern er-
öffnet. Außer diesen nahmen 5 Korrespondenten
estnischer Blatter, darunter mehrere aus _Reval
auf gesonderten Plätzen an der Versammlung teil.
Auf der Tagesordnung standen nur 2 Punkte:
1) Kann der Verein ohne andere Hilfe (Vereini-
gung mit dem „Wanemuine") fortbestehen? und
2) Soll eine Vereinigung mit dem
„W _a ne m u i n e" stattfinden? Nachdem die
der geplanten Vereinigung gegnerisch gegenüber-
stehende Linke unter starkem Protest der Rechten
dargelegt hatte, daß der Verein bisher sein Budget
eingehalten habe, ging man zum 2, Punkt über
wobei die Debatten noch bei weitem stürmischer
als die ersten »erliefen — um so mehr, als
mittlerweile c_»vä. _^ur.I, Töni « s «n sich
eingefunden hatte und in _weitausgeholten Reden

die absolute Notwendigkeit einer _Vereinigum
darzulegen sich bemühte. Als entschiedenste!
Gegner trat ihm der Redakteur H. Laal
entgegen, der u. «. meinte, baß z. Z. d«
„Wanewuine" der Verein einer besonderen Uiqm
sei, überdies auf so schwacher Grundlage stehe
daß bei einer Verschmelzung ein Untergang beide
Vereine zu befürchten stehe. (Starker Applaue
der Linken). Nachdem einige Redner auf die ir
letzter Zeit seitens des Post, ersolgten ungerechte«
Angriffe auf die „_Taar»"-Unteinehnnmgen hinge,'
miesen hatten, ergriff _«2n6. Tönisson da« 3L»_r
und kündigte an, der _Postimees werde fort»« in
schroffster Weise vorgehen und _»_llerscharfste Kritil
an der fernenTätigkeit des Verein« „Taara" üben
(Betäubender Lärm, bis die Rede unterbrochen
»erden mußte.) Unter diesen Umständen würde
der „_Taara"-Verein nach einem Jahre zugrunde
gehen müssen. — Nachdem noch mehrere Redner
gesprochen hatten, wurde mit großer Majorität
(16 pro und 29 contra) beschlossen, auf eine Ver-
einigung der beiden Vereine nicht einzugehen. —
Nach drei Uhr morgen« wurde die Versammlung
geschlossen.

Därptscher Kreis. Durch ein Brand-
unglück besonderer Art wurden, wie die
Nordl. Ztg. meldet, die Bewohner von E In> _a
dessen Villen sich in diesen Tagen wieder zu be-
völkern beginnen, am vorigen Sonntag, bald nach
8 Uhr abends, alarmiert. In der dem Gute
Palloper gehörigen sogenannten Fredertingschen
Villa hatte der Hauswächter, der sich mit Steine-
splengen befaßt, ein größere« Quantum Schieß-
pulver, etwa zwanzig Pfund, unter seinem Bett«
gehalten und, im Bette rauchend, ein glimmende«
_Papyrosende so unvorsichtig weggeworfen, daß es
da« Pulver entzündete. E« erfolgte eine heftige
Explosion: der Hauswächter murhe samt dem Bett
gegen die Lage geschleudert, und sofort stand das
Hau« in Flammen. Der mit entsetzlichen Brand-
wunden überdeckte Hauswächter wurde in die
Apotheke geschafft und dann mit dem nächsten Zug
hierher nach Dorpat auf die Klinik transportiert
wo er um 3 Uhr morgens seinen Geist aufgab.
Die Villa brannte bis auf den Grund nieder.

Kreis Wenden. Der _Dampferuerkehr
auf der Emst zwischen Neu-Kalzenau und Lu-
bahn ist, wie der Balss zu entnehmen, eröffnet.
Der Preis der _Passagierbillete ist 50 Kop. pro
Person, _waz im _VnrMnizzu den Ev_^_nhchnp«_vftn
fast um die Hälfte billiger ist.

_^, Wendenfcher Kreis. Saaten stand. Wie
wir erfahren, ist im _Bersohnschen Gebiet am iß,
Mai ein so gewaltiger Regen _niedergegllngen, daß
ein großer Teil der mit Sommergetreide bestan-
denen Felder völlig _auzgespM wurde, und der
Schaden ein recht beträchtlicher ist.

Pernau. Unter den Arbeitern der Zellulose-
febril Waldhof ist den Eönumed zufolge der Plan
_aefast morden, in Pernau eine Abteilung des
„_Revaler _Papierarbeiieruerbandes"
zu eröffnen_.

). Oesel. Revolutionsprozeß. Be-
kanntlich wurden auch in Oesel illegale Gemeinde-
verwaltungen (Exekutivkomitees) gewählt, Voll«-
meeting« abgehalten und offen der Umsturz der
Staatsordnung proklamiert. Wie wir nun erfahren
ist die Voruntersuchung in dieser Angelegenheit
gegen die betr. Agitator«, _Meetingsredner etc.
zurzeit bereit» beendet. Von den annähernd ION
Angeklagten ist ein Teil gegen Erlegung einer
Kaution auf freiem Fuße belassen morden. Welches
Gericht den Prozeß »erhandeln wird, steht noch
nicht mit Bestimmtheit fest.

_j, Annenburg (_Mitauscher Kreis). Straßen-
raub. Wie mir erfahren, wurde am 15. Mai
auf der Landstraße nach Bauske, etwa ? Werst
von Mi!_au, der Bauer D, Zeelberg von zwei mit
Revolvern bewaffneten Räubern überfallen, welch«
him unter _Todesdrohungen seinen Geldbeutel mit
30 Rbl. raubten.

_^. _Oberlurland._TraurigerSaatenstand.
Wie wir hören, soll der _Saatenstand der mit
_Wintergetreid« bestandenen Felder in _Oberkurland
_^omie in Südlurland an der _Kownoschen Grenze
entlang bis nach Mitau zu, ein höchst unbefriedi-
gender sei.

_steual. Am Morgen de» 21. Mai ist, wie die
Rev.I. berichtet, die Arbeit auf der Revaler Me-
tallfabrik wieder aufgenommen worden, nachdem
der Streik volle 6 Wochen gedauert hatte. Wie
bekannt, hatten die Arbeiter an die Fabrikadmi-
nistration eine Reihe uon Forderungen gestellt, uon
denen die Fabrik einen Teil rundmeg abschlug.
Wie wir nunmehr aus sicherer Quelle erfahren, ist
der Streik auf Grund der Präpositionen beigelegt
worden welch« die _Fabrikadministration schon vor
dem Streik den Arbeitern gemacht hatte, so daß
dieser recht unmotivierte Streik für die Arbeiter
völlig resultatlos verlaufen ist.

Reval. Tragischer Selbstmord.
Am 21. M« hatte sich in _Renal ein junge«
Mädchen unter den St. Petersburger Zug ge-
worfen und »ar getötet worden. Die Revaler
Blätter bringen hierzu noch folgende Einzelheiten

Die Unglückliche, welche aus dem Rigaschen
Kreis stammt und 23 Jahre alt war, heißt Marie
Danzineel und war glückliche Braut, Sie sollte
im nächsten Monat in St.Petersburg ihreHochzeit
feiern. Ihr Bräutigam, Vertreter der Kokenhof-
schen _Vierniederlage in Petersburg, Herr Ludwig
Lange, war am Abend des 18, Mai _nach _Wolmar
gefahren, um in der etwa 6 Werst weiter bele«
genen Kokenhofschen Brauerei Geschäfte abzuwickeln.
Auf dem Wege nach Kokenhof ereilte am 17. Mai
ihn plötzlich der Tod infolge eines Herzschlage«.
Seine Leiche wurde nach Reval gebracht und am
Sonntag zur letzten Ruhe bestattet. An der Be-
erdigung nahm auch die inzwischen in _Renal ein-
getroffene Braut teil, verfiel jedoch darauf in
Tieffinn. Vorgestern Morgen hatte sie da« elter-
liche Haus ihres Bräutigams verlassen, um an-
geblich etliche Briefe zur Post zu bringen, war

<F«rtl««ung_^_uf Seit« ö.j



_llngellommene ssemäe.
Hotel _Imperial. Gutsbesitzer »»n

_Zoeclell aus _ilrinli, _Wutglesitzer Falz_,
_ssein nebst Tochter und Bedienung aus
Odessa. Konsul Langberst aus Nindau,
_Fabritbesitzerin Frau Hiclftein nebst Sohn
aus Iatobstadt, Konsul von Lendy nebst
Gemahlin au« _Neoal, Dl, m«_H, Vogel
nelst Gemahlin aus Schloß _Gegewold,
Rittmeister »on _Vrissot aus _Peterlluig,
Frau llterst _Wefollin aus Warschau
Fabrildirettor Ingenieur _Sinizin aus
Moskau, Oberförster _Hofrat _Eitner au«
Mohilew, Kaufleute Vorweg aus Aachen,
_Nikitin ans Petersburg, Frl. _Tlatfchento
aus _Odessa, Il,po°Li«_hographie>Nesitzer
_Sckaack_._Nteffenhagen aus Mt»».

Hotel «« Peteribur«. Gutsbesitzer
_Baion R, N, von Nolcken nelst Familie
und Bedienung aus Herrenhof, _Gutsb.
Baron r. d. Osten_>Sacken aus Pelzen,
Gutsb, landrat Baron A, von Nolien
aus Kamershof, _Gutib, _N, tz, de _la üroi_z
nebst Gem. aus Laischein, Frau N. von
Bock aus Schwarzhuf,.Baronin r_». Hahn
aus Gioh'Platon, W, von _Bmmeissei
aus Ärensburg, _Freiherr von Droste_«
Hülshof aus Berlin, Baronin _Lilinecron
aus Linden, S. T. Schukawsli aus
_Arensturg, StalsMm, D. _N, Weder_,
nitom aus Petersburg. Frau S.I
Swenson und Sohn aus Peschanla,
Frau O. Loewe nebst Kindern aus
Klingt. Kleischef W. N. _Nasstljen, »u5
_Alensluig, _A, Paine au« _Maanllshoi,

N2Mpi5ch!N2l,N.
An Nord de« Dampfers ,,«l»l»n»".

Kapt, _Ehrtmann. welcher heute aus Lübeck
liier eintraf, befanden sich folgende
Passagiere i Mufiler: Mulder, de3lov,
Voermann, Maul, Nio, Ahrenh,Am»»»,
Rost, von Driesten. Kwast, Kneifer,
Witt, _Conturier, _Stlltt,Wiesner. Kammer»
mufikerSchnltze u.Robert Goh_.Kaufmann
_Schrader, Seemann Iur _Zagan, Photo«
_zraph ülenard, _Margareth» _Full_»raf,
lfrl. lang«, A,I, Schmidt, ,_^iau
Schmidt, Kaufmann _Heitmann, Frau
Ü7»pobl, Flau _Ienfen,Flau vr, Kroger,
_5il, Alma ». Miller.
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«. 7202 _U. 5l. 7210 !ll. _^_?. 71»«
k, _^. 713» N. 0. ?N»5!II. 2. _708I

_^. ?I«4 «. 0. 7201,II. 2. 7127
»ie _Vipeliti«!

»ci „_Niaafchen «»»»schau».

Das Bureau
«on

m _e»l. »rmcll.
Thronfolgei-Boulevüid3l,

ist im Sommer nicht nur an Sonn, u
Feiertagen, _fondein »uch am

5«nn2benä aezchl05_«en.

Ane intelligente 3«me
wünscht unentgeltlich »eschäftlgun«
am _«_trandl. _Adresse: Sumoiomstr. 2

Qu. IN, !>,n IN—1 Uhr.

_Oin Mädchen
mit guten Zeugnissen <«ch» eine _stelle
für Küche u.Stube. Sumoromstraße 73,

in der Bude,

_8ln Willüfn !^_' _6_"_5° u. Stube,
«»» _H»!U>!I>rll filmeKöchin, _oonder
Herrschast empf, sucht c. Stelle. Gr.
«-°ndstr, 15, I, E!„ Q„, «,», 11—4 Uhr.

_^öbll_^_MMFH
Helle Wohnung

»»n 4—z Zimmern mild zu Anfang
August 5« _Anlagenring oder nicht weit
vom _Centrum der Stadt_, gesucht. _2ff_.
_«uk N,?, 7212 _empfangt dieExpedition

der Rig, _Hundlchau,

.

,

_slischlerwerilzeng
zu verkaufen Rote Düna, Simon»

strotze 3, N._'4.

Ei» kleiner, _tlanspolt»ll«
nseniet Ofen

wird für den Strand zu mieten oder
zu taufen gesucht. Off. unter _K. 3.
7163 _empf, die Exped. der Rig. _Rdfch.

Hin _Nonon?» _"°^^ ^^ ""_b ""°_VIII PUMÜlI _V»«ti»n«fin!>i«««
zu «erlaufe». Nähere« Kirchenstraße30,

von 12—5 Uhr nachm.

_Lin sch_iiner glüßer Hnnd
_lBastard), treuundanhänglich, _befonderj
auf Spaziergängen als Begleiter zu
empfehlen, wird verlauft bei

Bäckeimeifler,
_Gertrudstraße M 78.

ein mobl. Ammer
ist sehr billig

zu vermieten _Zuworomslillßc 61. ü.. 2

3M. W»er ncbß Küche
für den Sommer für 20 _Iibl. zu ver-
mieten. _Dafelds, «in Hellen,_Zelociped
iür50 _«_bl, ,u verl, «i,Nün^>r, !>, Q.2

All frlll. lllijbl._Himmer
>« »ei ««_Hige»Preise ,_« vermieten

._«_lollstiahe ^!r, 12, Qu. 6,

Vei einer älteren _alleinsteh.Witwe ist

I Uöl!!. ^)lülül_?l',_«l!,uige«uani!l,
,u »er»!«»«» !hron!>V°_uI, 2, Qü 17,

In Viiaerlingshof
in «eb,I», ,<>-,_mil,e i'p,l_l Zimmer M,I

Veranda und ein,, Himmel mü i oller

Pen«»» zu »«mieten _Gr, _Pr«!pel! ?c>_.

,

In int. deutscher Familie wird einer
Tarne 1 unmöbl. Zimmer vergeben
Nühlennratze 32, Qu, 3, 2—4 U!>r,

_Lotlll für Vnlhtlilüetti
zu vergeben in der _Buchhandlung

_K. Vehrfin. _Torvciler Tlraße 14.

Nute sonnige Wohnung
ran 5—5 Zimm. in guter
Gegend per 'ofort od, lväter
gesucht. Onrrtenabzusieben
Revaler _Slr.5 im Camvloir.

Mhslhes Höschen
»>! _Wolniau«, _Eigreller, _Vlall. Wagm
icheune. in nächster Nähe der Station
Sal'enbo» . l_^oldin_^_er Straße Ni.

47,
ift dilli» zu »erlaufen. Näher«
_Mlerllrr. 4. Qu. 7, °. 2-3 U'r nachm.

'Abreisehalber
modern« Kalkbrennerei mit guter
Kundschaft in 6cr Nähe nun Städten u,
d« Bahn _,u verkaufen. Zu _erfrassen

bei E. _sledlich per _Kandau.

Veniilllicht zu _llliifen
_lek,i alte Möbel. Tchranke, 2peiic-
tische, Htühlc i_>'w altes _Tilbcr. Kron-
leuchter, _Kryftall. _Porzellan, alle
_»upserslilbc qirchen'ir,Nr. 29. _Qu. I.

Abreisehalber find noch einige
Möbel, auch passend für den Strand_,
als: Kartcniiich. _Couckette, _ZMlisch.
.! _^ci'cl_, Lpei'clisch, Slühle, zu vcr-
raufcn. Zu beieben läßlich u. 12_^3 Ubr
_Vauluccillraße Nr. 19, Qu. 2l.

1 _Vlljfet«. l _LMcttc
,u verkaufen _3:eg'"tr. !(!, _T,u. 2.

Gebr. Pl_>lftelllll_!bel,
_Vclocipcl ». n_>. a. melden »erlauft
_Nallftrahe23 Qu.«, ,_^u »ef, »,

ll—«,

Ein _slllonVgel_,
Gr. Sandstraë Nr. -w, parterre.

'Abreisehalber ein
Klavier zu verkaufen

!«it!eil!m«e 12, _Qu, >!,

_Reparaturen
_«ü «laviere» _roeroen auf da« lest«
u„t!l _«ciranlie »««gefühlt.

_I„i'_tiumen!lnm»ch« M. _Lav,in«kr>,
l_^nniäbrig«^ _VitQibeittr

der
FirmaI.

_Ireffelt, <?_ilde>ipl<!tz?ll, 4, Qu, ü,

_llin _<l!>lns!N!>^ _<?>rma _LeutneiN«

kaufen _«l°>'ie Nün,l!r»ß! ?_lr, 3, l_^u, 4,
Vrallischt goldene _M«»»««,,»,»,»

_,i,id seidene MülllljlüIIIIIic
für Mäntel und Müyen. iowie 2tickc-
rcici, auf Wäsche u. div. and.Alb, w.
ausgeführt ._'_lillllaiitr. 55, _^.u.11,imHo».

li,

li.

li.
li.

.

,

.

_,

.

ülarlsbaä
_LtlllllWtllhe Nr. IN.

Gine Villa von 6 möbl. Zimmern
und Nirtschaftsoeauemlichl. ist zu ver-
mieten. Zu erfragen Riga, Kirchen»
straße .V» 7, Qu. 4 und in Karlsbad,
_Saalstiahe bei Miclel Bitte.

_Vine frcnM.MhllNß
_vnn 4 Zimmern nebst Mädchen- und
Nadezimmer u. mit Benutz, desGartens

,u verunetcn Marienstraye Nr. 65.

eine lllelne. helle, freun.lll
_Vohnung mit llüche

ist in der Großen _Schloßstraße Nr. 10
zu vermieten.

Für 10 Rbl. monatlich ist eine rleine
Wohnung»belegen an der Turmstraßc,
2 Treppen, zu _verinieten. Näheres
Thronfolger-Boulevard2, Qu. 17.

3iillleilßr.48
Eine freundliche Wohnung »on

4 Zimmern, Enlree, Mädchenzimmer u
allen_Wirtlchastzleqiieml,,Preis 34_NR>>!„
und eine Wohnung von 2 geräumigen
Zimmern, Entlee u, allen Wirtschaft_^
bequem!,, Preis 200 Rbl. _^Steinhaus
2 Treppen hoch) find zu »«mieten.

.
Pllltelre-

W

NHllllllg

«
°»n b Zimmern mit _Enll«, Küche «,,
v»llftänd!_g «n«»iert, ist s»f«t ,» »«>
mieten. >1l»!,e_«s_Schuleichi. 38, Qu,3,

_Miilil. t
mit »oll« Pe»ft«n «erden abgegeben
in Wl»j«renh»f, Vic!»li»_str»ße .V 14 lei

Frau Schrenk.
wiWnM.Wmzell

mit Arten
und äutzers» billig im Pieiie ««n !_3
15 u. 12 Rbl. monatlich zu vermieten

Alle _Nitauer Strahl Nr. 16,

Eine elegante Wohnung in drittel
Nage, von 4 Zim., Entree, Baoezimmei
u. allen _Niitfchaftzlequemlichkeiten, fü_>
3?b,RtI, jährlich zum 15. Juni ,u
vermieten. Zu erfragen Alexander-
straße Nr. 30, im Kolfettgefchäft.

_,Kleines s«_llierml!l.ZiMtt
mit separatem_Eingana.ist ,u vermiete».
_Dafelbft wild auch ein _Vtiteinivohner
gewünscht. Scheunenstraße 4, Eingang

Kl, _Inngfernslrahe IN, Qu. 5.

Möblierte _Zimer
mit schöner Aussicht und ein _gimmer
_^ O Rbl. pro Monat sind zu vermieten

lodlelen-Noulevaid 2, _Qu, 21,

ÜFl, NF. _H«»ck««^2U _^3 _^_L. _>

_^ I_^liT-e» sün<i_«''zi7'a»ze 20. '

_Nino ?2rtis

_wlizesHll

seräumt.

_8l. l._lllielzl<i.
Xa1k8tr. 27.

GUel'KM
liii' _rzlillnellen _Nulbezelllzg

«sü_<f»«t v»n !>«!! ssür,«_s«n !_n»!_s»!l!«>_'«»
_rlßs _yo»«:n!l>»8«n«n _ttufdvsonlLnzonule,

?toräe 2um
_llezclilasen

mit _ss««un<_Iell näer kranken
_Kuseu, »»wie »ueb «olcbe mit
«_ß_«Iui»»»ilzei> näer imießel»

n>_i««iëii 8t«Uuul;en,

<3e»2n«t, t_«,_ss_!ioli v, 6 _Ilkr u>or_^,
di» <> I_5kl- _»b«u65.

/^. _^l,_rb«cl<, llentizle.
_LorooNLt. von 10—12 u. 2—4 _Hdl.

Gut ßtllierter Ken
U_>ün5cht äle _Nek2nnt5ch2N
_elner jungenDameoä. ll!!we.

Offerten «üb N, 0. 7211 empfingt
oie Expedition der Ria..Rundschau.

Penjm Keimers
eröffnet.

«_binbnr«. Iermolow'ProspeÜ Nr. «0,

Wenden.
Vch»lrin»«r stnden Penston, ge-

wissenhafte Verpflegung u. ««auf-
ftchtigung »er _Schulaufgaben bei
l̂ !<» _l»«««!»»»»,, <3_r _Liivenfti 4

Penftonäre «^e._^
auf lülzere Zeit, bei _Flau G »_uchard»,
_Hagenslerg, Dünamündesch« Straße 17
Te_5 1930. Zu sprechen von 2—6 Uhr,Mb

_^
8t8_llsu_^

.
1

Ein Ä,«_theltllchrlinz
_lllhrist) _laon ft« für Stadt Riga
«_el»«n 5_ub I_.it»II. _ü..> °72U2 in der
ÜW. der »_iaaschen _Rundickau.

8e»ite Nilscht-sliilitclinilen
sür V°lr»t>»ibeit «»»en _dauernbe
_»eschafti«»»«' »»(h aus dem Hause,

Morstallstraße Rr 1_ü, Qu. I,

_^
«

ss8tsUe»_eeznebe«
Geschäfts-Personal

für jede «_ranche.

Dienstboten, ninl._». »nil.,
<e»_er »ll», gut »tte». »_onnen, Wir-
tinnen «»»_pOehll da««_ermittilun««.
»_ureau _r. I»«»>>,»!»', «öle
_Ne_>_v!,''tr»ße _Nr, ?. _lelerlon _Nr,2502,

Polytechniker
««nicht eiue »t«Ne »l» _Hanilehrer
hier oder _auswirts, _Spez,: luss,-plache
,'aold Med,), _Maiienslianc _lllti, Qu, _lc

W_aschinennleiller,
aut _eifaliien in sämtlichen _Bellieben
»i, Zäaemühlen u'w , such» _«_telluna.
Offerten _^d N _N, 7213 emp'anat we

««„dilion der »li». Nund!d!a».

Gin Anecht,

_Lin i»n°c? »nNänl, !«»!>!,?!!

wünsch. °«nestelle Ml «ü_^,._S:ud_.
»der ,u «indem. _Vu°len«_r.23,Qu. 14,

_llr.8imliN8llN8fMll'M
_^

_On Xl«>»«» un»! ll«»ol»!««_ll><»
_<l>»»>>!l!>«i»«n 8°b«uü«_llztrl>««e 18,
Xi-HnIisllSMiisLllF von 12—3 Hui
NHotumtla_^L, _Loullt_^_L von 12—2_Hdi
_nzcbmittHZ«.

_kleine,8ps_«o!i8tun6«n ^?eräßicll vom
25. _Hl_^i nur _HlontH_^_s, Hlitt_^_ookL u.
_^_reitHss« v, 9—11 _vdr — p»ü>>«!«!.
_«_ts««« 11, ll»,l — »dl»!««!. 8_p«_i,

l)s, _me». Vl_,_is!l,, 8t»,««_r«t

/^lox2N<ler _selenlcott.
V«_n«_s!«!>«, _ü»»»_. »»6 ««»_onleont«_.

«>_-»»!<!,, _v. 9—>/«2 u.,,5—8>/,H.»b.
Dr. !». _Ll2nlcen«tein,

er. I'korclsstrë« _^ 17.

Ilr. üriMl2im. _^_e_"
l«i«l«>>. V»u 3—1 uns 3—» _Mn

»»>,«_. u. v»«_r,_«_rankn, IN—12 u,»—8

^!^_«_arki_^'WunMiU
NuptTux _vou V _«rm. oi« 8_lHoH. 2»_iu»«
,Nt/«M«I> u.«,». «!u»«I»I««. _3_Ur,,ll'
_2Um«»^»«_tHl«U!<>6°._O»»»»UH«I.

Ns._XilNMM
>.l«n«>»«!»n»««!» u. «»>,««,«»
>l»!,ln««. _^I«i»uäer«tl»«ls _^ 17,

_1«I_«I>t>. ^» 2225.
3r2ll1csll6m_^f_2iiß v. 9—IIHbr vorm
unä von 5—6 _l_3_dr n_^okra., _Lounta_^

»»ii >/«11—12 Hbl _mitiH^«.
Nsilnutt«! _iN»»<»en,N«<!!um., s!»««»_-
_ü!««!,., «>«., N»t unil eliülllo_«,

l5ciimsr2io«o Vuttsi-rmllF v.N2._2_rou_,
_^3_^_2ßn, LIutßSLcd_^üIstßii, Hluttor-
wAerü «t«. _llurdliwiiclituiiss mi«re!
O_^_Hno (Ner2, _I_^uii_^s).

_itsdZ_^äluuF vßräcliikäsusr Haut-
kl»i!lc!!«it«ii, von N!>e!!M»t!»mu«, !«-



ßägenzb. 5ommesche2te>'.
»»nn«»«t«g, den «4. _Vtai l»«?,

8'/« Uhr, zum2, Mal: ««»itilt! Die
_Flundertante» l)pe«ttenp»sse in 5Auf-
zügen von Emil Richard. Mufi! «on
Paul Link u. _Vhile.

z««»». l!«n ««. M»< 19»?, _v<«
»_esten »e« Verein« d«r schnellen
»«_ztlichen Hilf«: ««_rt«nfeft. »«r
»»»b der _Eabiuerinnen. E»»»«t.
Daz u- «»»_fpiel Viola VM»»Y.

_2o»»»ben», d«n »«. !vt«l lV»?>
«V« Uhr, zum.lMal: «le «chmuggler.
K»mld!e in 4 UNen «»n U, _Ninter,

«_nbbeln, lvl»»pl»ifil. «»»n««_-
tag, »» ««. _Vlai 19«?: «_oftsplcl
des _Hagenib. «_nsemble«u, Gastspiel
d,V»lfußt»nzeii,! M-ll° «!°lll«iU_«'U,

Nnfeiti°»MN »on D»mtnl»_fiKmen,
Jacke», Mänteln, s<mit Kmdn-

galdnoben
>»««len übernommen u. sauber a»§>
«elühl» »e°»!er Straße 3«, Qu, 8,
Daftllst neiden auch Damen- u,Kinder»
_garderoien umgearb, u, auch ausgebessert.

Voltilücht, üülstnüstraßl.
«o>»er»«««> »en ««. M»i: Elblen-

fuppe, Schm»rlraten mit Kartoffeln,
MlMütuchen mit Salt, ss»»!«,leeFülck,

l_^Montag,
den 21. Mm, entschlief zu einem besseren

ILeben
unsere lieb« Schwester, _MSchwägerin, Tante und meine langjährige treue Freundin

AgMgusteÄuiseMmich.
Die Beeidigung findet Freitag, den 25. d. M., um V_°5 Uhr nachm., »un der Kapelle

des Stadt-Krankenhause« aus auf dem Petti-Kirchhof statt.

Zie _VermMe» M l_»ie Fiennüiil Annll Ltcllttljojf.

_Henkelten in Ilränxen
_«,,« 8«!>>«ll«>> von _fl ^?^Hi^!»V» «_2_i _cz !l»»»»«>>»»»» l.

« Nb! . »n «_tkoivt -l^»,» _^_VU,l,_^I_I»I», , i'ÄüPllon 3416,

V» « >VVUZ »_5 l°!i°ii!!»nlis._>z. ?«!. 33_Ä.

„Xt._seterzburg. _llliemizllllez lMsälmum"
>>"_->' _«°». _Lolllene «_eclllillen «"''»^x«'»« «_os. »

_^M Illilellen-_^_zig >
_i_8_l _^^ reiolii_»IUMii ooLm«t!««ti«n NizsuLcdHlwn W
st^!_HMM!!»l k_2boll _seneelksn 2« «mem _ä«r _boliebtezteu Ulla »

DWWÄW,
ds_^Un-toLtW _^oUstts-HiM«! _ssem»o!it, M

W««^^M»> ü»>Moll
ill _»ll

_eu _?»Mw_«ri«.

m>_6

_lliossu«!!' D

«OOGOOG«OO:O»«««OG«GO
XHi86i'11oti6i' _QartOQ.

va« _dizkor no°Ii _unoiisiodt« uuÄ uütlb»it.n>il«u«

8p_02i_»1jt3ten?rosr»mm.
l>«_v _delUkinte tritt in _ä«_rI. XdieUuiß »!»

^«^«« 1_^1«»»/^!/»/ 2_«nü<>i!>!i»-Viltu»« uns in sei
> vlvü >Hv«_V_^ ii. _4bt.

_^ _^_z. _UummlLt Ml.

^?el_»_W: _s»>«!N»:I»!»«>>_: >»>«>, <!«! mu<I«ni« Nlaäilltoru, _lluin»»
>>i»K X»b»<>, mit 5t«t« neuen_l'_ouplsw, >>«_N!p»»>l»»n»»'»n»
XMret«2 ä«r «>»>«> !>^ini«»«inn«n »»» _^ilist««,_^KI«ii»t«il
_8c!>_v»«t«ri> H_«r _^Velt, mit ibreii Nri_Uill»!-N««_3N_3eu _u_»H l'»»«!!.

Ulli! < l»,!' _»_zlllNlittzil« ltülülll!!!! ! _lontllluilg,

NWsenlilll._^8_«'l'2«lllm
_lreitas. äen 25. _tlai _». c.

tfllllnungz-üllNllel'
äer _llLlielltsn 8IÜU_85 _XayellL.

_Ilie _liummZAellell_llmM«
Ün6«n Ul_^Iicl» von s—7 I_^l>r «»«dm. _uici von s—l^/, _INu

_n»odw »t,»N,
8«nnt_»s» ünäet H»«_K»cl»»»ltt»ll»»t«nc«rt vollä'/_z—?I7_br8tM

_6ks. >_Vatxe.

_Mz._Zteisl . Sänger.
12 _Nsiren vom 8ts!HI-H!«»t«i, _L«_ilw.

Hu»«» ^«_ewtoi! I_^_W» I
b>_U«i! _^i, bei Neiüe_^ - ^»

! _«iolltizmiß ä«i !n m>»_ewi

_2«lt!INß «Ntd_^ItSll«!!
I Ill_«e_«t« U«_sMz«t imnwr

_^
ut _Hi«

_llig»»ol»«

_VylUF UstHULU _2U_sollen.

_llUN<l!t0w! U. l_!,f_6 von

_Noeell K MM
»»«,«>>»«'. ». Io!, 3«>9,

ll»!>l«0» u, »i,_ie?_k 8i_>_°;WU«»
tüssliob _tnzcli_.

M l «l_^_ett:_« _Vetthg _Kies_^
I,,!>«.!ol««» _^ _^^81_^ _^UL_^_sll_^

vnn _6e«lelit8_poll,lläs,«_rvelllkt äl_«l_3e»_lclit«!,»in, v«rt!-ßlbtiukür-
ü!«,L»»t»>_,!!» _'_°_""' ^'" »»MM««_pl«»»»>> », r»u>» _H_«°Ii«II! _a>»»«»»!!!«!

ü> !sl«bl««°!l«w!_a«»_i!!i!i<!l^«!i«!!,_5ll_»e!,_a»l>_ili«u,»«!>«n!i«l,.

_^
^«,

_>v
«i8ß, 108» unä _Riedel (tiii- _Nranstt«), !,n!t fs,t _»n _ll_«- _ll_»nt, i_»l _a«m

ZK«, _^ 8e««li«!<_r _cuetnir
. ». ^> _Nlle»l_^, »er!«llit äen ^»n_^_en n„_l1UIn_?nsine n-ltürliek«ro>» ?_2_rbunF

_> v»«^ lpuä» _i!n 6«»»_lssym _^N8,nnä«) riebt äem _«o«_Icbt«, g«m _ll»I»« ösn
«_H ">. Ilöuasu Lio. «!ne _»̂rla _^_Veioliliyll un«! m_^_rmsriinnllene It«!nk»lt; ver-

H_._^^ (2l«g.c_?u_«ln»nn1: «_ck^»«. dr,un, _cli»tili. _uns l_>Ian<l. vt« mtt _dieser

H3-, hin«_^vun_^l!id»lL_^_Vslllllk«ic uns <;e!_enki5_:^!l. _cilem.>_Ilo»m«N,elie
>»

_^
^»»^»»» > I,»b»l»«o«»»

- 3 _«' _ln lliaz' _w !«lem llf««l!«N'. Npolüel«!'. ,!« /?»»..>>_«3,_^ '» «>!ja.^„^^ _^ p,!iilmes!e«»cd«<, »!«_'2uN«,_ni!

_^D_^ ^« Sngi>«S'Verk»ufnur bei ^» «»._«.»,, ^»°,
ZZZ X _sslex._Loss H Co.X °'^»_I_^:

2ur _^_nrmniu« von
^^ ^^^»_^ _.^^

^^ _^_^ ällroll ilu«i»

Herren« u. vamen-ttämei!
_vi« »_ucck

Hlnlezei' Mi _vllweu unä Nu«lvr

Gymnasiast
(Deutsch«), Dchll!« d_« VII, Klasse,
_wnxscht Schülern d«_untclen «lassen
_3l»_chh>lfistun>en ,u erteilen, _>om!e
zum Vzamen vorzubereiten. Ritterstr. 18,

Qu, 4, von 12—2 Uhr.

VhMlljigß der vll. Klaffe
_eiteUt bill«« Stunden. Adresse:

Zchwurzenhi'flche _Ztiohe 15, Qu, 2,

_^_IMM_^ 7,_^383"
_X»i>it!i2 l). _nzl»»»!».

_N«i _^Üü5t,iz«_r _Vitwlnuz 8»ll» u,
N»>n»»c!> _»_iiI_^ulenH, _s»>«l«»iz, äou
», Düol, 8 Ulli nüüLoiw.

l». _»_O^»»«,!« » ««».,
?»I_»l««tr. g, — 1"«!. 25«?,

_^^ _^
Dl_^ DäWpkgo_^ ikk

-«_WllWW»» Xllpit.!.,zo!_,mi_«,
8»>,n»>»«n«>, 2«. <»»l , » Mir

llig« — 8t«_tUn.
_^ _^

_vlllniilel

_H_^^ _„l)8t8Sv"
(?^pt _Q»>el<l»l>»»««l,«>>.

8»>»,»>,en<>, <»»>, 2». !«»I,
Mci«« 12 Mr mitt«_F«.
ll. l_^_e«»n».

_^^„LiinzlÄiitii,"_k_»Mn l_»lo»>«<,
_r^«l»»_g, >>«n 2». M»!,
I_>l!l_«i8L 11 _I_^_bl _vormitt«^«.

_8_ls2 _^ I_^onäon
all«!! ä«!_i ÜHi«»_._^i!Ii«Im-8_Ilm_»I,

H_^^ „liilliiäil"
_ü_»I>t, 1"»»!«,

_vli_^ _s!>e!t»_l, <jm 25, «»!, m!» ?^«5«-
ß_^_emn _ullll <^iit«rn _uuetl I_^on6_oii
_ezpeHiN. Der _vilm_^_ler nimmt _?«Zü»-
_?iery _»_ucd _nllcli _^_oltenau. _^nm_?I-
älm_^eu _nehmen _ent_^e_^en n. nädere

HnsIiullN_^ _elteiwn
_ll«!»»»»i!,fl _H ll>>!n,m.

8»»»n«>,«n«l, «»«» 2_L. l»»i.
vri_^iüs 11 _I/llr _moreyuL.

_Niga — 8tnollkolm.
_sonn_^l»»«!, _ä 2«»>lX»l », «,,

_expeltilen _v!r _6sn _Lpeoiell lül
l_ä«5_^iervelkedr _einzenclitetoii

(Äpt, l.un_6«,»!»«, von _<N»» _N_2ck
8«>«:>ll,»>>«.

<_j»_t,«i _>v«rs«_n «» _Nnrodtlluillten
!>»«!> »Uou _tliiulzc!!«» _?_Mtl«i_>, mit
Umlliäuul_? In 8<«elil>«l!», »üfe_»
_nnmmeii.

I_^l>z_^llßier- uuä 6i1tor_»nmelllllu_^ell
_uetimen ent^!l«n

?. «arnkolät _Ä co..
I'_alail_^tl, 9, _'l_el, 488,

«o« /»»llKüXNlen »» cl«!' «z>«ei«lle!l _Hl>et«it«i«n_? m«_in« _M»u»e«.

LMMMWU „^7 M«««l!,_°.
5_^7_^ _WrjW"_« lltN 8.Ml mn.

_^
lÜllM l1!l.!I««N!Il!!!

..«Lci^«"!
_stxts»!« !l« «_°!x1

Haarfarbe
_^

«WM_^ crfun
dm «om P»r_>

_^WW_^_ZU jümeur I, ^»«>
_H»M_^_HU f«»il!_l»,W»lIch!!U,

_^W_^ _^^^
ist

eine
unsch

ädliche
_^M _^_U

_Za
oisülb«, mit der

»D WM
chatninu

UM2l _^^Mblond l '_cilben _lann,
^^^^^^^^ F̂laconZ zu 1Rbl,

50 Nop. und _Probeflacons zu 60 K«P,
sind zu haben in Riga bei den Herren

»>«»> >.»»« »«z».,
und in allen Droguen-Handlungen,

Aandesschule zu Mitau.
_1) Die Lande_«schu!e W _Milau mild au§ eine« klassischen Oy_<l»»fi»»n von

9 _«ll»ff«n und nn« _Ne»_lschul« «»» 8 «_Naffen bestehen,
2) »<« Nnterilchtösprache in denKlassen I—VIII des Gymnasium« und

I—VN der Realschule ist >««tsch (_auher in _solgenden Fächern: russische
Sprüche und Literatur, Geschichte und Geographie Rußlands, die in russischer
Sprache gelehrt werden). In der »bersten Klasse leider Abteilungen »erden
die Schüler zum «_biturlentenelamen »_orlereitet, d»z »n >n _Unftalt
selbst in den in den russischen _Kronlgymnasien »lügatmischen Fächern in
russischer Sprache abgehalten wird mit Ausnahme des Examen« im Deutschen
und des in der Religion für Schüler nicht orthodoxen Bekenntnisses, die!«
deutscher Sprache abgehalten werden. Das Maturitätszeugnis der Anstalt
»_erleiht dieselben Rechte wie das Maturitätszeugnis der Kron§gymn»sien,

3) Im «_lugust l!w? sollen die 7 unteren _«_ymnllfialNaffen und die 8 »»>
teren Uealklasjen eröffnet werden, lieber die beim Eintritt in diese Klassen
«süldeilichen Kennwisse gilt ein »«läufiges _Lchrpiogramm Auskunft,

Anmerkung. Schüler des _Landesgymnasiums zu _Ooldingen, sowie der
_RealabteUungen der Vt, Petersburger deutschen Kirchenschulen
können »hne Examen in die entsprechenden Klassen aufgenommen
werben. Schüler, die aus anderen Anstalten kommen, haben ftch
eventuell in einem oder mehreren Fächern einem Examen zu
unterziehen.

4) + genügender Beteiligung soll im Gymnasium _faeultatiuei _Untergeht <m
z»<n>z_3fisch«! und in der Realschule <n» Englischen eingerichtet _nieiden,

5) »»« «_chul««!» beträgt in den 3 unteren Klassen 80 Rll, jährlich, in den
oberen Klassen von der IV an 109 und ist vierteljährlich im voraus zu
entrichten; einmal gezahltes Schulgeld wird in keinem Falle zurückgezahlt.
Außerdem wird einmalig ein Eintrittsgeld «on 5 Rll. erholen,

_Anmerlung. Besuchen 2 »der mehrere Brüder gleichzeitig ole Gchule,
s» lan« «ine Ermäßigung dei Schulglldzahwng eintreten.

8) Nix _Iuteinat ist mit der Landesfchule zu Mitau nicht verbunden.
7) «_lnmlldnngen z» ten »_lufnahmeprnfungen sind bis zum 21, Mai

schriftlich »der mündlich an den erwählten Inspektor der Anstalt Oberlehrer
U. C»»lh»ff in Mitau, Schreilerstraße 18, zu richten. Bei den Anmeldungen
sind lauf» re!p. _Metrikschein nnd ein Impfzeugnis, sowie einZeugnis üler die
bisher genosseneBildung vorzustellen.

8) Die Uuf»»bmee,»!nt»!l finden »»» 38. Mai bis «. Iunl statt.
8) »« «Xr«»»l Ns, E. _Hunniu« wird »om 21, Mai an täglich lis zum

Beginn der Examina (mit Ausnahme des S»nnt»g_3) von 11—2 Uhr zu
sprechen fein.

Der Schulrat.



übet nicht mehr zurückgekehrt. Sie ist »_orgestern
auf dem Schienenstrang leim hiesigen Bahnhof
gesehen worden. Nachdem man sie von dort ver-
wiesen haue, hat sie dam bei der _Ueberfahrt an
der Wittenhofstraë ihr _mih»n«ni»v°lleL Vorhaben
»usgeführt.

_Reual. Neue Zeitung. Die Rev, Ztg.
schreibt: „Um letzien Sonnlag ist die bereits
mehrfach annoncierte „Vstlänbische Zeitung, politisch-
olonomisch - literarische« Wochenblatt, Progressiver
Richtung" zum ersten Male erschienen. Die
bereits früher veröffentlichte Liste der Mitarbeiter
ble eine Anzahl bekannter Namen au« kadettischem
Lager aufweist, laßt das Blatt als ein deutsche«
Organ der konstitutionellen demokratischen Partei
erkennen. Nach der einen bisher erschienenen
Nummer, «ollen »_lr, zumal da ez sich um eine
gegnerische Zeitung handelt, uns des Urteil« ent-
halten. Die Redaktion hat offenbar noch nicht ihre
ganz« Krafl zeigen können, _^amcntlich mit dem
ungewöhnlich ungewandt und lonfu» geschriebenen
Leitartikel hat die Redaktion Pech gehübt, und mit
einem Anfänger soll man nicht zu streng in«
Gericht gehen. Ihre wirkliche Bedeutung und
Existenzberechtigung wird die Estlandische Zeitung
noch zu erweisen haben,"

Petersburg, F. A. Golowin in Peter-,
Hof. Die letzte Fahrt des Dumapräsidcnten nach
Peterhof fiel, nach der Russj, mit dem Wunsch
von 4 Deputierten zusammen, die der Ansicht
waren, daß diese Fahrt vom politischen Standpunkt
eine Notwendigkeit sei. Außerdem wirb versichert
daß dem Besuch eine offizielle Aufforderung aus
Zarskojc _Sfelo vorausgegangen nar. tzerr Golowin
wurde um 8 Uhr abends, zwei Stunden nach dem
Empfang der rechten Deputierten _Purischkemitsch,
Bischof Iewlogi, Bischof Plat»n u. _a, empfangen.
Die Unterredung derührte die letzten Sitzungen der
Reichsduma, die Agrarfrage, die Deklaration des
Premierminister« in der Agrarfrage, die Sache der
zum Metropoliten beschiebenen Priester und die
Tätigkeit der Sozialdemokraten in Zusammenhang
mit den letzten Haussuchungen bei _Ohsol. Der
Präsident der Reichsduma jall die Ueberzeuguna
davongetragen haben, daß man bei Hof sehr auf-
merksam die Vorgänge in derReichsduma verfolgt.
Der Empfang war für Herrn Golowin ein freund-
licher.

— Au« Kronstadt meldet der _Kotlin: Im
Petrowsli-Dock wurden unter anderen Fahrzeugen
zwei große Transportschiffe repariert.
A>« diese beiden Fahrzeuge au« dem Dock heraus-
geführt wurden, begannen sie zu sinken
und wurden daher rasch auf ein Schwimmdock ge-
hoben. Vs erwies sich, baß im Schiffsboden mehrere
Löcher eingebohrt waren, durch die das Wasser bis
dahin nicht in den Schiffsraum zu dringen ver-
mochte, weil am Boden über den Oeffnungcn eine
Eisdecke lag, die nun aufgetaut war. Man forscht
nun nach den Schuldigen.

— Zwischenfall mit einem Reich«-
_dumaab geordneten. Im Herold lesen wir
Das Reich«_dumamitg!ict> _Alexei _Fedorowitsch Ku»-
nezam und der Mitarbeiter der Zeitung Russj
W. P. _LIkin gingen am iv.Mai. 3 Uhr morgens
in angeheitertem Zustande am Restaurant „_Iar"
auf dem Großen Prospekt der Petersburger Seite
vorbei und blieben gegenüber den Posten stehenden
Oorodowois _Krischtal und _Kandaurow stehen. Kus-
nezow verrichtete vom _Trotloir aus ein menschliches
Bedürfnis, nwbei er murmelte: „Mögen doch bic
_Gorobomois zusehen". Dann begann er mit un-
erlaubten Worten zu schimpfen und sagte dabei
„Die Alkoholiker wollen nicht einmal zusehen!"
Jetzt forderten die _Gorudowois Kusnezow auf,
weiterzugehen, doch begann _Kusnezow mit ihnen
zu streiten. In diesem Äugenblicke fuhr der jüngere
Pristamgehilfe Vorüber, hörte den Streit und ließ
hauen, um den Sachverhalt zu erfahren, Ku»nc-

zom und Lilm wurden nun zur Polizei geführt
wo Kuünezo» sich herausfordernd benommen habe,,

_s«ll, anfangs feinen Namen nicht nannte und an-
gab, daß er höher denn jede Polizei stehe, nich
zu reden wünsche und keine Gesetze anerkenne_.
Der in der Polizei _anwefenbe Polizeioffizier befahl

Kusnezom zu durchsuchen, doch ließ der letztere

e« nicht zu und zeigte das Billett Nr. «8 auf
den Namen eines _Rcichsdumaabgeordnelen »»r_.
Daraufhin wurden beide sofort entlassen.

Petersburg. Au» dem Verbände vom

17, Oliaber berichtet «i« Pet. Ztg.: Seit dem

Schluß de« _Oltobristenkonaresse« herrscht in der

Partei eine wenig rcgc Tätigkeit, Tie anfangs

dieser Wache einberufene Sitzung der hiesigen Ab-

teilung dcs Zentralkomitees des Verbandes konnte

nicht stattfinden infolge der geringen Anzahl der

erschienenen _Komiteemitglleder. Die wurde deshalb

auf Sonnabend verschöbe,,. - Die Mißstimmung,
die bei der linken Gruppe des Verbandes Platz
aeariffen, _fcheint sich noch nicht gelegt Zu haben

sie droht im Gegenteil noch größere Dimensionen

annehmen zu wollen. 2° legte der _Praies_^e«

_'>nf«rmati°n»bllieau» der _Parlamentssraktion, D°-
brotworski, sein Am! nieder was _emer

nämliche» Einstellung der _^.°_^l°, t
des

Bu-

rnus gleichkommt. Daß durch dessen fakmcheÄui-

lösung die Stellung der Dumaftaktum zum Ver-

band? eine geringere Fühlung erhalt, brauch, nicht

_beende« betont zu werden; da« «ehe,, auch d_.e

Schmollenden ein. sie wollen aber mch! nachgebe_^

Die „Jungen" nehmen gegenwärtig °N°ntl_^ch
eine abwartende Haltung ein, wollen 'ich an den

_Besitzungen nich. _bcteil_.gen, ander°r,e. s b.e

'_^_nde auch nicht
in den SäM legen,

L_«
hoffen

aus AI Gmschk°n', dessen K lug e.t .°mcn Aus-

w7°°u_» der unerquicklichen L«a° vielleicht ,ch°n«»

W_^rde Gemeint ist damit, die _reakoonaren Grup-

« n _zmu AuHttUt aus dem Verbände zu veran-

Uen Es wird angebeutet, daß «°n der _Haltung

A
"' ^>.schl°»« °«ck d

ie
°°n der linlcn Gruppe

pathie d«r Petersburger _Parteipolititer, d>. auch
nach Ansicht der „Linken" liberalen Anschauunger
huldigen; von vielen Paiteimännern der Provinz
kann solche« aber nicht gesagt werden.

Petersburg. Die Dumatommission
zur Ausarbeitung eine« Gesetze«
über die Gewissensfreiheit hat ein noch
jetzt bestehende» Gesetz aufgefunden, wonach den
Jüdinnen vertoten ist, sich ihre Haare schneiden
«der rasieren zu lassen. Unter allseitigem Gelächter
wurde beschlossen, der Duma vorzuschlagen, diese«
Gesetz aufzuheben.

Petersburg. Ueber den Empfang de:
bäuerlichen _Reichsduma»bgeoldne-
ten beim Kaiser gibt der _Abgeordnet de«
_Goun, Wolhynien, Pawel _Wassjuchnit in den Pot-
schajewskija _Iswestija folgende Schilderung.- „Als
Ihre Majestäten erschienen, verneigten wir uns
tief. _Ssoplikow «erlas die Adresse an den Kaiser
langsam undruhig. Währendder Verlesung neigten
mir un« zur Erde, Der Kaiser hieß uns, uns zu
erheben. Wir waren gerührt und weinten. — Der
Kaiser wandte sich an mich und fragte: „Wie viel
sind eurer aus dem _Goun. Wolhynien?" —
„Acht", antworteten wir. — Nachdem der Kaiser
»n« alle angeschaut hatte, fragte er: „Ist jemand
aus _Potschajem hier?" — „Nein, " antworteten
wir, „vom Äremenezer Kreise ist niemand gewählt
doch" , fuhr ich fort, ,,_al» wir nach Petersburg
reisten, sprachen mir auch in Potschajew vor.
Damals waren viele Menschen dort versammelt.
Wir beteten alle zusammen um da« Wohl Ew,
Majestäten, da« Volk aber, da« un» unter Tränen
das Geleit gab, bat un», für den Kaiser, den
orthodoxen Glauben, für unser teure« Vaterland
einzustehen Unser Volk liebt Dich, o
Kaiser, und ist bereit, für dich zu sterben. —
Das hat mir alles Gott eingegeben, dem Kaiser
zu s agen Weiter konnte ich schon nicht mehr
reden: mein Herz erbebte...." Der Kaiser
sagte: „_Uebermittelt Meinen Dan! eurem Voll,
Ich kenne das Gouvernement Wolhynien. Von
dort wird mir immer geschrieben, und Ich lese
alles," — Als der Kaiser zu den anderen ging,
trat die Kaiserin an mich heran. Sie erkundigte
sich gnädig nach meinem Leben, nach meiner Fa-
milie — wieviel Kinder ich habe, und in welchem
Alter. ... Ich antwortete, indem ich Mich tief
verneigte. — Hierauf trat der Kaiser nochmals an
un« heran. — „Kennt ihr den Vater Iüodor?"
fragt« Seine Majestät, — „Ja, wir kennen ihn"
sagt« ich, „er ist mit un« zusammen nach Peters-
burg gereist. Gestern haben wir bei seiner Ab-
reise nach _Potschajew von ihm Abschied genommen,"
— Hierauf geruhte der Kaiser hinzuzufügen: „Ich
kenne euren _Erzbischof Antoni. Ich habe ihn
gesehen. Er hat euch ja den Segen auf die Reise
gegeben."

Petersburg. Ein wahrhaft trostlose«
und niederdrückende« Sittenbild, da«
für die Korruption unserer lernenden Jugend eben-
so wie für die Indolenz unserer russischen Ge-
sellschaft charakteristisch ist, finden wir in der

Pet. Gas, Das Blatt schreibt: Am 18. Mai
spielte sich im _Vauxhall _Pamlowsk nachstehende
skandalöse Szene ab. Im _Musiksaal saß ein aus
Petersburg eingetroffener würdiger (_noiimm_^tl)
Herr mit einer Dame. Bald erschien eine Gruppe
Gymnasiasten mit den Mützen im Nacken und be-
gann zu lärmen und die Musikuorträge zu stören_.
Der erwähnte Herr machte den Gymnasiasten eine
Bemerkung, Letztere überschütteten nun den Herrn
mit Spott und lichteten an die Adresse der Dame
unangebrachte Sche,zc, Nach einem besonders
unanständigen Ausfall eines der Hooligans
schreibt da« russische Blatt weiter, stieß der Herr
empört das Wort „Durak" zwischen den Zähnen
hervor und wandle sich ab. Die grünen Jungen
umringten darauf den Herrn und seine Dame
und »erlangten, daß er sich entschuldig«. AH die
Knaben den Herr» zu schlagen drohten
_nmrnielle der Herr eine kurze _Lntschuldigung und
wandte sich mit seiner Begleiterin dem Ausgange
zu. Damit erklärten sich jedoch die Gymnasiasten
nicht für zufrieden, „Genossen, möge er sich
öffentlich entschuldigen!" liefen mehrere Stimmen.
Trotzdem die Polizei einschritt, sich aber
als ohnmächtig erwie», bemirlten du
Gymnasiasten die Einstellung der
Musik, führten den Herrn unter der
Drohung, ihn verprügeln zu wollen, auf die
Estrade und zwangen ihn, laut die sich
wie Hooligan» benehmenden Bengel um Ver-
zeihung zu bitten.

So weit die Pet. Gas., die den empörenden
Vorfall als ein „liebliches" Sittenbild bezeichnet.
Ein großer Teil der lernenden Jugend, so schreibt
die Pet, Ztg,, hat sich mährend der beiden letzte»
Jahre durch seine Taten derart charakterisiert, daß
wir es verlernt haben, uns noch über etwas zu
verwundern. Iah aber die Polizei vor diesen un-
gezogenen Bengeln die Segel streicht, daß ein zahl-
reiches Publikum apathisch zusieht, wie eine Bande
_rcrinilberler und verrohterKnaben einen „würdigen"
offenbar älteren Herrn beleidigt, in Gegenwart
einer Dame sich unanständige Reden erlaubt, und
gestattet, daß eine erwachsene Person für ein zwar
harte», aber durch die Umstände gerechtfertigtes
Wort in demütigendster Weise unter Nnwendung
roher Gewalt in brutalster Weise behandelt wird—
dieses alle» _zusammengenommc_» ist ein Symptom
für die schwere Krankheit, an der unsere Gesell-
schaft leidet. Wie entsetzlich nt die Gegenwart
wenn sie solche Vorlommnissc möglich macht, wie
dunkel die Zukunft, wenn sie auf eine solche Jugend
gestellt ist!

Petersburg. Uebcr einen Konflikt
zwischen der Rechten und dem Mi-
ni st _lrkabineit stellen die Viri'h. Web, Be.
_trachtungen an, die davon ausgehen, daß sei! dem
Moskauer Monarchistenkongreß die Parteigänger
der Rechten systematisch für einen Rücktritt des
Kabinetts zu agitieren begonnen hätten. Die rechte
Orupve des Rcichsrat-5, die gegenwärlia aroßen

Einfluß in höchsten Sphären besitz«, habe e» bi»her
vermieden gegen die am Ruder befindliche Regie-
rung ihr Mißtrauen zum Ausdruck zu bringen_.
Nun habe sich aber diese« Verhalten zum Minister-
präsidenten _Stolypin schroff geändert und es ist
dazu gekommen, daß der Vertreter der Rechten im
Reichsrat _Kassatkin>R«st«_wski von der Tribüne des
Reichsrats erklärt hat, daß die Regierung der Re-
volution Vorschub leiste, P. A. Stolypin habe
darauf den Sitzungssaal »erlassen und seinem Bei-
spiel seien, einer nach dem anderen, die Minister
gefolgt. Ein _Ministergehilf« sprach sich über diesen
Zwischenfall dahin au», daß ble Regierung ihm
leine Bedeutung beimesse, baß er aber allerdings
ben Unterschieb für ble Regierung einsehe, einen
Tadel in der _Relchsduma mit ihren 200 Sozia-
listen oder vom Reichsrat entgegenzunehmen.
' — Der Bericht de» Herrn Golowin
über die Tätigkeit der Reich»duma hat nach den
Informationen der Retsch in _Peterhof einen durch
aus befriedigenden Eindruck gemacht. Der Präsi-
dent der _Reichldum» _foll sich die Erlaubnis
erbeten haben, auch zukünftig nach Maßgabe de«
angesammelten Stoffes ähnliche Berichte zu erstatten
Dem Besuch des Dumapräsidenten in _Peterhof
schreibt die Re._sch insofern eine große Bedeutung
zu, al» er die höchsten Kreise befriedigt und den
angeblich von Abgeordneten der Rechten verbreiteten
Gerüchten, wonach die Auflösung der Duma bevor-
steht, den Boden entzogen hat.

— Das Betreten »e« Lager» «_on
Krassnaje Esel» ist, wie die Blätter mit-
teilen, in diesem Jahre nur solchen Privatpersonen
gestattet, die vomKommandanten einen Passierschein
erhalten haben.

Petersburg. Zum Anschlage auf den
Zug, in dem sich Großfürst Konstantin
_Konstanlinowitsch befand, erfährt die _Now.
Wr, daß als der Schuldige ein kürzlich entlassener
Lokomotivführer namens _Bartenew ermittelt worden
ist. Da die meisten _Eisenbahnangestellten von bei
Entlassung _Bartenew» noch nichts wußten, tonnte
dieser ruhig im Lokomotivendepot arbeiten. Bar-
tenew wird gesucht; ob er gewußt hat, baß sich in
dem betreffenden Zuge der Großfürst befindet, ist
noch unbekannt.

— Zum Präsidenten des Evange-
lischen Feldlazarett» ist der Gehilfe des
_Oberkommanblerenden der Garde und des St,
Petersburger Militärbezirks, General der Infanterie
M. «. Brüggeney gen. von _Hasenlampf
einstimmig erwählt worden. (Pet. Ztg.)

Petersburg. Wie die _Residenzpresse meldet
soll der Deputierte P. _Kruscheman die Duma
n«rlassen und sich in Kischinew wieder der Heraus-
gabe de» antisemitischen Hetzblatte» _Drug widmen
wollen.

_Helfings«r». Auf dem Landtage ist am
31. Mai einstimmig beschlossen worden, daß die
Angabe der Punkte, über welche eine Abstimmung
stattfindet, in den beiden Landessprachen zu er-
folgen hat. Wegen der Veido lmetschung
der Debatten wurde beschlossen, daß nur die
schwedischen Reden in« Finnische zu
übersetzen sind, nicht aber umgelehrt. Für die
bäuerlichen Vertreter schwedischer Zunge soll jedoch
ein besonderer Dolmetscher angestellt werden, falls
sie es münfchen. Die Jung- und _Nltfennomauen
waren gegen jegliche Verdolmetschung, während die
Sozialdemokraten den Lwekomanen zu der eben
referierten Lösung der Frage »«halfen. Der An-
trag der _Swekomane», daß beide Sprachen gleich-
berechtigt sein sollten, wurde mit 102 Stimmen
gegen 2« zurückgewiesen_.

— Infolge der kalten Witterung macht sich in
_Norbfinnland Futtermangel fühlbar. An einigen
_Orten ist Vieh infolge Futtermangels und Kälte
gefallen. In _Naldamo liegt der Schnee über
eine Elle hoch, und der Uleäsee ist mit
festem Eis bedeckt. Nu« Südsinnland werden
per Bahn große Quantitäten Heu nach dem
Norden befördert.

— Einige finnländifche Blätter beklagen sich
darüber, daß _rufsische Studenten, die sich in
Finnland aufhalten und bort, wenn auch ein be-
grenztes, _Asylrecht genießen, sich in Arbeiterkon-
stilte einzumischen suchen. So ist es vor kurzem
vorgekommen, daß einige russische Studenten in
Wiborg bei einem Neubau beschäftigte russische
Arbeiter unter Drohungen überredet haben, ihre
_Arbeit aufzugeben. (Reu. _Neob.)

— Der Streik der _Mietskulscher in
_Helsingfors hat am vorigen Sonnabend aufgehört_.
Die neu« von den städt. Behörden _festgesetzte
_Fahrlaxe weist unter _verschiedcnen Fahrpreiser-
höhungen für weitere Fahrten, auch eine Erhöhung
der Grundtaxe für jede Fahrt in der Stadt von
50 auf 72 Penni auf. In dem letzteren Punkte
sind die städt. Behörde» noch über die Forderungen
der Streikenden hinausgegangen.

—In _Helsingfois ist ein partieller Bäcker-
streik ausgebrochen. An frischer Backmare ist
aber trotzdem kein Mangel. Mev, Ztg.)

lula. Bei den Wahlen wurde von der _Ka
_deltenpresse dem gewählten Grafen Bob rinski
o«_raeworfen, daß er die bäuerliche» Wahlmännrr
2 Tage lang bewirtet und. um sie von anderen
Einflüssen fernzuhalten, im Gasthaus« sogar unter
Verschluß gehalten hätte. Als in einem _Tulacr
Lokalblatt« die ersten Nachrichten von dieser Wahl-
beeinflussung durchzusickern begannen, überfiel eine
von dem Grafen N»_brin»li geführte _Schaar den
_Nahlmann _Ssasonoiv, den sie im Verdacht hatten
_dcr Verfasser der Nachrichten zu sein, und ve_>-
prügellen ihn, Slasonow wurde klagbar und wie»
seine vollständige Unschuld nach. Graf _Aobrinski
wurde vom Gericht für schuldig befunden
und verurteilt. Daraufhin hat sich die _Ortsgruppe
Tula de« „Verbandes de« russischen Volkes" ver-
anlaßt gesehen, dem Grafen Äobrinski ein Huldi-
zungslllegramm zu senden und gezen den Vertei-
diger des Sfasonoro, der die Verurteilung de«
Grafen energisch betrieben hatte, ein Änalhema zu
läileubern.

U»st«w a. D«n. Ein Russischer
V o l l» u e r b ä n b _ler »l» Dieb er-
schossen. In Rostom _a, Don wurde, wie in
der Retsch berichtet wird, der Lhef der Geheim»
Polizei _Blashkom auf der Such« nach Dieben, »on
zwei derselben überfallen. _Blashlom erschoß dabei
«inen der Diebe, der andere entkam. Als die
Polizei eingetroffen war und eine große Menschen-
menge sich um die Leiche gesammelt hatte, nahm
der Chef der Geheimpolizei eine Leibesvisitation
an dem Erschossenen vor und zog dabei aus den
Taschen de« Diebes, zum Erstaunen der Zuschauer
da» Abzeichen _unb eine Mitgliedskarte de»Russischen
Voltsverbande» hervor.

K«s«n. Der Kaf, Welscher meldet, daß Pr«f.
Kapustin (der Führer der linken _Ollobristen)
mehrere Drohbriefe mit der Unterschrift »°n
Organisationen de« „Schwarzen Hunderts" «°
halten hat, die mit der „revolutionären" Haltung
des Deputierten in der Duma unzufrieden sind.
Prof. Kapustin hat sich bekanntlich für di« Gleich-
berechtigung der Juden und Aufhebung der Feld-
gerichte ausgesprochen.

preßstimmen.
Estnische Presse. _Dns estnische Blatt

Päewaleht schreibt, wie mir einem Referat der
Nev. Ztg, entnehmen: Daß es unter den Deutschen
Männer mit einem weiten politischen Blick gibt,
Männer, die weit herum gekommen sind und bort
etwa» gelernt haben, die nicht mit ben übrigen in
ein Hörn blasen, sondern sich nicht scheuen, ihnen,
wenn nötig, die bittere Wahrheit zu sagen, ta«
haben un« die Verhandlungen der Valtisch-Konstl_«
_tutionellen Partei in Riga gezeigt. Auf der Ver-
sammlung hat es sich deutlich gezeigt, daß doch
diejenigen in der Majorität sind in d« Part«!,
die auf dem Boden der Konstitution stehen.

Wenn das Resultat der Versammlung auch noch
nicht einen, wer weiß, wie großen Fortschritt be-
deutet, so ist es doch erfreulich zu sehen, daß auch
unter ben Deutschen freierer politischer Blick Raum
zu gewinnen beginnt. Wir aber sehen sehr wohl,
daß e» den Deutschen schwer fällt, _bie früheren
Verhältnisse, wo alle« in ihrer Hand lag, aufzu-
geben. Wir verstehen e«, daß sie nur mit Trauer
in bie Zukunft sehen; aber wir können daran
nicht« ändern, die jetzige Zeit verlangt eine Aen-
derung des Früheren, Die Esten und Letten
die Jahrhunderte hindurch unter deutscher
Herrschaft haben stehen müssen, denen dies«
ganze Zeit hindurch nur Pflichten ins Ge-
dächtnis gerufen wurden, ohne daß sie irgend
welche Rechte gehabt haben, — haben jetzt
genug gelitten und wollen endlich _uollgiltige Haus-
genossen im Lande sein, weil sie dazu, ebenso wie
die anderen Völker, ein heiliges Recht haben. Sie
haben begriffen, daß es weder hübsch noch recht ist,
daß sie in ihrem Lande nicht die Rechte dcr Haus-
genossen haben, unb daß man sie wie Knechte be>
handeln will. Solange die Deutschen sie daran
hindern wollen, solange dauert derKampf, und das
mit Recht.... Unserer Meinung nach soll die
Versöhnung von den Deutschen ausgehen, denn sie
haben zu geben, wir dagegen haben nichts, was
wir aufgeben könnten,.. Wir stimmen vollkommen
mit dem Artikel der _Lalwijll überein, der zur
Versöhnung mahnt, denn auch unserer Ansicht nach
ist der von ihr vorgeschlagene Weg dcr einzige,
auf dem wieder Frieden in« Land ziehen _lann.
Wir freuen uns über jede freisinnige Stimme au«
dem deutschen Lager, unb hoffen, daß dieseStimmen
so stark werden, daß die alle Zeit für ewig ver-
schwinde . . . Schon lange wäre es an der Zeit
zu begreifen, welcher Weg der richtige ist und
welcher unser Land wieder zur Blüte bringen kann.
Es ist an der Zeil, Versöhnung zu suchen mit
seinen _Heimalgenossen, aber nicht die Hilfe der
„echt russischen Männer" in Anspruch zu nehmen;
das würde nur scheiden, aber nicht vereinen,"

Man vergleiche die vorzüglichen Ausführungen
der Reu. Ztg. über da» Thema „Kolonisten- und
Staatsbürgerpolitik", die wir in der heutigen
Nummer an anderer Stelle wiedergegeben haben.

Ausland.
»ig», den 23, Mai. 15, Juni»

Tie Evolution de« G«hei«»»t«,

Au» Berlin wird uns geschrieben:
Wahrlich, es geschehen Zeichen und Wund?_r,

In der _Elschewungen Flucht war seil einem Jahr-
hundert der preußische Gehelmrat der ruhende
Pol; er war unentwegt, unantastbar, unwandelbar.
_Nismarck hat die ganze Schale seine« Zorne« über
ihn geleert und immer wieder gellagt, daß ihm
die _Aureaulratie mit ihrem _Ressortpartikularismu«
da« Konzept verderbe. Den Riesengedanken der
_Versicheiungsgcsctze sollte der _Geheimral durch die
Erfindung de« Klebesystem«, die nur in der
staubigen Luft de« Bureaus entstehen konnte
schwer geschädigt haben, _Bismarck war unermüdlich
wenn es g>>It, den _Ocheimiat mit seiner Renitenz
und seiner Rückständigkeit zu verspotten.

Der preußische Geheimrat hat aber auch seine
guten Teilen. Lr repräsentiert in denMinisterien
eine bestimmte Tradition der politischen An-
schauungen unb der technischen Gewohnheiten, unb
in einer Zeil, bie sich im Zickzack bewegt, in einer
Zeit, die von Impulsen _lett, ist der geheimrätliche
Ballast _garnicht zu entbehren. Sehr natürlich,
daß ein Feuertons, dcr seine Pläne von heut gern
morgen Verwirklicht sehen möchte, sich über _diesem
retardierende Moment beklagt, unb Wilhelm der
Zweite macht seinen Vertrauten gegenüber kein
Hehl aus dem Unmut, mit dem er die gewichtigen
unb schwerfälligen Bewegungen der Beamten-
maschineric verfolgt. Indessen, es giebt bekannt-
lich Monarchen, bic geneigt sind, immer den zweiten
Schritt vor dem ersten zu tun, und diesen _Tem_«
_peramcnten gegenüber erweist sich der Geheimral
der mit Zihiakeit daraus besteht, daß zunächst _ber



erste Schritt getan werde, als eine siaatser-
haltende Kraft.

Nachdem wir die« au« der Fülle unserer Ob-
jektivität heraus konstatiert haben, müssen wir nun
zu unserem Ausgangspunkt zurückkehren und daraus
hinweisen, daß der _Oeheimrat ein Jahrhundert
lang unentwegt, unantastbar und unwandelbar war.
Er war ganz Vatermörder. Jetzt aber wird das

Schreckliche, das alle frommen Gemüter tief er-
schüttern muß, Ereignis: der _Geheimrat moderni-
siert sich. Kürzlich forderte «in Mann, der diesen
Titel tragt, die Modernisierung Preußens. Damals
_abec blieb noch allen Lobrednern der guten, alten
Zeit der Trost, daß es wenigstens nur ein Titular-
geheimrat war, der diese Ketzerei aussprach. Jetzt
ab« haben im Kongreß der Deutschen Gesellschaft
zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten zwei
Geheimtäte geradezu revolutionäre Ueußeiungen
getan. Als die Frage der sexuellen Aufklärung
der Abiturienten erörtert wurde, »erstieg sich der
_Geheimrat Mathias, Decernent im preußischen
Kultusministerium, zu dem Satze: „Mit der dick-
körnig aufgetragenen Moral kommen mir doch nicht
allein durch

_^
die Welt!" Es ist erstaunlich, daß der

preußische Staat nochimmer nicht zusammengebrochen
ist, denn man sollte glauben, der Boden müsse sich
mindestens öffnen und den Lästerer verschlingen_.
Derselbe Geheimrat sprach sich auch für die Pflege
oes Schönheitssinnes in den Schulen aus. Früher
hielt man für die einzigen Erfordernisse einer
Schule — Tische, Bänke, eine Landkarte und den
_Rohrstock.

Der andere Geheimrat, Professor Kirchner, ver-
trat zwar eine andere Ansicht, aber er rühmte die
Vorträge, die Sanitätsrat Heidenheim über das
heikle _Tema gehalten hatte — Vorträge, die
nebenbei gesagt, von dem Potsdamer Regierungs-
präsidenten verboten worden sind — er sprach mit
feinem Verständnis über die Schwierigkeiten, die
sich dem erstrebenswerten Ziele entgegenstellen und
versicherte, daß die preußische _Unterrichtsvermaltung
die Bemühungen der Gesellschaft mit der größten
Aufmerksamkeit »erfolge.

Angesichts dieser Erklärungen wird sich nicht
leugnen lassen, daß der _Geheimratstyvus eine
merkwürdige Evolution vollzieht. Zunächst sind es
zwar immer noch weihe Raben, indessen ist es doch
nicht unwahrscheinlich, daß _allmiihlig auchdie anderen
Raben an der kleidsamen Toilette Gefallen
finden. Wenn es gelänge, unserer Nüreaukratie
einen Hauch modernen Geistes zuzuführen, und
wenn sie sich trotzdem die Eigenschaften des Fleißes,
der Arbeitstraft, der Zuverlässigkeit und der sitt-
lichen Integrität bewahrte, die sie in der ganzen
Welt berühmt gemacht haben, dann könnten mir
ückNch m_^ _bntchktz_km _Stolze _dcH Wort m_«dn-
holen, das mir setzt aus Furcht, ruhmredig zu er-
scheinen, nicht mehr auszusprechen wagen: Unser
Beamtentum macht uns niemand nach! Soll aber
wirklich Preußen den Forderungen der Zeit gemäß
umgeschaffen werden, so muh der Geheimrat mit

sich selbst beginnen, und er kann sich dann auf das
Wort berufen, das einst _Lumennais seinen An-

klägern erwiderte: „Ich verändere mich nicht, ich
entwickele mich nur!" Eduard Goldbeck,

Deutsches _Rei ch.
Her Sieg des _Bayerischen Zentrums.

Man schreibt uns aus München:
—od— Man hatte den _Landtagswahlen

in Bauern, die am Freitag stattgefunden haben
diesmal mit ganz besonderem Interesse und mit
starler Spannung entgegengesehen, da dies die
ersten Wahlen waren, die auf Grund des neuen
zu Anfang des vorigen Jahres durch das schwarz-
rote Kartell zustande gekommenen Wahlgesetzes
stattfanden. Die Wahl ist danach eine gleiche,
geheime und direkte, nicht aber eine allgemeine
denn das Wahlrecht knüpft sich an den einjährigen
Besitz der bäuerischen Staatsangehörigkeit und an
eine mindestens zweijährige Leistung direkter
Steuern, und es beginnt endlich erst mit dem
-25. Lebensjahre , Die bisher vorhandenen 58
Wahlkreise waren auf 163 vermehrt worden. Die
Wahl erfolgt endgültig gleich im ersten Wahlgang
mit relativer Mehrheit, sofern der Gewählte
mindestens ein Drittel aller abgegebenen Stimmen
auf sich vereinigt. Ist dies nicht der Fall, so
findet nicht eine Stichwahl, sondern eine völlige
Neuwahl statt. Bei den gestrigen Wahlen ist
jedoch d_!e Entscheidung durchweg gleich im eisten
Wahlgang gefallen.

Das neue Wahlsystem war durch ein
Bündnis zwischen Zentrum und Sozialdemokratie
zustande gekommen, welches sich gegen den „Block"
das heißt gegen die vereinigten Liberalen, und
gegen die aus Konservativen und Bündlein be-
stehende „Freie Vereinigung" richtete. Dieser
Block hat auch bei den Wahlen Stand gehalten,
mährend die Allianz zwischen Zentrum und Sozial-
demokratie sich teils lockerte, teils in die Brüche
ging. Doch schlugen in etlichen, besonders pfälzischen
Wahlkreisen, Zentrum und Sozialdemokratie ver-
eint, wenn sie auch getrennt marschierten.

Von vornherein war nicht daran gezweifelt
worden, daß wie im alten so auch im neuen Land-
tage Zentrum Trumps sein wird. Denn
einmal war ja da« neue Wahlsystem nach den
Wünschen der ausschlaggebenden _Zentrumspartci
zustande gekommen, und dann muß man eben den
ungeheuren Einfluß des Klerus auf die bayerische
Landbevölkerung in Rechnung ziehen. Dazukommt
daß die bayerische _Ientrumspartei ein festes un-
abänderliches Programm nur in kirchlichen Fragen
hat oder in solchen, die für kirchliche erklärt meiden
während es feinen Anhängern in allen politischen
und wirtschaftlichen Fragen den größten Spielraum
läßt, sodaß sich hier zum Schlich alle Richtungen
und Schattierungen zusammenfinden können. Im
alten Landtag hatte das Zentrum 102 Sitze ge-
habt, wahrend auf die Liberalen 23, auf die Freie
Vereinigung 20 und auf die Sozialdemokraten 12
kamen und 2 Mandate unerledigt waren. Im
neuen Landtag sind dem Zentrum Ng Mandate
zugefallen, den Liberale» 25, der Freien Vereini-

gung 19 und den Sozialdemokraten 20. Da«
Zentrum hat _alfo einen kleinen Verlust zu ver-
zeichnen, die Liberalen einen kleinen Gewinn, die
Freie Vereinigung hat im wesentlichen ihren Besitz-
stand behauptet, und den größten Gewinn hat die
Sozialdemokratie davongetragen. Das Zentrum
hat im Landtag mit seinen 93 Stimmen die starke
absolute Mehrheit, da alle anderen Parteien zu-
sammen nur 64 zählen. Dagegen ist die Hoffnung
des Zentrums, die zu Verfassungsänderungen er-
forderliche Zweidrittel-Mehrheit zu erlangen, er-
freulicherweise nicht in Erfüllung gegangen_.

Aber auch sonst hat das Zentrum trotz der
großen zahlenmäßigen Erfolge keine Ursache, mit
besonderer Befriedigung auf den _Wahlkampf
zurückzublicken, denn noch niemals ist so stark wie
diesmal der alte Gegensatz zwischen der aristo-
kratisch - konservativen Zentrums-
gruppe und der bäuerlich-demokra-
tischen hervorgetreten. Die erstere, die unter
der Führung der Abgeordneten I)r. _Pichler und
Freiherr v. Hertling steht, geht mit dem hohen
Klerus, die letztere von Kr, Heim geleitete geht
mit dem niederen Klerus. Zwischen beiden Richtungen
kam es diesmal zu heftigen Zusammenstößen, lind
mehrfach standen sich 2 _Zentrumskandidaten der
verschiedenen Richtungen feindlich gegenüber, wobei
die Fehde zwischen der hohen und der niederen
Geistlichkeit zu den eigenartigsten Vorkommnissen
führte. Ein ganz besonderes _Zwischenspiel bildete
hierbei die Kandidatur des Pfarrers Gran-
ding er, der, trotzdem er von dem Erzbischof
von Bamberg in den politischen Bann getan und
von der Geistlichkeit auf das mildeste befehdet
wurde, als liberaler Kandidat gewählt worden ist.
Grandinger hat allerdings seinem geistigen Oberen
das Zugeständnis gemacht, daß er nicht in den
liberalen _Frattionsuerband eintreten, sondern als
„milder" Liberaler in den Landtag einziehen
walle, aber der Fackelzug, den die Wähler nach
der Verkündung der Wahlergebnisse dem liberalen
Pf arrer darbrachten, hat doch den Riß im
bayerischen Zentrumsturm grell beleuchtet_.

Es wird abzuwarten sein, wie sich die ver-
schiedenen im Zentrum vereinigten Bestandteile, die
alle Schattierungen von der demokratischen bis zur
konservativen Richtung aufweisen, im neuen Land-
tag zusammenfinden werden. Sind dach mancherlei
Aufgaben von Bedeutung zu lösen, denen gegen-
über — wir erinnern nur an die Reform der
direkten Steuern und vor allem an die geplante
Reform der ersten Kammer — auch die Gegen«
fätze im Zentrum scharf hervortreten dürften.
Jedenfalls ist aber auf sechs Jahre, da die Legis-
laturperiode in Bayern sechsjährig ist, die Herr-
schaft deb _Zentrums im Landtage ein _Fakior, Mt
dem die anderen Parteien wohl oder übel rechnen
müsse» , und die Liberalen «erden sich während
dieser Zeit in der Hauptsache auf den Aufbau und
Ausbau ihrer noch sehr mangelhaften Organisa-
tionen beschränken müssen.

De» _Nanl der englischen Gäste an Berlin.
Das Präsidium dc« Komitees derenglischen

Journalisten hat vor der Abreise von Berlin
an den Herzog zu _Trachenberg ein Schreiben
gerichtet, das in der Uebersetzung folgendermaßen
lautet:

„Berlin, den 31. Mai, E,u. Durchlaucht
bitten mir vor unserer Abreise von Berlin uns zu
gestatten. Ihnen selbst und durch Sie den Mit-
gliedern des Empfangslomitees unseren aufrich-
tigsten, tiefgefühltesten Dank aussprechen zu dürfen
für die uns während unseres hiesigen _Aufentha _tes
und überhaupt während der ganzen bisherigen
Reise erwiesene Liebenswürdigkeit. Die Gastlichkeit
die für unser Wohlergehen und unseren Komfort von
den Mitglieder!! Ihres Komitees von Anfang bis
zu Ende bewiesene Rücksicht hätte gar nicht größer
sein können. Unsere Fahrten sind uns durch die
unermüdliche Liebenswürdigleit und Aufmerksam-
keit der Herren, welche die Güte hatten, uns zu
begleiten und in Berlin sich unserer anzunehmen
sehr bequem gemacht wurden. Der Aufenthalt in
_Hrer Hauptstadt war für uns eine Quell« von
ständigem Interesse und Entzücken. Wir werden
noch lange an der Erinnerung zehren an das von
Ihrem Komitee veranstaltete großartige Bankett am
Abend unserer Ankunft und an die herrliche Weise
dcr Begrüßung und des Entgegenkommens bei
dieser besonderen Gelegenheit, Ebensowenig können
wir unseren Empfang durch den Oberbürgermeister
und den Magistrat von Berlin in dem _prachtnollen
_Rachllussaale vergessen, die vornehme _Gastlichkeit
die mir seitens der Handelskammer und imReichstage
erfahren habcn, und die wirküchgroßartige Vorstellung
die uns heute _Abind im _Opernhause geboten
wurde. Wir möchten feiner ehrerbietigst zum
Ausdruck bringen unser Gesühl für die außer-
ordentliche Ehrung, die uns der Kaiser hat
zuteil werden lassen, als er uns in seinem Lande
und seinem Haufe willkommen hieß, wenn wir
hier die eigenen gnädigen Worte Seiner Majestät
die er heute zu uns in Potsdam sprach, zitieren
dürften. Zum Schluß möchten mir der Hoffnung
und Zuversicht Ausdruck geben, daß dieser für
uns selbst so denkwürdige Besuch in Deutschland
Frucht tragen möge zur Förderung gegenseitiger
Freundschaft und Zuneigung zwischen unseren
beiden Ländern,

Ihre gehorsamen Diener Fredk. W. Wilson
Präsident, Frederic W, Dickinson, Ehrensekretär.

Fiankrei ch.
Protest gegen die Verhaftung u«n

_Antimilitariften.
Aus Paris wird vom letzten Sonntag ge-

meldet : Der allgemeine Arbeitsucr-
oand und die Syndilalsnereinigung
des _Seinedepartements hielten heute eine
Versammlung ab, um gegen die _Verhafiung der
_Antimilitaristen Bousquet, Lewy, _Marck und Due-
lot zu protestieren. Hierbei hielt _Iaures eine
Rede, in der er sagte, die Regierung habe, als sie
diese willkürlichen Verhaftungen _anordnele. eine

sehr böse Unklugheit begangen. Die _Antimilitaristen
hatten nur wiederholt, was die Minister gesagt
häten. Redner erklärt dann, es sei ein Verbrechen
wenn Arbeiter in Uniform auf Arbeiter in der
Bluse schössen. Das einzige Heilmittel sei, daß das
Eigentum Gemeingut aller «erde. Er fordere die
Arbeiter auf, sich in Syndikaten zusammenzu-
schließen, damit sie die Herren würben . . _Illures
griff dann heftig die Regierung, die reaktionär sei
und die Mehrheit an, die noch reaktionärer sei
und schloß mit einem Hinweis auf da» im Süden
des Landes erwachte Proletariat und seinen unge-
straften Aufruhr, Eine Tagesordnung, die gegen
die nicht zu rechtfertigenden Verhaftungen der
Antimilitarislen protestiert, wurde hierauf ein-
stimmig angenommen. Die Versammlung «erlief
ohne Zwischenfall.

Großbritannien.

_Chamberlain's Nücklehr.
Josef Lhamberlain, der ehemalige englische

Kolonialminister ist, wie aus London gemeldet
wird, am letzten Sonnabend aus dem südlichen
Klima, wo er in langem Aufenthalte vergeblich
Besserung seines körperlichen Zustande« gesucht
hatte, in Dover wieder eingetroffen. Ein vom
Sonntag aus London datierter Bericht lautet
wie folgt:

Die Rückkehr Josef _Chamberlain'« bestätigt die
Zweifel derer, die allen periodisch in Umlauf ge-
setzten Meldungen von einer entschiedenen Besserung
seines Befindens zumTrotz seine Wiederbeteiligung
am Politischen Leben oder gar an den parlamen-
tarischen Kämpfen für ausgeschlossen hielten. Die
Berichte aller Augenzeugen, die ihn im März von
Dover abreisen und jetzt hier wieder eintreffen
sahen, stimmen darin überein, daß nicht nur der
Aufenthalt in Südfrankreich ihm keine Genesung
gebracht hat, sondern daß er kränker wieder-
gekommen ist, als er fortging. Chamberlain ist
selbst mit Hilfe von Krücken nicht imstande, ahne
Unterstützung zu gehen. Auch im Gebrauch der
Arme ist er behindert. Sein Versuch, sür die
Grüße des Publikums an der Landungsbrücke in
Doner und auf dem _Vikivriabahntzof durch Hut-
abnehmen zu danken, mißlang. Er erhöh die Hand
nur mit Mühe bis zum Hutrand und ließ sie
sichtlich unter Schmerzen wieder fallen. In«
Eisenbahnabteil und in den Wagen mußte er
gehoben werden. Der Anblick des körperlich völlig
gebrochenen Manne« machte in der Erinnerung an
die früher von ihm entfaltete unverwüstlich
scheinende Tatkraft und die Elastizität, die er noch
vor Jahresfrist bei der Feier seines 70. Geburts-
tages zeigte, auf alle einen doppelt erschütternden
Eindruck.

Italien.
Ruhestörung in _Ro«.

Ueber die bei Ankunft der Kinder «_us
Terni in Rom stattgehabten Vorgänge (siehe
unsere Nummer 116 von vorgestern) liegt un«<
heute folgende weitere Mitteilung vor: In Rom
hat eine Kundgebung der Sozialisten und
Anarchisten stattgefunden, die aus Anlaß des
Eintreffen« der von Ausständigen in Terni nach
Rom und anderen Städten geschickten notleidenden
Kinder erfolgte. Da die Ausständigen erklärten,
daß sie ihr« Kinder nicht mehr zu ernähren im-
stande wären, sollten diese in Arbeiterfamilien ein
Unterkommen finden. Auf dem Bahnhofe in Rom
hatten sich nun zahlreiche Urbcilervereinigungen ein-
gefunden, die beim Eintreffen der Kinder die
Marseillaise anstimmten. Der Menge bemächtigte
sich dann eine solche Erregtheit, daßKavallerie auf-
geboten werden mußte, die dann auf die tumul-
tuarische Menge einritt. Die Ruhestörer selbst
versuchten sich zu einem Gros zuvereinigen, wurden
indessen von der Kavallerie und den _Earabinier
immer wieder auseinander gesprengt. Erst am

Abend gelang es, die Ruhe mied« herzustellen.
Nicht weniger als elf Polizeiagenten, darunter ein
Offizier, wurden vermundet. Auch unter den
Ruhestörern, zn denen der republikanische Deputierte
_Ehiesa gehörte, wurde eine Anzahl vermundet_.

Totales.
Gustav Treftner -s

Au« Dvrpat erhalten wir die _Trauerkunke, daß
der _Sekrelar des Unwersitäts-Konseils Gustav
Treffner gestern nachmittag daselbst verschieden
ist. Den Dahingegangenen verbanden die herz-
lichsten Beziehungen mit den alten und jungen
Gliedern dcr „l_>_ateruitHL _ki_^_euziL". Geboren
am 3. Oktober 1848 als Sohn de« Küster« zu
Kannapäh im dortigen Küfterat, wurde er auf dem
_Torpaler Gymnasium erzogen und bezog 1867
die Universität, auf der er, der _^_rateruit»«-Ili
_geu«i« angehörend, bis 1873 Jurisprudenz stu-
dierte_. Im Jahre 1874 erwarb er den Kandi-
daiengrad, wurde im Januar desselben Jahres als
Sekretär fürAngelegenheiten der Studierenden und
des Unirersitätsgerichts und 1876 als Se-
kretär des _Konseils angestellt, welches Amt er
bis zu seinem Tode bekleidete. Ihm, tem treff-
lichen, fleißigen und gewissenhaften Beamten, ver-
mochte selbst die _Aera Budilowilsch nicht« anzu-
haben, er war unentbehrlich geworden.

Besonders schmerzlich aber wird sein Tod von
seinen jüngeren Korpsbrüdern uub den derzeit aktiven
Gliedern des Konvents empfunden weiden, denen
er allezeit ein treuer, väterlicher Freund und
Berater gewesen ist, und dem sie, die jungen, und
teilweise auch schon zu den älteren gewordenen
li_atreL mit einer Liebe und einem Vertrauen
angehangen haben, wie das wohl selten
in diesem Maße einem _Dorpater _Korpsphilister zu-
teil geworden ist. Und nicht nur auf die Jugend
der eigenen Korporation beschränkte sich das. Auch
die Glieder der anderen alten Verbindungen
brachten ihm gleiche Empfindungen entgegen. Die
Liebenswürdigkeit, Biederkeit und Offenheit seines
Wesens, die Ehrlichkeit, Rechtschaffenheit und
Treue seiner Gesinnung gewannen ihm im Sturm

die Herzen der akademischen Jugend, die jeder-
zeit, auch wenn einst den „Scheitel silberne haar«
decken", Gustav _Treffners in Liebe und Treu«
gedenken wird,

Die A»beiter«achweis!»nstalten de« Deutschen
Vereins in Livland.

Unter den großen und hohen Zielen, die der
Deutsche Verein in _Linland verfolgt, nimmt die
Errichtung von _Arbeitsnachweisanstalten eine unbe_,
dingt wichtige Stellung ein.

Welch schöne Aufgabe — den vielen Hundert
von stellen- und arbeitslosen Deutschen unserer
baltischen Heimat wieder Stellung nnd Arbeit zu
bieten! —

Der revolutionäre Terror, der sein _blutigiotez
Banner in _unserm Lande aufgepflanzt hat, hat
fürchterlich und verheerend gehaust, und die
Zahl der unverschuldet Obdachlosen stieg in»
Riesenhafte.

Wohl haben Sammlungen und Kassen dem
Notstände nach Möglichkeit abzuhelfen gesucht, aber
es waren doch nur Spenden, Unterstützungen
Almosen, die man den Schiverbedrängten biete»
konnte; das Recht auf Arbeit, die Gelegelchelt zu«
Selbstaufraffen war _unsern Stammesbrüdern leider
versagt.

Jetzt aber, seit Ruhe und Ordnung ins Land
gekehrt und ein Jeder seinem Beru f und Gewerbe
wieder nachgehen kann, jetzt heißt es — unser«
schwergeprüften _Landsleuten zu neuer EMenz, zu
neuem Wohlstande zu verhelfen.
_> Da greift der Deutscht Verein, in richtiger Er-

kenntnis der großen Tragweite seiner Aufgaben
mit der Errichtung von Arbeitsnachweisen zm
rechten Zeit «in.

Jeder Deutsche, mag er Literat, Handwerker «der
ungelernter Arbeiter sein kann und soll, solange
er stellenlos ist, sich vertrauensvoll an die Nach-
meisanstalten de« Deutschen Vereins wenden, deren
vornehmste Sorge es ist, auf die schnellste Weise
und mit den geringsten Kosten, den arbeits-
willige« Bewerbern zu _einer passenden Stelle zu
verhelfen.

Jeder Deutsche soll sich der _Vereinsanstalten
bedienen, um nicht in die Hände gewissenloser
Slellenagenten zu fallen, die sich wie Parasiten
von der Ausbeutung der Mühseligen und _Beladeneu
bereichern.

Aber auch an die deutschen Stellenvergebenden
an die Fabrikanten, _Kaufleute, Meister und an
alle, die fremder Arbeitskräfte bedürfen, wird die
dringende Bitte gerichtet, den deutschen Verein in
seinen Humanitären Bestrebungen zu unterstützen
indem man ihn missen läßt, wo der _arbeitswillize
Deutsche zu Brot und Arbeit kommt.

Wir wollen hier nicht als nachahmenswerte«
Beispiel das Tüchtige, ja _Hervorragende anführen
das die _deiltschnatlllnalen Verbände Oesterreichs und
Deutschlands auf diesem großen Gebiet der sozialen
Fürsorge geleistet haben: wir wollen hoffen und
sind sogar der festen Zuversicht, daß sich unsere
baltischen Deutschen nicht minder gesinnungstüchtia
und deutschnatiunal zeigen werden.

Daß die _Arbeitsnachweisanstalten unseres großen
Vereins einem wirklich dringenden Bedürfnis ent-
sprechen, beweisen die hohen Frequenzzahlen, die

sich im Lause der kurzen Zeit ihres Bestehens sest-
stellen ließen. So besteht die _Zentralanstalt de>
Rigaer Ortsgruppe erst seit dem 19. _Febr, d.I.,
d. h. seit drei Monaten, und hat doch schon die
respektable Zahl von 1N01Stellensuchenden erreicht,
Stellennergebende hatten sich in diefem kurzen Zeit-
raum 922 gemeldet. Erledigt wurden 573 Fälle
so daß ein Rest von 34g unbesetzten Stellen
bezw, 428 unbefriedigten Arbeitfuchenden ver-
blieb.

Diese Zahlen sprechen eine zu deutliche Sprache
als daß sie eines Kommentars noch bedürfen. Und
doch könnten sie noch weit höher sein, wen» «s
möglich gewesen wäre die vielen Aufträge, die eine
fofortige Erledigung durch die entsprechenden Arbeits-
kräfte verlangten, gleich auszuführen,

Außer der Rigaer _Hauptanstalt bestehen noch
Zweigansialten für Arbeitsnachweis in Dorpat
F ellin und Wenden. Die Städte Walk, Wolmar
_Werro, P _ernau und _Arensburg folgen in kürzest«
Zeit.

Kurland hat seine Anstalten nach dem Mustel
der _Rigacr Zentrale errichtet, wa_« den gegen-
seitigen Austausch von Arbeitsangebot und nach-
frage ungemein erleichtert. Auch _Reval hat schon
die einleitenden Schritte getan, dem Mitauschen
Beispiel zu folgen. Um aber einen Austausch von
Arbeitskräften auch außerhalb der baltischen
Grenzen herstellen zu können, um _unserm Lands-
mann die Gelegenheit zu bieten auch im Innern
de« großen Reichs zu Verdienst und Arbeit, zu
Amt und Würden zu kommen, wird eine enge
Verbindung mit ten Nachweisanstalten derDeutschen
Vereine in Petersburg, Moskau, Odessa, Kiew,
Charkow, Sarat»« , Tifli« und andern Städten
angeknüpft_.

Als notwendige« Endziel unserer Bestrebungen
sieht uns die Gründung eines „Verbandes deutscher
Aibeitsnachweisanstlllten in Rußland" bevor. D_«_r
Zweck des Verbände« ist die Förderung der gemein-
samen Interessen der _Arbeitsnachmeisanstalten und
de« Arbeitsnachweises im allgemeinen, insbesondere
die Anbahnung und Förderung des Ausgleichs von
Angebot und Nachfrage zwischen den einzelnen Ar-
beitsnllchmeisanstalten und die Schaffung von Ein-
richtungen zur Erleichterung des diesbezüglichen
Verkehrs; die Förderung des _Austauschs der bei

den einzelnen _Nachweisanstalten gesammelten Ex
_fahrungen, vornehmlich in _verwaltungstechnifchen
Fragen: die Veranstaltung von Beratungen über

die Durchführung und den Ausbau einer einheit-

lichen Vmnstik; die Einwirkung auf Errichtung von
_Arbeitsnachmeisanstalten an Deutschen Vereinen und
Verbänden Rußland«, die in Zukunft gegründet

werden sollten; die Vertretung der gemeinsame«
Interessen nach außen, und zuletzt dieVeranstaltung

von Beratungen, auf denen den Arbeitsnachweis



betreffende Fragen, sowie Fragen auf _nernxmdten
Gebieten (tzandwerkerbildungsstätten, Lehrling«- und
Gouvernantenheime u. _a. m.) zur Erörterung
kommen sollen,

EL sind weite Ziele, die sich der Deutsche
Verein gesteckt hat, Ihre _VermirNichung muß unser
Aller Sache sein!

Oaiiä, Oskar Neumann,
Leiter der _Rigaer _Haupwnstalt für Arbeitsnachweis

des _Deutsche Veiems in L»l»nb.

_Vo« Herrn P«lizei«eiste« Nieliinder geh«
uns folgende Bekanntmachung zu:

Freitag, den 25. Mai c., als am _Geburtsfest_«
Ihrer Kaiserlichen Majestät de«
Herrin und Kaiserin Alexandra
_Feodoromna, wird in der _Rigaschen Kathe-
drale, nach Beendigung der Liturgie, ein feierliches
_Dankgebet abgehalten werden. Die Liturgie beginn!
um _V2I_0 Uhr morgens.

ßine 2chiffstatastr«phe. Bei dichtem Nebel
der die Fernsicht behinderte, und bei starkem Un-
wetter rannte gestern Nacht um _V2I2 Uhr der
«on Riga um ? Uhr nachmittag« ausgegangene
Dampfer „Vilma" auf dem Wege nach Mitau
kurz hinter Duboeln, mit dem ihm von Mitau
entgegenkommenden Dampfer „Adler" zusammen
Der „Adler" trug dabei ein Leck davon und _san!
nach einer halben Stunde. Zum Glück aber war
es ihm vorher gelungen, auf der Holmhöjschen
Seite ans User zu stoßen, so daß seine Mannschaft
und Passagiere, sowie der größte Teil der auf ihm
befindlichen Güter ans Land gerettet werden
konnte. Die „_Vilma", deren Mannschaft sich an
den _Reltungsarbeiten beteiligt hatte, setzte daraus
ihre Fahrt nach _Mitau fort. Heute ist bereit«
mit den Arbeiten zur Hebung de« „Adler" be-
gonnen worden.

Kriegsgericht. Zur Verhandlung de« tempo-
rären Kriegsgerichts in Riga gelangten gestern
folgende drei politische Anklagen:

1) Gegen den Bauer Peter _Klass 0 n wegen
_Raubeinbiuchs. Am 22. Dezember 1905, um 7
Uhr abends, kamen zwei junge Personen in die
_Kalonialwaarenhandlung nvn Adolph _Malachowsky
und Anton _Ientschit in _Libau, und während der
eine Malachomöky mit einem Revolver drohte
raubte der andere von dem _Verkaufstisch ein
Kästchen mit ungefähr 20 Rbl. Der letztere wurde
gleich auf der Straße ergriffen und der Polizei
übergebe» , wahrend der andere entfloh. Der
Ergriffene war der Bauer Peter Klosjon. Er be-
hauptete, den Entflohenen nicht zu kennen und mit
ihm keine Gemeinschaft gehabt zu haben_.

Das Gericht verurteilte ihn zum Tode
durch den Strang.

2) Gegen den Bauer der Luzinfchen Gemeinde
im _Witebsteschen Gouvernement, den 25 Jahre
allen _Ossip Stefan «witsch wegen Verbrei-
tung von Proklamationen unter das Untermiliiär.
Er hatte am 13, Januar c, an der Ecke der
Roman«»- und Sprenkstraße zwei Soldaten
eine Proklamation gegeben. Das Gericht
verurteilte ihn zur Ansiedelung in
Sibirien.

3) Gegen den jüngeren _Libauschen Gefängnis-
aufseher _Klahm _Smeja und die Arrestanten Friß
Dsehrwe, Iwan Iwanow, Friß _Strengemitsch
Johann Tillik. _Klahw _Schaustit, Johann Bibis
I_alub Rübe» , Fritz Peebalg, Ernest _Vuiwib
Peter Ieklau, Andreas _Kalnewes, Eduard Huhn
_Iohan Tating und Erlieft 2üihlol wegen Flucht-
versuche, Am Iß, Juni 1908 entdeck« man im
_Libauschen Gefängm» einen Fluchtversuch bei
Arrestanten der Kammer Nr. 3, wozu in einer
Wand mit einem Taschenmesser und slemmtisen-
artigcn Eisenstücken ein Loch von 23 _Werscho!
Tiefe, 22 Werschok Länge und ? _Nerschok Breite
_ausgehiuen worden »ar. Bei der Untersuchung
stellte es sich heraus, daß der Gefängnisaufseher
_Smeja die genannten _Inslrmnenle dem Iwan
Iwan»» verschafft hatte. Außerdem entdeckte man
bei Iwanow einen Revolver in der Wand dei
Kammer versteckt, Iwanow war wegen Raub-
einbruchs in die Moskauer Internationale Na»!

zur Zwangsarbeit verurteil!. Da« Gericht er-
kannte für schuldig nur _Smejll,

_^
Iwanow

und Tillik und verurteilte Klahm _^- _meja zur

Zw angsarbeit aus 8 Jahre und zum

Verlust sämtlicher Rechte und Vorrechte, Iwan
_Iwanow zur Abgabe in dieKoritltionsab-
i_"eilungcn auf 3 _Ia hre nnd den 21 Jahre
alten _Niederbarlaufchen Bauern Johann Tillil
-.um Verlust der Rechte und _Oefangnishafl

,u< 2V- Jahre. ,7^?-
—p «_ezirlsgerich». Terroristisch«

_Nauerntumulte auf _Oestl. Uns geh
_folaender Bericht au« der Gerichts-Ehronil zu:

Am 24 November 1305, abend«, erschien ein«

Menae Bauern, von ungefähr 5N Mann, auf dem

Gute Parrasmeß _(_Oesel! und überreichte dem

_Arrendawi des Gutes. Herrn von Rehekamp!, em

Schreiben, in dem an ihn folgende Forderungen

gestellt wurden: 1) die Bauern von der _Pach»

Nun« zu befreie», 2» die _Gememdeabaaben >n

2er Hohe wie die Bauern zu zahlen, 3. >°mt.

ich7 Naturallaften m gleicher Wem »>° >e

Bauern zu leisten, 4) da« an d,° Bauern ver-

pachte
" Land, den letzteren unentgeltlich abzutreten

5, da« Jagd- und _«.schrecht in le.> Grenzen de«

Bauernlandes, den Bauern zu über,a„°». k,, au

da« Iaqd- >md _Fischrecht auf dem «_auernland«

>u _verachten, 7. das freie Hofsland an landlo'e

Bauern °b "r°l°n >.,'», Das Schreiben wurd-

en den Bauern: _Mahrnn _Tasane _Alermiw
_"mk und noch zwei anderen überreicht, wobei ,.e

e «arten daß d_^ Menge auf dem Hose sehr er-
°! _^ und suher nicht von diesen Forderungen

baeben würd Tarauf drang die Menge ,n d,°

H_._MMM
_^

_?cr^^ci_^rrenda.°r de««m.s

und daß die Forderungen, »_on denen einige j«
berechtigt seien, seinem Vater, als dem Besitzer de«
Gutes, vorgelegt »erdenwürden. Er wurde gezwungen
da« Schreiben zu unterschreiben, worauf die Meng«
ruhig fortging mit der Erklärung, daß nun dal
Gut nicht mehr eingeäschert werden würde. Ne-
sonder« herausfordernd und drohend betrugen sich
die Bauern Rido Kull, _Alerei Marip, Kusto Merri
Michail Kurri, Peter und" Alexander _Leppil und
Kusl» Ieggi, welche daher dem Rigaschen Beznks_,
Zericht übergeben wurden_.

Die Angeklagten leugneten vor dem Gerichte
welches diese Sache am 17, Mai c. verhandelte
ihre Schuld ab, die jedoch durch Zeugenaussagen
festgestellt wurde. Da« Gericht verurteilte sie zur
Gefängnishaft auf 8 Monate jeden und zum Ver-
lust sämtlicher Rechte, »eil aber der Herr von
Rehekllmvf auch »ar dem Gerichte erklärte, daß
einige «on den erwähnten Forderungen nicht unbe-
gründet seien und tatsächlich die »_irlschaftlichen
Beziehungen der Bauern und der _Gulsbesitzer
vielfach reformbedürftig seien, so verfügte das Ge-
richt, diese« Urteil durch den Iustizminisier Seiner
Kaiserlichen Majestät mit der Bitte vorzustellen
die Strafe zu mildern und zwar für Michail
_Kurri _cuf 2 Wochen und die übrigen aber zui
Gefängnishaft auf 2 Monate, ohne Verlust der
Rechte verurteilte.

20,. Verhaftung. Gestern abend, um 7 Uhr
erschienen in der Bierbude »on Kaloline Zerin an
der Aleranderstraße _llI3 drei unbekannte Kerle und
verlangten von der Inhaberin der _Bierbude aus
Konto zwei Flaschen Bier. Als ihnen eine ab-
schlägige Antwort zu Teil wurde, begab sich einer
der _Unbekannlen hinter die Lette, ergriff einen
Packen mit _Papyros im Wert von ? Rbl. und
machte sich ans dem Staube, Die _Zerin erhob
ein Hilfgcschrei, worauf Schutzleute _herbeeilten und
die Unbekannten verhafteten. Sie erwiesen sich als
Fritz Melbard an der Hospitalstraße 26 und Jahn
_Autweid an der Riüerslr, 121 mohnhaft. Der
dritte Räuber _Muzeneck wird gesucht.

22, Vülhaftungen, Dieser Tage wurde da«
Mitglied der Redaktion der Werten lettischen
Zeltung Muhsu _Laiki, Kihsel, verhaftet_.

Vorgestern wurde auf der Station Römershof
der Student des _Rigaschcn Polytechnischen Institut«
U, verhaftet, der die _Regierung und das Militär
schmähte_.

In der Nacht zum 20, Mai wurde an der
kleinen Palissadcnstraße Nr. 10, ein gewisser
KasimirI, arreüert, der von der Poli z ei de«
_Ueberfalles im _Nolderaaer _Eiscnbahnzuge ver-
dächtigt wirb_.

au. Verhaftete« _Gelderpresfer, Gestern Nach-
mittag, um 5 Uhr, erschien in der Aierbude vor
Andrei _Dihkmann_, an der Felbstraße Nr. 11, ein
unbekannter junger Mann, der unt _r der Drohung,
eine in seiner Hand befindliche angebliche „Bombe"
zu werfen, von dem Dihtmanü die _Herausqabc
seine« Geldes verlangte. Als _Dihtmamv sich
weigerle und entkommen wollte, warf der Ein!
_dringlina, die „Bombe", sprang zurTür hinaus unt
flüchtete durch die _Pernauer Straße. Auf da«
Geschrei Tihkmann« lief au« der _Nierbude an _dei
Pernauer Straße Nr. 22_» deren Inhaber _Eduart
Kaufmann heran« und feuerte _cuf den Flüchtlina
einen Schuß ab, der fehlging. Mit Hülfe de«
Bombardier« der 2», _Ariilleiiebrigade, Michail
_Alcrandrow, wurde der Flüchtling verhaftet unt
erwies sich als der an der Alcranderstraße Nr. 14?
wohnhafte IN Jahre alte Georg _Neinarowitsch,
Die Bombe war ein mit Ruß geschwärzter Rellig,

»ll. Gesuchte Mörder. Die Untersuchung i„
Sachen der letzten Mordüberfälle hat ergeben, daß
der _Uebersall auf Pastor _Scheuermann, die Er-
moroung der zwei Schutzleute in Bicnenhof unt
der Mord des Tischlers _Behrsin inI_lgczeem vo„
denselben zwei _Mordbuben ausgeführt sind_.
Die Verbrecher zu ermitteln ist leider noch
nicht _aeluusien.

»11, Sprengung, Die auf den städtischen
Niejen dei der _Traberbahn beabsichtigte Sprengung
der zwei Nomben wurde gestern in den Sandbergen
ausgeführt, da nach einer vorherigen Besichtigung
die auf d_^m Pokrow-Friedhof gefundene Bombe
eine Menge Sprengstoff enthielt, und der starke
Knall die Pserde hatte scheu machen können. Die
in der _Stadl gefundene Bombe gelang es zu ent-
laden, wöhrcnd die zweite, die eingerostet war, zur
_Erplosion gebracht wurde. Der Sprengkörper wog
etwa 15 Pfund, war _mii Eiscnstücken und Nägeln
_gcladcn und eipladierle mi! einem belaubenden
Knall, der weit zu hören war. Man nimmt an
daß diese Bombe von Revolutionären zum Ucber-
sull auf die Sliaßlnlxchn im voligenJahr auf dem
Kirchhos versteckt war.

»u. _«csundener Reuolner, Am 21. Mai
wurde von dem Tmornik des Hause« Nr, 8 an
der Helenen-Straße unier der Treppe ein Revolver
mit acht Patronen entdeckt, Die Waffe wurde der
Polizei übergeben, und der Schuldige wird gesucht

_Vitte. Die Witwe des vorgestern von ruch_^
loser Mörder!» and gelöteten Tischler«
Ans _Vehrsin — Anna Vehrsin — befinde«
sich _mii ihren Kinoern, von denen da« ülleste
ein Mädchen — I I Jahre, die beiden Knaben _»>
und 4 Jahre all sind, in »_itierster Not, Schon
vor einem Jahr war ihr Gatte _nieuchlerisch durch
eine» Messerstich in die Brust schwer verwunde!
worden, und durch leine Krankheil und in deren
Folge beschränkte Enverbsiähigkcit war d,e _Familie
bereits in bedrängter!.'aac_. Ihr unler Nordecks-
h0f, in de 1_Marlu 3 st 1aßeNr, I, beleaencs
Häuschen ist _ron Brandstiftern dreimal anec-
slecki worden, niedergebrannt »nd konnte wegen
Mangels an Mitteln nicht wieder aufgebaut
werde,». Es ist nur ein Zimmer iomei! wieder
_aufgerichtet _worden, daß die Familie _oar,n
wenigstens ein Dach über dem Haupte hat. Und
jehl iü ihr der Mann ermordet! Wer der un-
glückliche» Familie eine Spende zukomme!! lassen
will, wird _gebcun, sie in unserer Erpedition abzu-

geben. Diejenigen, die andere« als Gelb den
Armen zuwenden wollen, finden ihre Wohnung vor-
stehend angegeben.

Krippe de« Deutschen Frauenbünde« . Da
viele der Damen, die während des Winter« in der
Klippe gearbeitet haben, verreisen, »erden für die
Sommermonate Dejouren frei. Damen, welche so
freundlich fein wollen, während der Sommermonate
in der Krippe zu _dejourieren, werden gebeten
sich bald zu melden: werltäglich zwischen 10 und
11 Uhr, _Nikolaistr. Nr. 57, bei der Leiterin der
Krippe, Frl. H, Fenger,

Ftauenbund»Ferienl«l«»ie. Die Abfahrt der
Kinder in die Ferienkolonie ist auf Di'nstllg, den
5. Juni, festgesetzt. Die Kinder müssen sich »in
8 Uhr morgens im Bureau, Anglikanische Str,
Nr. Z, einfinden.

olt. Die Stintseeregatten des Liuländischen
Jachtklubs, welche am 27. und 31. Mai und
am 3, Juni stattfinden sollten, werden nicht
veranstaltet, weil — überraschenderweise nur 8
Meldungen eingelaufen waren, und der _Livl,I,-K.
hatte die Veranstaltung von wenigstens I« Mel-
dungen abhängig gemacht. _Ueberraschend ist ferner
daß seitens der _Iachteignec de« Livl.I,°K, nm
zwei Meldungen eingelaufen waren. Für den
Mangel auswärtiger und die kleine Zahl von
Meldungen der im Rig,I,°K, registrierten Jachten
läßt sich vielleicht eine Erklärung darin finden
daß eine detaillierie Ausschreibung, wie man diese«
in unseren Seglerkreisen sonst gewohnt ist, über-
haupt nicht erfolgt war, — Jedenfalls ist der
Ausfall dieser _Segelwettfahrten sehr bedauerlich,
denn den Iachteignern des Livl,I,-K, ist die
Gelegenheit genommen, die „interessanten" Voraus-
setzungen der Sport-Beilage der Düna-Zeitung zu
bestätigen_.

3er Vlawrenhöfsche Tchwimm-Verein er-
öffnet seine Schwimm-Saison Sonntag, den
3. Juni. Auch bietet der Verein Licht-, Luft«
und Sonnenbäder nebst Freilicht-Trirnen während
der ganzen Saison auf einer dazu hergerichteten
_Platform. Im Laufe der Saison werden Gesell-
schafts-Schrrimmtouren und Wettschwimmen, sowie
ein Schmimmfest veranstaltet »erden. Nähere Aus-
künfte erteilt Hr, O. Kimull, Majorenhof,
Herrenstraße 15, oder Riga, Stadt-Gymnasium.

Die Schmimmstunden für Damen, Mädchen
und Knaben finden unter direkter Leitung des
Schwimmmaris statt.

In _Najarenliof wirb der See-Pavillion
Freitag, den 25. Mai, mit einem Konzert der
beliebte» Sydney-Kapelle eröffnet werden,
Die _entreefre en humoristischen Konzerte finden an
den Wochentagen von 5 bis 7 Uhr nachmittags
und von 2 bis V22 Uhr nachts statt. An Sonn-
tagen beginnt das Nachmittagskonzert eine halbe
Stunde früher.

Aus demBureau de« H»gen«berger Eommer-
Theoters, Trotz dcr gestrigen schlechten Witterung
halte die eminente und originelle Tanzkunst der
_Uli« Viola _Villany wieder eine zahlreiche
_Zuschauerschar angezogen. Die Künstlerin wird
mit einem Teil des _Richardschcn Ensembles am
Tonnerstag in Dubbcln im _Thealcr „_Monplaisir"
gastieren und auch nochmals am Freitag im
Hagcnsberger Park in der Vorstellung zum
Besten des Vereins der schnellen
ärztlichen Hilfe auftreten. Heute und morgen
acht die schon lange erwarte!«. _Possenncuheii „Die
Flundeitanle" in Szene, die der rührten Direk-
tion jenseits der Düna ein _ausnertaufies Hau« an
beiden Abenden zu bringen verspricht_.

Die Fritz Steidl-Länger haben ihren Einzug
wieder bei uns gehalten, und zwar unter sehr er-
schwerenden Umständen, Der Dampfer „Ostsee"
kam statt am Montag Mtta,, erst am Dienstag
Mittag in unseren Hafen, Sturm und Nebel hatte
ihn aufgehalten. So kam es, daß am _Mont g
Abend viele wieder an der Kasse de« „_Alcazar"
umkehren mußlcn, als ihnen der Vefcheid wurde
daß die belieble Künstlertruppe noch nicht einge-
troffen sei. Gestern nun haben die Steidl-Tängcr
unter strömendem Regen ihr erstes Telut gegeben.
Rechts unk linkt! l'om Dach schoß das Rcgcnwasser
herab, der Donner rollte und Blitze zuckten! Ein
richtige« tzundemcltcr, aber — es war voll im
Garten, man saß unter demZeltdach »nd begrüßte
stürmisch die altbekannte Künftlerschai, Bei _iolchem
Wetter einen vollbesetzten Garten zu haben, darauf
können sich die S te id l - Säng cr etwas ein-
bilde» ! Es wurde viel und _herzhaft gelacht über
Dir. Friß Steidl, Ernst Sprecher und die urdrol-
lige Burleske „Bureau _Pierenbrink", Was ge-
böte» wurde, war gut, künstlerisch und dezent, so
wie es für ein Famiücnvublitrim sein muß. Es
wurde viel Neues geböte». An jedem Montag wird
der _Spiellila» gänzlich geändert,

Vliyschutz Vorrichtungen, Die Firma Baltische
Elektrotechnische Werke, Riga, Ritterstraße Nr, 19
Telephon _23_U5, mach! uns nachstehende Mit-
teilung, welche m,r unser» Lc>ern um io lieber
bekannt geben, da auch wir von der Not-
wendigkeit der Kontrolle von Blitz-
ableiter - A n l a a e» durchaus übcrzeuat sind_.

Die Firma _Baltiiche Elektrotechnische Werke !?_a!
in den letzten Wochen, wie schon in früheren
Jahren mehrere neue Nlitzableiter-
Anlagen ausgefülm, und viele schon vor,
_haudene Anlagen mittelst dazu geeigneten Appa-
raten geprüft. Dabei Hai sich herausgestellt, daß
viele Anlagen, besonders solche älteren Datums
_ourchau!! nicht de» Anforderungen genügen, die
man an einen brauchbaren Blitzableiter stellen
muß. ja die Aussiürnng der Ai.laac oerstöjn oft
derart gegen die Grundsätze der Technik, daß c«
im Inlercnc eines jeden, der seine Gebäude durch
einen Blißableücr ge'chützl g!aubt, dringend
ratsam in, diesen auf ieine Zuverlämgleii vrüfen
zu _laNen. Besonders häufig ergab sich, daß
die Erdleitung schon bei der Anlage nicht
techniich richtig _ausgcfiihrl worden, oder im Laufe
der Zeit durch Zersetzung in einen Zustand ge«
raten war, der die ganze Blitzableiter-

Anlüge _illuf»risch macht. Di« ist aber
eine sehr gefährliche Sache. Denn eine solche
Anlage kann »st den größten Schaden _anrichkn.

Ganz _abgefehen davon, fehlen überhaupt auf
sehr vielen Gebäuden, Schornsteinen usw. — be-
sonder» auf dem flachen Lande — die Blitzableiter
völlig. Obengenannte Firma unternimmt nun im
Auftrage mehrerer Fabriken in den nächsten Wochen
eine Tour durch unsere Provinzen. Wit können
nur dringend raten, diese Gelegenheit wahrzunehmen
und sich bei der Firma „Baltische Elektrotechnische
Werke" schriftlich oder _televhonisch zu melden.
Adresse: Riga, _Ritterstr. 19, Telephon
2305,

Schließlich fei erwähnt, daß die Kosten sowohl
einer neuen Anlage, wie auch die Prüfung schon
vorhandener Anlagen _vechaltnismDia sehr ge-
ringe sind.

_Znm öffentlich«« Vl«s!b»t _gtlllngm im _Nezirlsgeiicht
»« 24, Nooembei c„ um IN Uhr _vllimittags, nachstehend«
Immobilien: 1) das dem Eugen Henning gehörige, im
I, _Quar!, des Nt, Peieröburger Stadtteils, auf dem K°>
_lhaiinendamm, unter Pol,-Ni, L»_sGruppe 12, Nl, 5) be-
legenen Imm°lil und 21 da« d« Nilhelmwe _Kochonn»
Äiel, get, _Haslelbaum, und der Iosephine Wilhelmine Kiel
gehörige, im 4, Quart, de« 11, PeterÄuigei _Vwdttei«, °_n
der Roten Tllna, unterP»!,>Nr, 111 (Gruppe 1«, Nr, 451
bclegenen Immobil.

Ii»b«n»en. Zu den morgen, um 3 Uhr startfindenden
Trabrennen sind folgendePferde gemeldet:

NennenIII, Gruppel », 2, Preis 200 Rubel, Mignon
(7451, Kreischet,?«,, Ragmach (745), Aimida (745),
Wiun <?«!), Kilschlimni <?73),

Relordchandüap 2 r,, 3, Start 2,45, Preis _350 Rubel,
2sch»r°d_«,f» (?5U>, Noroscheüa <?5M, _Naaiad» (78N
_Niale (757).

_Nelordchandilap 2 », 3, Start 2,39, Preis 3NN Rubel,
E»a (753', , Smel!_,ch»! <7521 Ämerikanlü,777), Swraüsi_,
(?52_>, _zomalhaut >7«8>, Sekunda <?5N), _llgowor (781),

RennenI, Gruppe I °, 2, Preis 25N Nuiel, E»a (745!,
_Niolie ,745>, _Worolcheit» »?45>, _Metallitlchessaia (_745),
Kina Lear l745_».

,h»nd,I»p 2 v, 3, Start 2,37, Preis 3»ll »übel,
Willes-Red ,75N), lolryi <?55>, Angola <?_57), _Nasgrom

< 7_M,, _Njlwja (??<,),
Nennen IV. Gruppe, 1 i, 2, Preis 200 Rubel,

Noglltsch ,?4ü_>, Lost (747), _Wosni_« (?«1_).
Detailpreise für h»u«wirtsch»ftliche K»n-

sulNllrtilel. Hafer 122—127, Klee 80—85
Timothy «0—85, Heu 70—80, Stroh 40—45 Kop.
per Pud. Brennholz. Birken 7 70—800
Ellern «sn—690, Fichten 870—700, Erahnen
570—800 Kop. per Faden ?'X7_^X28".

Plötzlich« T«d. Gestern, um 6 Uhr morgens
starb plötzlich in der an der _Romanowstrahe Nr. 70
belegenen Kulikomschen Papierfabrik der Fabrit-
»ächter Nitodim _Wskrikas. Die Leiche wurde der
Sektionskammer übergeben.

Verwundung. Gestern, um 11 Uhr abend«
zeigte der in der kleinen Bergstraße Nr. 22
wohnhafte Rigasche Bürger _Ossip _Mansuro« an
daß soeben zwei Unbekannte in der genannten
Straße in der Nähe des Hause» Nr. 48, seinen
Bruder Terenti überfallen und durch einen Messer-
stich im Rücken verwundet hätten. Der Verwundete
dessen Verletzung nicht lebensgefährlich ist, wurde
in« Stadt-Krankenhaus abgefertigt.

«l»<tens»n,«l»_n, »« »«ein» gegen »«» »_et»«l
Die Bewohner der Romanow-, Kurmanow
Dorpater und Popow st raße werden darauf
_aufmersam gemacht, daß der _Nrockenwagen morgen
die genannten Straßen befahren wird, um von den dort
wohnhaften Hausständen, die sich dazu bereit _erltirt
halen, die Brocken zum Besten de« Verein« gegen den
Vettel _abmlwlcn_.

Nnieftcllle _lelegramme _r,om 22, Na,, (Zentral
Post- und _Teleßraphenbureau.) _sewanowsla, Gatschina. —
Kolesniton', Baku. — _Lapem, Sjlldi. — Smirbul, Sche
_belino, — Melnüoff, «elew, — _Womlu, _Niraorod,

Frequenz am 22, Mai.
Im _Stadtlhealei »m Tage — Personen
„ _Hagensbergcr Eommertheater am Tage -_^ „
„ „ „ am Abend 165 „
„ «ailerüiler Garten 33b
„ _Vori«!« _Qlympi» 235 „
„ Mill!»_r 124

Technisches.
— Flüssige Luft als Sprengstoff. Seit

einiger Zlit «erben in einem großen Steinkohlen-
bergmcrk in _Nordengland, dessenSchächte besonders
tief hinabgehen, Patronen au« flüssiger
Luft als Sprengmittel benutzt. Versuche dieser
Art sind schon seit einigen Jahren unternommen
worden, beispielsweise beim Bau des Simplon_»
tunnels, sie halten aber zu keinem befriedigenden
Resultat geführt. Man benutzte nämlich bisher die
flüssige Luft gewissermaßen als Zündstoff mit einer
anderen brennbaren Substanz gemischt. Jetzt wirb
sie für sich allein verwandt, indem man ihre
Eigenschaft verwertet, sich bei bestimmter Tempe-
ratur plötzlich in Dampf zu verwandeln. Der dabei
entwickelte Druck kann bei genügendem Abschluß
des Behälters, in den die flüssige Luft eingesperrt
ist, geradezu ungeheure Werte erreichen. Die
_ErploNon erfolgt bequem bei gewöhnlicher _Tempe»
_raiur, da die Verdampfung der flüssigen Luft _fchon
bei mehr als 100 Grad unter 0 beginnt. All«
diesem Grunde wird auch die flüssige Luft stets In
offenen Behältern aufbewahrt, weil sonst eine
dauernde _Erplononsgefahr bestünde. Anderenfalls
hat ihre Handhabung leine Bedenken, wenn man
sich nur in acht nimmt, sich nicht an der kalten
Flüssigkeit zu „verbrennen". Denn die Wirkung
der ungeheuer kalten flüssigen Luft auf die Haut
zeigt dieselben Erscheinungen, wie sie beim Vel-
brennen auftreten. Die _Explosion der Patronen
erfolgt nach _fcchs bi_) acht Minuten und m«chl

««lenden_,»»!^ _Donnerstag, den 24, _Nai, — V«h«r
— Sonnen'Anfgang 3 Uhr _Ü6 W„„ »Untergang 9 _Uhl
8 Min,, Tageslänge l? Stunden32 Min,

««»>««»«,, rom 23, Nai <5, Juni) 9 Uhr Mol««»«
-f>» _Or,li »_arometei 75!»»!!!, Wind,NW, Regen,

V,2 Uhr Nachm. -_<- 12 Gr. _ü. _Baromeui 729 »»
Nind - WNW, Aufheiternd,

T o t e n I i st e.
Johann Jahn _Ianfon, 2N./V, Riga.
Eugene Faucher, Handschuhmachermeister, 58I.,

11,/V, _Gre„°ble.
Eduard Silberg, 45 I „ 19,/V, _Reval.
Wilhelm Nieliczker, Ingenieur, 17./V, Moskau,



durchschnittlich dreißig Tonnen Steinkohle mi<
einem Schlage frei. Die Kohle zerfällt dabei in
Nisse «on höchstens _sechzigZentimetern imDurch-
messer, Eine noch stärkere Sprengladung würd«
sie in Pulver verwandeln.

Marktbericht.
Riga, DienMag, den 22. Mai (4, Imü) _INN7,

An unserem _Getreidemarlt hat sich die _Ttimmung fm
W«izen hoher Qualität auüländischer Provenienz weiter,
und zwar nicht ganz unwesentlich _Gefestigt, mährend füi
Hafer eine kleine Beruhigung _eingetrlte« ist, Tie übrigen
Artikel _liegen unverändert.

Flach s, Ter _Ltand der Felder hat sich infolge de!
eingel«!en«n günstigen Witterung gebessert,

Hanf, Bei anhaltend fester Stimmung kamen Ab
schliche zu hohen Preisen zustande,

(_Rig, Nörsenbl,)

Libauer offizieller Börsen-Bericht.
Lilau, den 21, Mai 1907.

Noggen, Tendenz: fester, Russischer schwerer _pei
Pud 123 Gem,; 125 5lf,

Weizen: Tendenz_: ohne Angelot,
Laser, weiß, Tendenz: fest,
Hafer, schwarz: Tendenz: unverlndert, Durch schnit!

8b bi« 86 Kf,
Werste: Tendenz: ohne Angebot,
Buchweizen: Tendenz: ohne Angebot,
Erbsen: Tendenz: ohne Angebot,
Wicken: Tendenz: flau,
Leinsaat: Tendenz: fester, Russische, hohe löl bis

155 _Kf, Litthauer 14S—15l>Kf.
H an f s lla t: Tendenz: unverändert. Gedarrte 145 Kf.
K u che n : nach Qualität und Format. Tendenz: un-

verändert, Sonnenblumen, _Prim»<dünne, lange: 96 Kf.
_Neizenkleie: Tendenz: fest,

Oier-BörsenmaNer 3. Nefchli«.

_Handel, Verkehr undIndustrie.
Getrrideteuerung und Vörsenspiel.

Die Leipziger N. Nachr. schreiben: Wenn die
Preise in einem so volkstümlichen Artikel wie
Getreide sich förmlich überstürzen, dann sehen
manche Leute die Profite förmlich vom Himmel
fallen, und es läßt ihnen keine Ruhe mehr, an
diesem vermeintlichen Segen auch einen Batzen zu
erhaschen. Die jetzige Oetreidehausse stachelt erreg-
bare Leute ums« eher auf, als sie mit einer
Stockung an den Fondsbörsen zusammenfällt. Die
Getreidespekulation in Kreisen, die dem Börsen-
leben fernstehen, war eigentlich eingeschlafen, seit-
dem vor 10 Jahren der _Terminhandel »erboten
wurde. In früheren Jahren war sie etwa» ganz
Gewöhnliches, wenn auch darum gewiß nicht«
Lobenswertes. Namentlich in den 8Ner und 90er
Jahren war im Publikum das Spekulieren an Ge-
treide eingerissen. Die jetzige Hausse hat auch hier
mal nieder die Geister mobil gemacht. Hoffentlich
kommt die Sache aber über eine bloße Aufwallung
nicht hinaus. Wenn doch, dürfte das _Lo_« der Ge-
legenheitsspekulanten kaum ein anderes melden, als
es früher auch war, nämlich Verluste.

Wie schon zu Zeilen mehr als einmal betont,
will aber die Spekulation bei uns trotz aller Aus-
wüchse noch wenig besagen. Wer die zweifelhaften
Oroßritter des Lpelulantenmetiers kennen lernen
will, muß nach den Vereinigten Staaten
gehen. Wie der Amerikaner überall im Großen
aufzutreten liebt, so auch in der Spekulation.

Und dazu ist jetzt in Getreide wieder eine Ge«
_legenheit wie gerufen. Durch die Nörsensäle in
New-Iort und Chicago hat denn auch jetzt tage«
weise ein Lärm getobt, von dem man sich bei uns
kaum einen Begriff macht. Preise und Umsätze
weiden dabei nur so hin- und _hergeworfen. Ein
Bericht au« New-Iork erinnert bei diesem Anlaß
an eine ähnliche Episode vor zehn Jahre». Damals
war der Sohn eines Chicago« Millionärs, namens
Leiter, der Löwe des Tages. Dieser Wagehals
wollie sich _durchaus als Napoleon des Getreide«
Marktes aufspielen und hatte seine Engagements in
Weizen bis zu _schmindelhafter Höhe aufgetürmt i
m»n wollte von 35 Millionen _Nushels (gleich
gegen 20 Millionen Zentner) missen. Einen
Augenblick schien dieser _Gewaltstreich ernstlich zu
gelingen, die Weizenpreise schnellten bis 1,85 Doll.
hinauf. Dann kam der Rückschlag, undLeiter jun.,
dem von einem Gewinn von 4 Millionen Dollar«
geträumt hatte, quittierte über einen Verlust von
etwa 3 Millionen Dollars (gleich 12_^ Millionen
Mark) — eine verdiente Lettion, von der man
nichts weiter wünschen möchte, c>_ls daß sie alle Ge-
waltmenschen träfe.

— M« i« _Vottnischeu Meerbusen, Ter
deutsche Dampfer „Holsatia" hat sich, wie die Reu.
Ztg. berichtet, bei seiner Fahr! durch die im
Bosnischen Meerbnsen noch immer anzu-
treffenden _Treibeismassen so schwere Be-
schädigungen zugezogen, daß er nach dem Hafen
von _Lulea _retournieren mußte_.

— «es<«>äft«resulwtc. Die Akt,en_> _Gesellschaft de,
_zlevalei _Pavierfalrik E,I, _Iohannson hat, wie die lkev.

_^
tg. berichtet, für das Jahr 1_^06 bei einer _Produktion

_uon 298,81« Pud Papier im _Werie von I,0«5,5?'_2Rll
einen Ncttoncwmn von _A2,994 Rbl. f_5? _Kyv. _erhielt, vor

welchem nach diversen Abschreibungen laut Beschluß de»
Generalversammlung der Aktionäre »om 18, Nai e, eine
Dividende von ? Rbl, 50 Kop, zur Verteilung gelangt.

— «_cfchiiftslesultote. Die Krähnholmer _Nanusalwr
in _Narva hat im Jahre 18Nü, wie die Donumed berichten
«_88,«_X» Rbl. Gewinn erzielt, sodaß auf die _Nktien 1»
Prozent Dividende gezahlt wurde (sonst b Prozent), Da«
Vermögen der Fabrik an Maschinen, Grundbesitz und Wald
ist auf 1«,725M1Rbl. geschätzt, da« Material und der
Umsatz ha! einenWer! von 4,113,402 All,, da« Grund-
kapital betrügt _NMYMNRbl,, da«_Reservekapital 5,078,541
Rubel, da« Kapital zur Amortisation der Pfandbriefe
»,««7,933 Rbl.

— ««sch»ft««sultate. Die _Attiettgesellschast der Mühl-
grabener _ChemischenFabriken vorm, U, hl flingel u,Ko„
Riga, hat, gemäf; dem am Sonnabend von der General-
versammlung der Aktionäre _beiMigtm _Rechenschostonicht
pro 180« , einen _Nruttogcminn _non ?_0,1W Rbl, 8» K»p,
erzielt. Als Dividende werden 3?,5ll_« Rbl, oder 3 Prozent
vom Grundkapital _(I,2öU,«X1 Nbl,) gezahlt,

— Die Nus«»ndel»n« !>b« _Llbau. Am 18. Mai
wanderten über den Libmischcn Hafen aus: nuf dem rusfi'
_schen Dampfer „Großfürst Alexander Michailomilsch" nach
London — 141 Personen; auf dem dänischen Dampfer
„Kiew" nach Hüll — 338 Personen; auf dem deutschen

Dampfer „Valeria" nach Rotterdam — 19ü Personen,
Nm 21, Mai lief der Dampfer der Ost > Asiatischen

Dampfer-Oefelllchaft „Lioonia" mit ca, ?l>N Auswanderern
an Nord nach _Nemyork aus. In Rotterdam nimmt der
Dampfer noch 3YN Auswandere! auf, (L!b. Ztg.)

— L!b»u« Handel. _lZs wurden, wie die Lib, Zig, mel-
det, im Laufe des U p _r i l «Mona» d,I, mit der Eisen-
bahn nach Lina» angefühlt: 3,2b4,1<!1 Pud Getreide, Holz
und diverse Export- und Importartikel, um _^ 1,823,112
Pud weniger, als im selbe» Zeitabschnitt de« Jahres
IWß.

Nn Ti _« _len «xrden in 8i»m> mittelst der Eisenbahn
im «auf« de« Avril-Monüt« d,I, _b_!2 Glück angeführt
um 22 Stück mehl al« im. seilen Ztitabschnitt des Jahre«
180«.

Im Laufe deZ Npril-Monatz d,I. wurde« über den
Libouer Hafen _147S Pferd« lgea« 2045 Pferde im
April 18»«) in« Ausland ««schifft .

— Neue« _K<>br<k«»<»!,K»elf»h«n des noldlunciilani-
sch«n _Mahltixfts. Ei» Telegramm der Standard meldet
au« New-Por! : Del Gtahltrust hat sich fNr ein neue«
_^aürikationsverfahren entschieden, durch da« die Feuerungs-
loslen in der Gewinnung «on Eisen auf ein Minimum
herabgemindert meide» solle», indem diebeimErzschmelzunaF-
«rozeß erzeugten Gase nutzbar, gemacht «erden_.
Es find zu diesem Zweck Hunderte vonGasmaschinen bestellt
morden. Die Hochöfen werden folglich die treibende Kraft
für eine groë Unzahl «_on Werken de« Trusts liefern_.
Vier solcher Gasmaschinen, die seit zwei Monaten »ersuch«-
weise im Betrieb gewesen sind, haben erfahrungsgemäß zur
vollsten Zufriedenheit gearbeitet. Samtliche dem Stahl-
trust angehörenden Hochöfen sollen mit diesen Gas-
maschinen _oersehen werden. Die durch diese Nnwgen zu er-
reichenden Nriparnisse werden auf Millionen Dollar« jährlich
acschätzt_.

Neueste Post.
Zur Ch»««il der nv«Iution»ren Bewegung.

In Vwer wurde auf der Hauptstraße ein
_Priftaw, 2 Schutzleute und ein Passant u«n einer
Iruppe Anarchisten ermordet. Einer der Ver-
irecher ist Verhaftet worden. Bei _Slatoust
wurde ein Vergeblicher Versuch gemacht, 8 Werst
von der Stadt die Post auf der Fahrt zu be»
rauben, wobei cin Landwächter und ein _Natar
schwer Verwundet wurden. Im Gouvernement
_Wilna wurde bei 3roki ein Landwächter durch
2 Kugeln schwer verwundet. In Warschau
wurde der Besitzer eines Schuhmarengeschäft« in
seinem Magazin von 3 Bewaffneten überfallen und
schwer verwundet. Auch ein o«rt anwesender
Arbeiter wmde Verwundet. Im _Kubangebict
wurde in einer _Stanizaein Monopol-Geldeinnchmer
und ein Landmachter ermordet. In einem Dorf«
bei Kielce überfielen 8 maskierte Räuber die
Gemeindeverwaltung und Versuchten den Geld-
schrank m!t Dynamit zu sprengen. Der Versuch
mihlang. In Warschau wurde auf der Straße
cin Arbeiter ermordet. Ein den Morder ver-
folgender Schutzmann wurde schwer vermundet.
In F_eodossia wurde auf der Hauptstraße de»
Abends der _Dirclwr der Mtifchen _Nank _Kapon
ermordet.

—I— Paulsgnade (Mitauscher Kreis).
Nächtlicher _Ueberfall. In der
Nacht auf den 18. Mai bemerkte der _Arrenbator
de» Dambregesindes, Jahn Gulbe, auf dem Hof
einige verdächtige Kerle. Lr weckte seine Leute
und begab sich mit dem Gehilfen des Gemeinde»
ältesten auf den Hof. Zwei Kerle ergriffen bei
ihrer Annäherung die Flucht und schössen auf
Gulbe und den Gemeindebeamten, Es tauchten
noch einige Strolche auf, die Wehend Gulbe und
seinen Begleiter bis zum Wohnhaus »erfolgten_.
Da sie in die Wohnung nicht eindringen konnten
zog die Bande ab.

—I— Pimau (Mitauscher Kreis) . Raub«
Überfall. Um 14. Mai erschienen in dem
Schnorekrug zwei bewaffnete Räuber, von denen
einer maskiert war, und verlangten mit Vorge-
haltenem Revolver von dem Krüger _Reekstin und
seiner Frau Geld. Als sie in der Kasse nicht«
vorfanden, erbrachen sie die Kommode, raubten
50 Rbl, und verschwanden aus der Bude unter
Mitnahme einiger Papiro« und Iiqarren.

—I— Vehrsh«f _iMitaufcher Kleis). Raub,«l.
Nm 20. Mai, um 2 Uhr nachmittags, erschienen
in dem NalM-Gesinde zwei benmffnete Kerle und
verlangten von dem Wirt, LudmigIaunfniker,
50 Rbl. AI« der Letztere erklärte, lein Geld zu
haben, zogen die Räuber ab, indem sie dem Wirt
einschärften, die verlangte Summe binnen 14 Tagen
zu besorgen, widrigenfalls er erschossen weiden
würbe. Von _Iannsniter, begaben sich die Kelle
nach dem Iutschuzeem, wo sie den Inhaber der
Bierbude, Steppin, um 30 Rbl. beraubten. In
dem einen der Kerle wurde ein Individuum er-
kannt, das noch ter Ermordung b» Wille« Reich-
mann und seiner Frau uerdächtäg ist:

_Reval. Kriegsgericht. Um 21. Mai
verhandelte da« temporäre Knegsgencht, »ie bi«
Revaler Blätter berichten, 2 Sachen. Im eisten
Prozeh hatte sich der 29 jähr. Jakob _Treimann
wegen bewaffneten Raube« zu _verantmortcn. Am
3, Uugust 1906 war er mit zwei anderen bewaff-
neten Räubern mit geschwärzten Gesichtern in ein
Fellinsche« Gesinde nach Demolierung der Tür ein-
gebrochen. Die allein anwesende Bäuerin Anna
sseiw, war geknebelt in den Keller geschleppt und
festgebunden worden. Um ihr die Flucht ohne
Hilft anderer unmöglich zu machen, wurde über
ihrem Kopfe schwebend ein Beil an-
gebunden, da» mit seine? haarscharfen
Spitze die Stirn der Gefesselten berührte.
S« mußte das arme Weib, zwischen Leben und
Tob schwebend, bis zum Morgen verharren, wo sie
«on einer Magd befreit wurde. Die Räuber
raubten Sachen für 228 Rbl, Da« Urteil des

Kriegsgericht» lautet auf Vod durch Er-
schießen. _<M«!_mann ist bereits einmal zum
Nobe verurteilt morden, wurde aber vom General»
aouuerneur beanabiat.

Sodann wurde der Bauer _Kusjma _Sameljew
(5 mal vorbestraft) wegen bewaffneten Straßen-
raubes cm einer Bäuerin auf der Landstraße
zwischen Werro und _Wnldeck zum Tode durch
Erschießen _nerulteilt. Das Gericht verfügte
u« Milderung de« Urteils zu petitionieren.

Petersburg. Die Gesetzvor läge übet
die Rechte der Juden wird den _Birsh.
Wed. zufolge in ihrem vollen Umfang in. dieser
Session nicht in b!e Reichsdumo. eingebracht werden.
Was die Frage des _Uufenlhallsrechts der Juden
betrifft, so ist sie in die Vorlage über die Ge-
wissensfreiheit aufgenommen worden. Es hat sich
herausgestellt , baß sich für das unbeschränite

Aufenthaltsiecht und die Abschaffung aller Necht_»-
einschrankungen der Juden sich auch die _Oktobristen
aussprechen «erden. Nach der Meinung einiger
Mitglieder dci Kommission für die Verwirklichung
der Gewissensfreiheit s»ll auch der _Reichzrat nichts
dagegen Halm, daß die _AnsiedelungLzonen
für die Juden aufgehoben «erben.

— Antwort auf die Regierungs-
deklaiation in der Agrarfrage. Wie
die Birsh. Wed. erfahren, haben die linken Frak-
tionen über die Resolution debattiert , die als Ant-
wort auf die Erklärung der Regierung in der
Agrarfrage dienen foll. Die linken Gruppen
wollen einige _Umendements zu dieser Resolution
bringen, haben aber beschlossen, vorher eine Be-
sprechung mit den Kadetten abzuhalten.

In Parlamentslreifen geht das Gerücht, daß
der Synod die zu den linken Parteien gehörenden
geistlichen Abgeordneten zur Nieder-
legung ihrer geistlichen Würde auffordern und
im Weigerungsfälle selbst sie dieser Würde ver-
lustig erklären wird. Als weiteres Resultat des
Vorgehen» des _Synods wird der Antrag auf Aus-
schließung der ungehorsamen Geistlichen au« der
Zahl der Dumaabgeordneten erwartet. Diesem An-
trage soll jedoch auf keinen Fall Folge geleistet
werden. Die maßgebenden _Dumakreise sind der
Ansicht, daß es zwar in der Machtbefugnis des
_Synods liege, russische Priester ihre« Amtes und
ihrer geistlichen Würde verlustig zu erklären, daß
ihm aber nicht das Recht zustehe, sich in die inneren
Angelegenheiten der Duma einzumischen. Die in
Betracht kommenden Priester werden dement-
sprechend ihr Mandat beibehalten, wenn sie sich
was nicht zu erwarten ist, nicht selbst zu einer
anderen Auffassung bekehren. Die Frage über eine
Verschickung in irgend einKloster ist ausgeschlossen.

(P°t. Ztg.)
Nraunschweig, 3. Juni. Der Regent Herzog

Johann Alb recht zu Mecklenburg nebft Ge-
mahlin wirb Mittwoch Vormittag 8 Uhr 20 Min.
von Wiligrab abreifen und um 1 Uhr 50 Min.
in Braunschmeig eintreffen,

Christian»», 3 Juni. Die «on dem Stor-
thing in der Angelegenheit der Regulierung _dcs
Miösen-Sees eingesetzte Kommission beschloß
mit großer Mehrheit, die von der Regierung er-
teilten Konzessionen zur Regulierung des Sees fm
ungesetzlich zu erklären. Wie „Norsk Nelegram-
bureau" erfährt, umb da« Ministerium zu-
rück t r ete n, falls der Storthing den Bericht
der Kommission unverändert oder im wesentlichen
unverändert annimmt.

London. 3. Juni. Aus Hongkong wird
gemeldet, daß sich der Aufstand weiter aus-
breitet. In _Swatau kamen 2000 Mann aus-
gebildeter chinesischer Truppen aus Kanton an, die
sofort gegen die Rebellen marschieren sollen. Der
F_cldzugLplan wird geheim gehalten. Die Truppen
sind mit modernen Gewehren bewaffnet. Das bri-
tische Geschwader erhielt Befehl, sofort von Japan
nach Hongkong zurückzukehren. Da« amerikanische
Pacisic-Geschmader erhielt nach einer Meldung aus
Schanghai ebenfalls Befehl, sich z_« konzentrieren.
Auch das deutsche Kanonenboot „Iltis" ist wieder
nach Pakhoi abgegangen.

_Konstanttnopel. 3. Juni. Am 24. Mai
trafen aus Tripolis 1300 Beurlaubte in
Smyrna ein. Sie weigerten sich aber, in ihre
Entlassung nach Hause zu willigen, ehe sie ihren
Sold erhalten hätten. Einige drangen bis zum
Militärkommandanten Tewfik-Pascha vor, der
Plünderungen in der Stadt, sowie einen schlechten
Einfluß auf die Garnison befürchtend, Gewalt an-

wenden ließ, wobei etwa 20 Soldaten leicht ver
letzt wurden. Auf telegraphische Bitte wurde bei
Sold angewiesen.

_Vleichsduma.
Sitzung _uom 22. Mai.

(_Drahlberlcht.)
Die Sitzung wird um 2 Uhr 12 Min. unter

dem Vorsitz _Golowins eröffnet.
Bischof Eulogius (Monarchist), der in

persönlicher Sache das Wort erhalt, beweist, daß
er, indem er die Nemettung der Polen widerlegt
als wahr« und rechtmäßiger Vertreter der russi-
schen Bevölkerung de« _Cholmschen Gebiets spreche.
,,G« märe doch sonderbar, wenn die rechtgläubige
Bevölkerung dieses Gebiete« die Polen, und nichi
ihren Bischof mit der Wahrung ihrer Interessen
betraut hätte. "

Auf d« _TaMndnuny steht die Prüfung der
Vollmachten , Es wird beantragt, die Prüfung
der Vollmachten auf das Ende der Sitzung zu
verschieben.

Mch kurzen Debatten wirb mit einer Majorität
von 184 Stimmen gegen 169 Stimmen be-
schlossen, die laut Tagesordnung festgesetzt«
Reihenfolge, bei berDurchsicht der einzelnen Sachen
beizubehalten.

Es »erden für richtig anerkannt die Wahlen in
den Gouvernement« Kascm, _Natum, Kursk, Kur-
land und Mlna, sowie die Wahlen im Vionz-
lllspiaebiet.

Weiter steht auf der TageLolbnung die Durch-
ficht de« Gesetzprojett« bezüglich der
Maßnahmen zur Verhütung bel
_Flucht von Arrestanten, während kiest
sich außerhalb der Gcfangnlsgebäube befinden.

Der Referent Nessle«!« (K.-D.) ist der An-
ficht, daß e_« sich bei diesem _GesetzproM im
wesentlichen darum handelt, gesetzliche Bestim-
mungen auszuarbeiten betreffs Fesselung solcher
Personen, die unter dem Verdacht eines Ver-
brechens «on der Polizei verhaftet werden, _fowil
solcher Arrestanten, bei denen die Polizei Grunl
zur Befürchtung eine« Fluchtversuch» hat. Di«
Kommission, die diese« Gesetzprojekt durgesehen
habe, sei zu dem Schluß gekommen, daß die
bestehende Gesetzgebung in bezug auf die Regeln
über die Anlegung von Fesseln einer ernsten
Reform bedüiftig sei. „Das vorliegende Projekt
bringt nicht nur keine Verbesserungen, sondern im
GepMnl, es stellt dm Organen der Polizei an-
Heim, nach ihrem Dafürhalten, einer großen
Kategorie «on Personen gegenüber, Fesseln anzu-
wenden. Einer Kategorie «on Personen, oie
bisher «on dieser Maßnahme «erschont blieb. Man
kann doch wohl kaum die Ansicht der Autoren des
Gesetzprojetts teilen, daß die gegenwärtigen Maß-
nahmen zur Verhütung einer Flucht von Ariestanten
unzulänglich seien. Es ist möglich, daß sie einer
R?«ision bedürfen, wie die gesetzlichen Bestim-
mungen, die die Bedingungen einer _Verhafwng
von _Personen normieren, die verbrecherischer Hand-
lungen verdächtig sind. Da« vorgeschlagene Pro-
jekt ist von einer derartigen,_Refiirm weit entfernt.
Eine Verwirklichung de« Projekts wird schwer auf
der Bevölkerung lasten. Die Kommission schlägt
daher vor, das Geschproielt abzulehnen."

Der Chef der Haupt_« Gefängni«-
veiwaltung gibt zu, daß das _Gesetzprojekt den
Kreis von Personen erweitere, denen gegenüber
F esseln zur Anwendung gelangen dürften. Doch
hätten alle die früheren Ausnahmen sich mit dem
Altertum überlebt, wie zum Beispiel die Aus-
nahmen auf _Grimd «on _Standespriuilegien. Die
vom Tragen von Fesseln befreiten weiblichen Ge-
fangenen unterschieden sich in qualitativer Beziehung
inbezug auf die Geneigtheit zu Fluchtversuchen,
durch nicht« «on den männlichen Verbrechern
_sandern unter den minderjährigen Halbmüchslingen
gäbe e« gefährliche unb entschlossene Verbrecher.
Mit der Beseitigung all dieser Ausnahmen und
mit der Erweiterung des Kreise» von Personen
denen gegenüber Fesseln zulässig sind, strebt das
Gesetzprojekt nach einem ganz bestimmten
Ziel, nämlich danach, dem Verbrecher die
Möglichkeit zu nehmen, auf dem Wege
vom Untersuchungsrichter zum Gefängnis zu
entfliehen. Weiter führt der Vertreter des
Ressort« aus, daß die projektierten Hand-
sch ellen 80—110 _Solotnik wiegen würden
während die Ketten 5 bi« 5V« Pfund wägen, und
meist darauf hin, daß eine Weigerung seitens der
Gesetzgebung, der Exekutivgewalt die Möglichkeit zu
geben, durch leichte technische Vorrichtungen den
Fluchtversuchen vorzubeugen, einfach die Notwendig-
keit nach sich ziehen würde, bei Fluchtversuchen, in
den vom Gesetz vorgesehenen Fällen, die Schuß-
waffe in Aktion treten zu lassen. Angesicht«
der Zunahme der Verbrechen im Reiche sei die
Exekutivgewalt, auf der die ganze Sorge der
Aufrechtechaltung der Ruhe laste, berechtigt
darauf zu rechnen, daß die russische _Reichsbum»
ihr bei der Erfüllung ihrer Pflicht helfen werde.

Tesslenla (K.-D.) wundert sich darüber, daß
der Vertreter de« Ressort« ein temporäres Gesetz
verteidige, da« nicht auf Grund der Notwendigkeit,

sondern wahrscheinlich infolge eine« Mißverständ-
nisses während der bumalosen Periode erlassen
morden sei.

_Schirski (Soz.-Re«,) gibt der Regierung den
Rat, sich lieber nicht an dieDuma wegen Sanktion
von Gesetzen zu wenden, die auf Grund de«
Artikels 87 erlassen morden wären.

Lopatin (Okt.) findet, daß das Gesetzprojekt
sehr bezeichnend den Gesichtspunkt dn Regierung
in Bezug auf da« Prinzig der _Unantastbarkel!
der Person, die am 17. _^Oktober »erkundet wurde
beleuchte.

Neresin protestiert im Namen der _Arbeite
zruppe und de« _Bauernbunde« gegen die Gleichheit
der Bürger in der Schande und Erniedrigung,
Die Arbeit«_gruppler strebten danach die Würde
der Persönlichkeit zu wahren, die man nicht in

Eisen schmieden dürfe.
(Fortsetzung auf Seite 9.)
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Mandelberg (S°z,-T>em.) findet, daß e«
eine Tchande für die 2_taat3«eifassung fei, die
genötigt märe Frauen unb Kindern Fesseln an-
zulegen.

Ismail»«, (Soz.-Deü_>..) meint, e_» sei unter
der Würde der Duma, lange an diesem Gesetz-
Projekt zu nagen_.

Es wird ein Antrag auf Schluß der Debatten
eingebracht.

Nicht zu Worte gekommen sind: _Krupenski
_Vobin, Alaschejem und _Schidlowski. Die De-
batten meiden geschlossen.

Mit ein» Majorität .aller gegen die Rechten
und einem Teil der Oktobris! en, nmd das
Gesetzprojett abgelehnt.

Auf der Tagesordnung steht da» _Gesetzprojekt
über die _Inlra ftl _assung de» temporären
Gesetzes vom 18. August 1»0S bezüglich der
erhöhten Verantwortlichkeit für Ver-
b r e i t u n g regierungsfeindlicher
Lehren in der Armee, und der _Uebergabe
aller Prozesse «ege» solcher Verbrechen, an da«
Ressort der Kriegs- und _Marinegerichte.

Der Referent Kusmin-Karawaje« (Dem.
Nef.) meist darauf hin, daß das Wesen de» Gesetz-
Projekts darin besteht, daß das Strafmaß erhöht
werde für die Verbreüung «on aufrührerischen
Lehren unter dem Militär, und die Umstände
derart beurteilt werden, als habe die Tat bei der
Erfüllung militärischer Dienstobliegenheiten seitens
der _Soloaten, oder an einem ausschließlich unter
der Militärobrigleit stehenden Ort stattgefunden;
ferner bestehe das Wesen des Projekts darin, daß
das Verfahren der Voruntersuchung zum Teil ver-
ändert und die Sache einer anderen Instanz über»
wiesen wirb.

Diese bedeutende Erhöhung der Verantwortlich-
keit motivierte der Iuslizminister damit, daß die
Agitation unter dem Militär außerordentlich
entwickelt sei und in der letzten Zeit starke
Verbreitung gefunden habe, wodurch der Staats-
ordnung «ine ernste Gefahr drohe. Die Reichs
duma-Kommission in Sachen der Unantastbar!«!
der Person erachte die Zweckmäßigkeit der
Grausamkeit als Kampfmittel gegen das Verbrechen
für zweifelhaft. Außerdem würde nach der An_>
nähme des Gesctzprojetis die verbrecherische Agitation
im Heere eine schwerere _Rechtsverletzung bedeute»
als zum Beispiel die Beleidigung des regierenden
Kaisers, oder als die Spionage in _Fricdenszeiten
Ferner stehe das _Gesetzprojett, bei der wahrscheinlich
weiten Kompetenz der Kriegsgelich e, in _schiosfem
Widerspruch zu der existierenden Gesetzgebung_,
s_« kehre zu dem längst verworfenen System der
Militärprozesse zurück, wo das Kriegügericht die
seinem Wesen nicht entsprechende Aufgabe hatte
die Ressoitmteressen der Armee zu wahren. Auf
Grund der dargelegten Erwägungen spricht sich
die Kommission für die Ablehnung des Gesetz«
Projekts aus_.

Der Ober-Mllltarprotureur erklärt,
daß der _Kriegeminister das Geseßprojekt für
äußerst wichtig und wesentlich im Interesse des
_Wlitarrefsort» erachte. Die in der Duma geltend
gemachten Zweifel an der Zweckmäßigkeit grausamer
Strafen könnten schon wegen ihrer _Iweijelhastigleil
nicht überzeugend und gewichtig genug für eine
Ablehnung de« _Gefttzprujekt« sein. Desgleichen
könne ein Vergleich der Schwere der Strafen für
die Propaganda im Heere mit den Strafe:» für
schwerere Verbrechen allgemeinen Charakter«, nicht
als Grund zur Ablehnung gellen, da eine Verbrei-
tung der verbrecherischen Propaganda die Diszi-
plin der Armee in ihren Grundfesten erschüttere.
Der _objektine Schaden von Militarempörungen,
die den Stallt an den _Nand de» Verderbens
bringe» , sei unnergleichlich größer, als der Schaden,
der durch möglicherweise schwerere, aber gewöhn-
liche Verbrechen entstehe. Die Ergreifung entspre-
chender P r ä r, e n t i umaßnahmen sei der Mili-
tärobrigteit nur in gewissen Grenzen möglich, da

ein Überschreiten dieser Grenzen derartige Ein-
schränkungen in den Reihen der Armee hervor-
rufe, daß sie da» innere Leben der
Armee einfach unerträglich machen würden.
Mtürlicherweife müßten Leute, die durch
ihre Tätigkeit ein Attentat auf die Ruhe der
Armee verüben, schmerer bestraft werde».

Die _Uebergabe der zu dieserKategorie gehörenden

Prozesse an die Kompetenz der Kriegsgerichte ge-

schieht natürlich nicht infolge Mangel« an Vertrauen

zu den _^_inilgerichten. Wenn die _Iieichsduma die

Interessen der Armee schißt, wenn sie die mili-
tärische Disziplin nicht in ihren Grundfesten zu
erjchültern wünsch! , wenn sie keine Militäraufstande

will, dann kann sie der _Refolulion der Kommission

nicht beipflichten, _soxdern mir» sich für »>e An-
nahme dcü _Geschprojekts aussprechen."

Der Gehilfe de« Illsti,m>n!,<_er«

Lütze, we st darauf hin, daß wenn stch die Verhält-

nisse aeünderl hätten und die verbrecherische Pro-

paganda nachgelassen hätte, da« betreffende tempo-

räre Gesetz bereit» _>m vorigen Monat aufgehoben

nwrden wäre. „Die verbrecherische Ag»°t,°n ha

nicht nachgelassen , sondern zeigt eine Tendenz zur

Verstärkung _deshalb muß die Regierung, mdem

sie einige Mängel de« temporären Gesetze» aner-

kennt trotzdem _darauf bestehen, daß °» m Kraft

_"°E_»
"
wird °in Antrag auf Schluß der Rednerliste

und Beschränkung der _Rewei. au, " Mmuten

"Lapu"stin iOktobr.. halt eine Uewstür_. ung

bei der Beratung über Ges°tzpr<ner!e , »e ches die

_^ii„'!e Arbeil der Tuma ,ei, _,_ur schädlich, unb

_^d°ß n _Guillotwierung der Debatten, ehe

noch die Ve _reter der entgegengesetzten Memungen

_^
e_^r

a_^r_'^^_nunmI

_^r_^_D_^r_^f _^

Ablehnung de« Projekts fei _au«fchli°ßlich
angesichts der Unzweckmäßigkeit der vorgeschlagenen
Maßnahmen angenommen worden,

Schulgin (Monarchist) weist darauf hin, daß
die Sozialisten bestrebt find, die Armee zu zer-
setzen und nicht zu festigen, daher müsse man nach
dem Rat de» bekannten Mullah «erfahren, der sich
»_ie folgt, äußerte: „Rufe deine Frau, frage sie
um Rat und tue da» Gegenteil!"

Nagich spricht sich im Namen der Sozialde-
mokraten für die Ablehnung de» _Gesetzprojektes
aus, da es analog mit dem auf der vorigen
Sitzung abgelehnten Projekt sei.

Ein Antrag auf Schluß der Debatten
wird eingebracht. Genau 50 Mitglieder
stimmen dagegen. Der Antrag wird ange-
nommen und die Debatten geschlossen. Die
Reichsbuma lehnt da« Gesetzprojekt einstimmig ab
denn die Rechte enthält _sich der
Abstimmung, da sie angesichts de« Schlusses
der Debatten der Möglichkeit beraubt wurde, zu
Wort zu kommen.

Die Sitzung wird um Punkt ß Uhr geschlossen.

Telegramme
Pn»»toepefchen der „Rigaschen _RunoschauV

«, Petersburg. 23. Mai. Die Arbeits-
losen frage scheint sich zu komplizieren, da die
Haltung der Arbeitslosen drohend wird. Kein Mit-
glied de» Peter»burger Stadtamt« mill mit ihnen
Zu tun haben. Trotz den seitens der Arbeitslosen

ausgesprochenen Drohungen sind in dieser Sache
von der Regierung bisher keine Schritte getan
worden. Die Zahl der Arbeitslosen wächst.

Lt. Petersburg«« Telegraphen°_Ngentur.
Nigaer Zweigbure»».

_Mltau. 22. Mai, Im _Talsenschen Kreise ist
ein wohlhabender Bauer, der mit der revolutionären
Bewegung nicht sympathisierte, von mehreren Be-
waffneten du'.6_) Schüsse tödlich vermundet worden.

Petersburg, 22, Mai, Bei dem am 19,Mai
stattgehabten Allerhöchsten Empfang der RcichL-
dunwmitgliedcr, über den die Agentur seinerzeit
_bcrichlet hat, geruhte Seine Majestät der Kaiser
wie der Regierungsanzeiger heute berichtet, zu be-
merken, daß die Majestäten mit dem Thronfolger
aufrichtig erfreut seien, die Mitglieder der Reichs_,
duma zu sehen. Hierauf geruhte Seine Majestät
der Kaiser ihnen zu danken für ihr unermüdliches
Wirken in der Duma, und insbesondere für die
unerschütterliche Ergebenheit und da» stete Fest-
halten an den heiligen Traditionen und Pfeilern
auf denen Rußland stet« gewachsen und stark ge-
worden sei.

Petersburg. 23. Mai.. Die Finanz!»«-
Mission der Duma hat sich für die Bestäti-
gung des Gesetzesprojekles bezüglich der Dena-
turierung vvn _Iuckerprodukten _al« _Viehfutter und
einer Erhöhung der Atzife auf _Tabatsfabrikate
ausgesprochen, sowie für die Ablehnung des
_Gescßesprojelte_» bezüglich einer Besteuerung
von PllPyro»hülfen und Papier.

_Helsingf»««, 22. Mai. An die Mitglieder des
Landtage« ist ein _GesetzesPiojekt bezüglich der
Landpacht verteilt morden. Die kürzeste Pachtfrist
beträgt 25 Jahre; vor Ablauf dieser Frist erlischt
der Kontrakt nicht. Man beabsichtigt, denen, die
Land bebmen, die Enschädigung für vorgenommene
Meliorationen zu erhöhen.

M««l»u> 22. Mai, Der Ingenieur
Lreb»t wurde beim Verlassen der Werkstätten
tödlich verwundet; er verschied auf dem
_Traneparle in« Krankenhaus.

_Minsl, 22, Mai, Der große Flecken Stolb-n
steht in Flammen, Infolge de» heftigen Winde»
hat das Feuer sämtliche Gebäude ergriffen.

L«»_Z, 22, Mai. Im Fabrikorte _Zdunskaja
_Wolja wurde der bekannte Fabrikant
Ku«te am Tage auf derStraße ermordet.
— Auf der _Nikolajewskaja wurde ein Weber durch
Schüsse schlier verwundet. Die Parteimorde
nehmen einen epidemischen Charakter an, — An
der Ecke der _Namrot_» unb Wasserstraße fand man
zerschossene Leichen, An der Brust
eine« jeden war ein Zettel mit der polnischen
Aufschrift: „Die« sind Banditen! Die Arbeiter-
»_pfer._*

_^ufowla, 21, Mai, In einem Hochofen der
Werk« der _Nomorossii»ter Gesellschaft erfolgte aus
bisher unaufgeklärten Gründen eine Elplosion,
Einige Personen trugen tötliche Brandwunden
davon.

Per«. 22, Mai. Dem _Dumamitglicde Kolo-
kolnikom ist wegen seiner Zugehörigkeit zur sozia-
listischen Partei die Ausübung _goltesdienstlicher
Handlungen v on der _Eparchialobrigkeit auf Ver-
fügung de« Srmot« verboten morden.

_Tromso. 5. Juni, Die Eipediüon Wclman hat
sich auf dem Dampfer „Frithjof" nach Spitzbergen
beacbe»_.

Paris, 1, Juni. Beim Empfange der Seeleutl
mies dir _Marineministcr darauf hin, daß e_», ir
Anbetracht der Lage dl« Budget«, unmöglich sei.
in der Frage bezüglich e _ner Erhöhung der _Staate
Pension für die _Sceleule, Konzessionen zu machen_.
Da« Komüee zum Schütze der Seeleute hat den
Streikenden _«_elegraphifch vorgeschlagen, in allen
Häfen die Arbeilen wieder _aufomehmcn.

Pari«. 4. Juni. Im Ministerräte teilte dei
Marinnninistei mit, daß der Streit der registrierten
Teeleute abflaue.

konoo», 4, Juni. Campbell - Nannerma_»
erklär« im Unterhau«, die Regierung _beob
sichtige die Vorlage betreffend den irlän-
dischen _Nationalrat fallen zu
lassen.
Lissabon. 4. Juni. Der Ministerpräsident Franc»

hielt im Liberalen lllub eine Rede, worin er die
Auflösung der Kammer durch die Notwendigkeit
begründe« , die öffentliche Ordnung sicherzustellen
Tcr Minister erklärte, er werde das Land »ach

II.

ll.

dem Programm der liberalen Partei regieren und
da» System der Voltsvertretung hochhalten. Die
Diktatur werde aufhören, wenn alle Parteien
verstehen werden, ihre Pflicht zu erfüllen, und da«
Parlament eröffnet werden wird.

Madrid, 4. Juni. An die Wände der Häuser
in verschiedenen Straßen sind Aufrufe geheftet
morden, die die Freisprechung der in Sachen de«
vorigjährigen Attentate« auf das Leben des
Königsvaarcs Angeklagten fordern und im Falle
ihrer Verurteilung mit Gewalttaten drohen,

_»_tewyorl, 4, Juni. Au» Tokio kommt die
Mitteilung, daß man fürs erste nicht daran denke
Feindseligkeiten zu eröffnen, daß aber die politischen
Kreise erregt seien durch da» Verhalten der
Washingtoner Regierung gegenüber denHandlungen
autonomer Staaten und durch das _feindfelige
Verhalten der _ameritanifchen Arbeiter zu den
Japanern,

_Newyorl, 4. Juni, Nachrichten au» Tokio zu-
folge, besteht Graf _Okuma auf der Befriedigung
der nationalen Forderungen Japans, inbelreff der
japanischen Emigranten. Japan fordert eine Ent-
schuldigung von Seiten des _Stadthauptes »on
San Francisco, sowie daß die Japaner in ihren
Rechten den übrigen Nationalitäten gleichgestellt
werden_.

_letzte _Cokalnachrichten
Vom Strande. Der Herr Vorsitzende der

Schlockschen Kirchspiel-Einschätzung§ H«mmiss!on ver-
sendet seit einiger Zeit Mitteilungen an die
Immobilienbesitzer am Strande, in denen eröffnet
wird, daß cm einem näher bezeichneten Tage, also
beispielsweise, beim Schreiber dieser Zeilen, am
7. Juni durch den _Tarator da» Einschätzung» -
Prookoll _^_mlULnN s«_2i»i.) zusammengestellt
melden wird. Gemäß Gesetz vom 4. Juni 19U1
Art, lu sei der Immobilienbesitzer verpflichtet
sämmtliche zur Einschätzung erforderlichen Daten
vorzustellen. Die Richtigkeit der mitgeteilten
Auskünfte sei durch den _Immobilienbesitzer

bezw, dessen Bevollmächtigten _unterschriftlich zu be-
zeugen_. Für Nichterfüllung dieser Nestimmungen
unterliege der Schuldige den im obenerwähnten
Gesetz vorgesehenen Folgen.

Nach Rücksprache mit verschiedenen Hausbesitzern
können wir nicht umhin, die Befürchtung auszu-
sprechen, daß die Angelegenheit mit vielfachen Un-
zuträglichkeiten verlaufen wird, denn

_1) Wissen die wenigsten Hausbesitzer, worum
es sich überhaupt handelt und was da» zitierte
Gesetz besagt.

2! Weiß Niemand, welcher Art Auskünfte von
ihm werden eingefordert «erden und worauf er sich
vorzubereiten hat.

2) Werden viele Immobilienbesitzer beim Er-
scheinen des _TaMor» abwesend sein, iveil sie in
der Stadt ihren Geschäften nachgehen müssen.

4) Ist in der Anzeige nicht gejagt, ob der
eventuelle Vertreter nach aller Form rechten» be-
vollmächtigt fein muß.

5) Weiß Niemand, welcher „Folgen" er sich
für Zuwiderhandlung zu gewärtigen hat.

Wir sind, im Interesse de»Publikum», erbötig,
Auskünfte über die oben ermähnten Fragen an
dieser Stelle _kostensrei »u veröffentlichen.

I.
I.

X _3ie >n letzter Feit «_orgenomwenen
Verhaftungen in unserer Stadt sollen, der
Rigas Amise zufolge, auf den Zusammen-
hang der Verhafteten mit dem Deputierten _Osol
zurückzuführen sein, der bei der Haussuchung bei
Osol festgestellt fei. Der Sonnabend verhaftete
Mitarbeiter der Muhsu laiki, Rose, (_Lihgolnu
Iekabs! habe sich eine Zeillang bei Osol aufge-
halten. _Ofol selbst bewohne nicht mehr seine frühere
Wohnung. Der Ort, roo er nächtigt, soll nur
wenigen Parteigenossen bekannt sei». Die Riga»
_Awise warnt die Leichtsinnigen, die sich mit ihren
Angelegenheiten an Osol in der Hoffnung gewandt
haben, daß Osol ihnen helfen könne.

Nach hier kursierenden Nachrichten hat die
Haussuchung bei _Osol der Polizei Materialien in
die Hand geliefert, die die ganze _Zentralleitung
der _Lctlifchen Sozialdemokratie in Riga aufdecken
sollen. Da die Führer der sozialdemokratischen,
insbesondere aber der örtlichen _Soldatenorganisation
au« _Peterlburg zeitig gewarnt seien, so hätten sich
die meisten von ihnen schon in Sicherheit ge-
bracht. Der verhaftete _lettifche Schriftsteller Rose
soll als _Tumaberichteistlltlei für die Muhsu laiki
einige Wochen in Petersburg bei Osol gewohnt
haben. _Osol soll mit seiner Frau und seinen
beiden Kindern eine Villa in Finnland bemohnen
und nur zu dc> Sitzungen der _Reichsduma nach
_Petersburg fahren_.

Wechselkurse ter Riga«« Vors« »_om
23. Mai 1907.

!l»d»_n 3 M. 6, _pi. 10_U. Tt.-. »4,4?>_,V. «3,»?' „Ä,
«ellin 3 N. 6. fr.ION _»,'Nk.: 4«,>,7 _V. 45,82 '«.
Pcii« 3 _N, ä. _pr. I<X>Franc«: 3?,,',_^ «, 3?.,« »,
London Check« 95,40 «, »4,9» «.
»_eilin 4«,_«3 «. «,3« «.
Pari« 27.95 «, 37,75 «.

Et. Petersburger Telegrapheu'Agent»«.
_Mgae« _Zweigbuiean.

v«_t««»»»«> Mi«»»ch, «l_. Mo«.
2«!. Gem.

NlchlllHurz ». l»»!»» 3 Vl. — —
Börsen-Diskont — «>/,_^8'/°
t f»z._Narren!« . . — 71'/«
5 „ _Nnchzschatzichelnl »«, l»04 . . . »»>/« —
4>/,» El°°!«»nlnhe von 1905 .... - »1'/«
» „ innen Anleihe 1905 - 89^/«»
5 „ «leue russische Anleih« 190«... - ««_'/»
4 » _Psandlnese in Adeli'Agiarbonl . «5>/_, --
b „ I, innere Prämienanleihe °»nI8»4 339 32«>/>*
b « II, „ „ 18«» 244 241»
5 „ P«<n«np_1«ndl,Nlse d.M«!«>«gl«i. 2!» 215
3V«„ Pfandbriefe der_«delz._Ugralb.1—I V - «4»/,"
3°/>»> 0ilig. d,russ,_gegens,Boden«. (Met.) «8V2 —
4 > rilss. Ions. Eisenbahn'Anleihen . . 115 —
4'/«« Rjäsan'Ulalsiei_. Wsenbahn'Olliza! ,, — —4/>, WoZlau'Kalimei.Eileniahn'Qbligat.. — —
4>/,„ Ll. _Peteisi, Stadt,>tz,p.>V,_Pfdil. . — 7»_Vz'
4'/»,, _NoNaulr » » _^ _^
4_'/,„ WünanAgi»i>B»nl>Pf»_ndi>l. . . — 70
4^>„ MoÄauer » „ — 72»/«
4>/»„ Chaitomei „ „ — ?3<!. »
4>/z„ PoNllwaer „ „ — —
Atüeni W»°,<»uMmdau.»ylin§ler>_Nsmi. . — 58"

„ Eüd>Os!-N»hnen — 84»
,, I, _Zufuhii.-G«!. in »ich!»!,!,. . . — —
_„ Wolga-Kama-Kommerzbanl. ...— —
» _Russ. Bank sür _ausm. Handel . . — 323»
„ R,h»nd,.u,Industrie!,, inPetelsd. . — —
» Lt. _Peteisi. Intern. Handel«!!. . . — 3«?>/_,_»
» „ _Diilontolanl. ...— 4NN»
» „ Prio»t'K»m«elzl>. . . — —
„ Riga« Kommerzbanl — 18N_»
„ Bilanzier Schimen-Falril.... — —
„ 2lllhIa,ui!>u,MaIch,'F, ,,2i»l»»»»" . — —
_» llolomna _Maschinenfabrik. ...— 457»
„ Gesellschaft d. Walzew'Nerke ... — —
„ _Geselllch. der _Putilomschen _Failil . — —
„ Nuss,>Valt. Waggon'Fabril ...— 17?»
„ Wagglln'Fabrtl„Phönix" ....— —
» M«poI>U»iiu»»l —, 2>onez_>I»rin»l» 110»

_Dmigatel 53>/2_»
Tendenz: Tividendenmerte still, Fonds ruhig. Lose

behaupte!,
' «lein« Abschlüsse. « «iuf«. »»» llhn« Dimdende.

N«» li», 4. Juni (22, M«i,)I,,,
_l_<-,_chll!»!url«.1 «»lün.

Au«z»hwng_Petersl«, 214 50214 55
» «uf _Petnliur,
8 „ «ond»» 20 44
2M.„, 20 2«
8 T., Pari, »135
3 U 80 83
Rufs. «_tred..Nill. 10» »ll. pr. «_asft . . !_M4«5 215 0ll
4°/» _knsol. Anleihe 1889
4°/»Russisch« _Nente °. 1894. .... ?I 40
4'/«°/» l«ss. Anleihe °. 1905 ....90 75 »0 W
llltic_« Lt. P«_ter«i. Intern. Bank . . 145 «0 14« UN

» Tüskontobanl. . . — — _^ _—
„ üuss. Bank f. aus»,. Handel, . 128 25 128 40

_Verllner Dislonto-Vesellschaft, . IS8 25 168 «0
_« Pliraldizkont. ... ... 4>/,/_V_< 4>/,°/<
2«!>denz: schwankend,

Tags
Amsterdam, 4, Juni <22) Mai. »_orhel.

London 5 vi»t» 12 0«5
_Prioatdislont _^_'/l»»/»^«/»»/»

_Texoexz: schwach.
P»lt_«. 4, Juni (22) Mai.

London _» _»n» 25 13» 25 125
_Auszahlung Peier«»Ul, 253 375 263 375
2°/» Französisch« Rente 95 «N 94 »2
4°/»Russisch« Wüloanlcih« 138» ...75 35 72 «a
8°/« „ Anleih« 18SI/_18«. . . «I 75 «1 75
_PrioaldiSlonl 3°/«»/» 3V«"/»Tendenz: liss«,

London, 4, Juni (22,) Mai.
>/,»/» «onso» 83_"/i» 84>/i,
4?/°Rufs, «»_nsol« 1889 74'/^ 74'/,
Eiller in Barren pro Unze. ... 31 31
_PrwatdiSkont 3«/«°'» 3>/i«°/»
_Tendenz: flau,

<Die Getreide-Notirnngen ans New-Vort vom
«, Jon« <««, «_Ktoi» sin» nicht «!n,ctr»ffe».»

»l»'I l>r!, 3. Juni (21,) _Nai,
Weizen: behauptet.

„ roter, Mnimoeize» !<«» . . . 103 102
«,,»., Juli. . 105 104

,, > » _Tept. . 105'/« 104'/.
üüais: behauptet.

„ 0I<! »!ll«6 ,_r» Juli <!2>/, 82'/«
Lep! «2 «2

Wetterprognose für den 24. Mai
< Vom Physikalischen haupt'Observatorium in Tt,_Petersbui _>

Wärmer, uerändellich.

<_jm«el»««e»e Schiff«.
515 Rusi, D, „Michail", Tode, pon London mit _Bal»!

an _tztlmsing «. Grimm.
51ü _«_luss. _L. „U»!a", «ährig, «_on _Pernau mit Gütern

an P, Boinholdt u, »o,
517 Dan. Schi, „._'_leptlilms", _Iensen. vonKönigsberg mit

Ballast an barfs u. Heydemann.
518 Deutsch. D. „Jupiter", _Ollmann, von Bremen ge_>

5l!1 Russ, D. „_Oraj Tadlelen", _Mahlder, oon Drangen,,
mit Kohlen an _Ordre. Gebr. _Seebera.

520 Leulick. _T. „_libersberH", _Reeckmann. von Reo«l mit
Ballast an E. H. _Nustad.

521 Norm, D. „Maria". _Weltz. »on Hüte« mit Vollast
an P, _Nornholdl u, »o,

522 Dentsch. D. .._Bioland", _Lhrtmann. von Lübeck mit
Gütern an _Helmfina u. Grimm.

_5_Ü3 lin»_l, D, „Nüvo", Mag«, von hüll mit Gütern »_nd
foulen an Ä. _^_iiemann, helmfing u. _silrimm.

224 _leullch, _D, „Alpha", Blink, von _zllngburg »lt
«_allait »n O, Witt,

325 2chm, Schlepp, „2ro_!t", Äberg, «on Windau le«
an (i, H. _zluttad.

Nr, 4!>4, »_orm, T, „Unison" ist «nI.Flhrmann unb

Wind: «,

Ausgegangene Schiffe.
479 T, „_LonNanlin", Piche!, mit _liversem nach _Urenllurg,
4WI, „Nkaala", _Kleppe, mit Holz nach _Lmoestost,
481I, „_Ilnteiwei« I>>", jlretzmer,
482I, „AielhuiiZ", Zöeterg, mit Ttüllgul nach K_«pen_,

h»g<n,
48« T, „I«l!a", «lragh, mit Holz nach _Dordilch»,
484 3, „C, Ä, _Vade", Lhler« , mit Ltückgut nach ham>

bürg,
485 3, „Lkonom", ,_^re_^m»nn, mit Hol, „ach England,
48»I, „«üinigüau", Napp, mit Holz nach _tondon,
48? T, „Inland", Eil»»!,, mit Ztüigul nach London,
486 T. „Canslanlin", Hillin, mit Stückgut nachPeteirs_»

_bura.

Et.Peter»burgerN»_rse.
_l_^_iirat. _^hne _zivilrechllichl _Vel»nt«»rt!>»;.>

_Pel««l>ui«. M!»w»<»>. 2«. »l»l.
1 Uhr 10 Mi».

«nl,l<l'«ul_« ?°nd<m _Lh«ck 954»
_Birlin 4«,«
Pari«. „ 3?,_N4

<»«,. Sla»«r«n!e _71>/>«<_l°
Prämienanleihe Z3« «l>»

_24l _Gl!2
«_delilole 215 »_cld
»,ffilche Bank _«li «_,«». Hand««, , . 323 «el»
ßj. Petersd,Intern. handelÄh.. . . . 3ü_8 «lld
lHlomna »«ichinensabril 42? G<>d
N<>Ifil<i>B°!!i!che _Waggonjuinl, . , . 362 Geld
«_Nxz._zuljewta 110 Geld

Tendenz: _behauptet.
Schluß! »_if!. V'ld.

m»ti« Piä»>t»»»le>l». 23«
_. 241

_Aielilas« 215
»»_sienbanl 323
_Kemme_^_ban! 190 aem.



Runst und Wissenschaft
*— Eine Forschungsreife durch Zentral-

afiil« unternimmt, wie man uns schreibt, gegen-
wärtig der Herzog Adolf Friedlich zu Mecklenburg.
Unter den wissenschaftlichen Teilnehmern der Ex-
pedition befindet sich auch ein Sohn unserer
baltischen Heimat, der Geologe Egon
Fr. Kirsch stein, ein geborener Kurland«.
Herr Kirschslein ist Schüler de« bekannten Vulkano-
logen Prof. Dr. Nranco in Berlin und war bisher
als Assistent am Geologisch-palaontologischen In-
stitut der Berliner Universität tätig. Die Ex-
pedition, deren Dauer auf ein bis zwei Jahre
berechnet ist , hat es sich zur Aufgabe gemacht
insbesondere das Gebiet Wischen Kirou- und Albert»
See gründlich zu erforschen, sowie einen tiefen
Vorstoß in den noch gänzlich unbekannten Uille-
Distrit? des _Kongostaates zu unternehmen. Neben
geologischen sollenvor allenDingen auch ethnologische
z oologische, botanische und _tropen « medizinische
Beobachtungen angestellt werden,

— Von Max Halbe ist soeben imMünchener
Verlage «on Albert Langen ein neues Bühnenwert
„Das wahre Gesicht", ein Drama in fünf
Akten und einem Vorspiel, erschienen. Die Hand-
lung spielt in und um _Danzig zur Zeit der pol-
nischen Herrschaft.

— Ottoma« AnschUtz -j-. Der in weiten
Kreisen bekannte _Photograph _Ottomar Nnschütz ist
nach kurzem, schwerem Leiden in _Friedenau bei
Berlin gestorben. Er _irurle am 18. Mai 1846
in Lissa (Polen) geboren und übernahm 1868 das
photographische Atelier seines Vaters. Seit 1N82
widmete er sich _auslchliehlich der Augenblicksphoto-
graphie, worin er sich durch rastlosen Fleiß und
eifriges Studium zum ersten Meister seines Faches
aufschwang. Einen Weltruf erlangte er durch seine
Reihenaufnahmen sich bewegender Menschen und
Tiere, die er dann mit dem von ihm ersonnenen
elektrischen „Schnellseher" in lebendigster Wirkung
demAuze wieder vorführte. Anschütz fand für seine
Arbeiten die Unterstützung des preußischen Staates.

_^ ««ibhHNdüNund. Man _Ichreilt UN«: _Vin über ganz
Deutschland sich erstreckender neuer Bund zur Pflege frischer
»_eutscher Kunst hat sich soeben in Berlin lnnstiwielt. Er
führt nach der Norne der Gegenwart den Namen
„N _ei dhandl-V und". Dieser Vund will — ohne
Hinneigung zur Deutschtümelei und zum „Kunsrpatriotiö_»
mus" — gegenüber der überhandnehmenden Dekaden« das
Befunde und _Lebensbejahende wieder stärker betonen und
um Künstlern selbst einen stärkeren Einfluß aus unsere
Kultur Verschaffen. Zu diesem Zwecke Ichlieht der Bund
alle Einzellünste »uf deutscher Gemützgrundloge enger zu-
sammen nnd will durch die Nermitteluna, eine« eigenen
_Schrifttum«« (Zeitschrift „Verkhandi"), durch _festliche Aus-
stellungen und Vorträge Volk und Künstln, sowie auch
Künstler und Gelehrte in engere persönliche Wechsel-
beziehungen bringen, Mitglied des Bundes kann
_seder deutsche Mann und jede deutsche Frim meiden,
Nähere«

_^
entüM der Ausruf, der unentgeltlich leim

Schatzmeister Heim von Transehe-Roseneck
lNchöneberg, Nelzigerstr.24) erhältlich ist, Begründer de«
Bundes Ist Professor _Ur, Friedrich _Seesselberg. Au8 dem
Vorstande und dem Komitee nennen wir: Hans _Thoma

Fritz «on Uhd«, Henry _Thode, Wilhelm R»»le, Wilhelm
Busch, Leopold o»n Tchroed«, vr, Adolf _tzarnail, Einst
von _Wildenbruch, Arthur Dlem«, Felix M»«l, Freiherr «,
Lichtenberg, Hermann Hendlich, Hans _NchNepmann, Wll_^Pastor, Q«k« «on _Tlanseh«, F. tzerm_. Meißner, Fr»«, »on
Reler, Friedlich von, _Thinsch, Niuno Schmitz, Wilhelm
Kreis, Fritz Schumacher, Paul N»ll°t, _Vruno _Mohrinq,
Lmanue! oon Seid!, Karl yocheder, _Eiezfried Wagner
Engellei! _HuniPeidmck, Ludwig Schemann, H»n« «_on
Nolzogen, Konrad _Unsorge, Franz von Stuck, «on Gleichen'
Rußwurm, Hans am Ende, Adolf llbeiländer, Hans »on
_Nolkmann, Martin Brandenburg, Hau« _Naluschek, ?ldols
_Hengeler, Fritz _Mculensen, _Lrnst _Kreidolf, Agnes _Sorm»
Di-, _^on _Aary, Ludwiss »o» Zumbusch, _Cotneliu« _Gurlitt
Ott» Slichlin» ,Franz '_Metzner, Kurt Mey, Graf Sprock,

Neu hinzutretendeAbonnenten, welche die _Rigasche
Rundschau für mindestens !/4 Jahr abonnieren, er-
halten die bisher erschienenen Teile des Romans
„Unsere liebe Frau", Münchener Zeit- und Sitten-
Roman von _Maz Grad, kostenlos nachgeliefert,

Roman-Feuilleton
»-) der ,_Mgaschen Rundschau".

Unsere liebe Frau.
Münchner Zeit- und Sitten-Roman vonMaxGr 0, d-

Jawohl, nachgelaufen ist sie ihm! Ganz einfach
_aachgelaufen! Nie mochte bitter auflachen. Warum
auch nicht? Wem bringt es Schaden, wem tut
sie weh damit, als höchstens sich selbst, wenn sie
dadurch eine Flamme schürt, die sie jetzt schon fast
zu vernichten droht. So empfindet sie diese ur-
plötzliche Leidenschaft, — sie wagt nicht einmal vor
sich selbst sie Liebe zu nennen, — die sich ihrer
bemächtigt hat, ahne daß sie die Kraft besäße da-
gegen anzukämpfen. Auch Zar nicht den Willen!
Mit Trotz gesteht sie es sich. Allein da« ist eben
so einerlei wie die Tatsache selbst, daß sie dem ge-
liebten Mann nicht nur ohne weiteres nachgereist
ist, sondern ihm sogar aufgelauert hat. Für diesen
für ihren Fall trifft ja das nur von der Kon-
venienz geborene Gesetz nicht zu, das der Frau
verbietet jemals die Werbende zu sein, jemals die
Initiative zu ergreifen, Sie will ja nichts weiter
als eben jede Gelegenheit ausnutzen, die ihr das
inbeschreibliche Glück gönnt, in der Nähe dieses

prachvollen Manne« zu sein, dessen Eigenstes in
sich aufsaugen zu dürfen. Sie und werben! Mit
trauriger Gewißheit glaubt sie sich darüber klar
sein zu können, daß der Pastor, der Frau Halliger
verehrt, offenbar mit seinem ausgeprägten Gefühl
für Schönheit in jeder Form, für feine, maßvolle
Sitte, für den _hauchartigen Blütenstaub der Weibeü-
s_eele sich ihr niemals zuneigen werde, nicht einmal
l_» wärmerer Freundschaft, intim genug, daß sie
ihm ihr Inneres offenbarte. Ja, da steht sie wie-
der vor ihr, diese Vergangenheit, drohend, höhnend
— vernichtend! Aber nicht nur die lang ver-
jährte! Auch eine, — kaum ein paar Monate
alte. Törichte, sinnlos vergeudete Stunden hatte
es da gegeben, in denen sie gar nicht mehr sie
selbst gewesen war und in denen sie nur jenes
wilde, flammende Sehnen empfunden, dem der
Mann sich ungestraft hingeben darf, das für das
Weib aber nur durch Priester und Standesbeamten
sanktioniert wird. Was tat es im Grund, wo sie
d«ch keinen damit betrogen hatte als höchstens sich
selbst. Aber — s» kurz nach diesen Stunden —
welcher Kontrast, — cch!

Ein Stöhnen, dumpf und gequält, entringt sich
ihrer Brust. Sie wendet den Kopf. Die Sonne
hat sich durch das dicke Nadelaezmeia qellrbeitet

und durchscheint nun des Mädchen« Haar, das
ganz rot aussieht. Forschender, schärfer, unausge-
setzt ruhen _Mestings Augen auf der vermeintlichen
Schläferin. Die in der warmen Luft schwebenden
Düfte führen ihm eine bestimmte Erinnerung zu
die doch gleich wieder vor ihm zerstiebt. Er zieht
die Nasenflügel ein; dann macht er eine Schulter-
bewegung, als schüttle er etwas ab, greift nach
feiner Uhr und findet, daß es Zeit geworden ist
zu gehen. Laut ruft er:

„Wachen Sie jetzt auf, Fräulein Burkstaller, es
ist wirklich spät geworden! Ihre Träume scheinen
ohnehin nicht die angenehmsten zu fein!"

Sie schrickt zusammen, springt sofort in die Höhe
und bückt sich dann, ihm abgewendet, nach dem
Hut, den sie, wie halb blind geworben, nicht
sofort findet.

Im gleichen Schritt, manchmal, wenn der Weg
zu schmal wird, die hohen Gestalten dicht _aneiw
ander genickt, schreiten sie lange stumm dahin
Gleich einer lichten Stelle im dichten Gehölz er-
öffnet sich ihrer Gedankenwelt plötzlich ein gemein-
samer Ausblick. Ottilie nennt zuerst den
Namen Frau _Halligers, und fortan dreht
sich da« Gespräch um diese. Nun interessiert der
Pastor sich gewaltig dafür, wie wohl dieses kluge
Mädchen — also eine Frau die anbere — Gertrud
beurteilen möge. Nur eine Sekunde lang sträubt
sich in Ottilie etwa« _daaeaen, der Wahrheit die

weil ihm ihre Art der Wiedergabe, «eil ihn ihre
Stimme an sich schon so sehr anspricht. Dann
horcht er aber doppelt auf, wie sie allmählig zum
Schluß kommt.

„Frau Halliger ist in mancher Art anders ge_°
worden; gewiß nicht weniger _svmpathifch, — aber
eben anders im Laufe dieses Winters."

„Wieso?"
„Für mich, die ich ihr nicht nahe genug stehe

wäre es eine schwere und gewagte Aufgabe, das
beurteilen zu fallen. Noch immer hat sie diesen
rastlosen, mir oft aufgefallenen Tätigkeitsdrang;
aber er dünkt mich planloser, und ihr heißes Sehnen
anderen viel zu sein, ihnen nützen und dienen zu
können, halte eine Zeitlang nur mehr ein flackerndes
Leben. Meines _Erachicus lebt sie wohl äußerlich
unter den Menschen, die ihr meistens ohnehin nur
durch die Verhältnisse aufgezwungen sind, — aber
nicht innerlich! Es ist gerade, als wäre es ihr ganz
einerlei, ob man für sie Interesse faßt. Es ist
immer, als wäre sie nur zur Hälfte da, m» sie
gerade ist, und als lausche sie in eine Ferne auf
Kommendes!"

„In eine Ferne? Auf etwas Kommendes?"
Vor Mesting taucht eine Männergestalt auf, w e

er sie im Herbst gesehen, kurz bevor sie das Wal-
desduntel verschlungen hatte; so gerne hätte er nun
gefragt, wo Baron _Dombrowsiy _eigentlich sei; in
dieser Verbindung aber wagte er es nicht.

„Frau H_alliger hat wenig innere Fühlung mit
ihren Angehörigen? Sie ist auch wohl ganz
anders geartet,"

Ehre zu geben und _cmzugestehen, wie sehr ihr mese
Frau imponiere und wie sie sich zu ihr hingezogen
fühle. Warum soN mich sie noch denPastor — ist
er doch ohne Zweifel schon, wie ja alle, genügend
in Frau Gertrud verliebt — noch mehr darin be-
kräftigen und anfeuern? Ist sie denn wirklich ver-
pflichtet, nun die Nebenbuhlerin zu loben und
herauszustreichen? Nebenbuhlerin? Ein fast
schrilles, kurzes Auflachen der Malerin, das sie
hinterher _auch'_gar nicht besonder» motiviert, erschreckt
Mesting fast. Dann verstummt Ottilie wieder_.
Lächerlich! Nein, eine Nebenbuhlerin gibt es für
sie wirtlich nicht. Würde sie vielleicht dadurch
schöner, begehrenswerter und — auch reiner werden

wenn sic eine ihres Geschlechtes, noch dazu diese
verkleinern und verunglimpfen wollte? Und selbst
wenn sie dadurch gewinnen könnte! So gesunken
ist sie denn doch nicht! Dieses von so vielen Frauen
leider häusig mit Erfolg benutzte Mittel hat sie ihr
Leben lang stets «erachtet, wenngleich sie sich zu
den Häßlichen, den Unbegehrten rechnet. Der gute
ehrliche Kern ihres Wesens bricht durch. Sie holt
tief Atem; dann schildert sie nach ihrer Auffassung
Gertruds Bild mit so klaren, freudigen Strichen
als wand« ihr Pinsel mit größtem Glück und
strahlendem Erfolg über eine Leinwand. Sie spricht
lange. Er aber hört ihr unendlich gern zu.
Nicht nur weil sic von der, — ihm bedünkt fast
vor langer Zeit, im Grund mehr verehrten als
geliebten _Krau erzählt, fondern hauptsächlich deshalb_.

„Ganz! Aber Carlo und besonders Lud! lieb«
sie von ganzem Herzen. Sonst aber steht ihr noch
über den Eltern, von den Geschwistern gar nichj
au sprechen, der ihr gar nicht blutsverwandte
Nuchlehner am höchsten,"

„Oh, die Verwandtschaft macht es nicht aus_.
Aber ihre Kinder! Die —"

Ottüie unterbricht ihn rasch: „Die natürlich
ausgeschlossen! Ihre Kinder waren und sind ihi
eben einfach alles! Alles! Ich glaube, kein Ge-
füh l in dieser Frau ist so stark entwickelt wie das
ihrer Mutterschaft,"

„Wie sich da«, was Sie da vorbringen, mit
meinen eigenen Wahrnehmungen deckt! Weil ich
aber gerade in diesem Punkt Ihrer Ansicht bin
glaube ich, daß sie aus) mehr darunter leidet wie
andere Mütter; und sie ist noch so jung!"

Die Augen der Künstlerin schimmern ganz feucht,
„Mir kommt sic immer vor wie ein Mädchen

eines, das da mit verwunderte» Augen vor einer
großen blumigen aber abgeschlossenen Wiese steht
darüber hinaus in den Himmel schaut und das
was es an Besitztümern hat, — vielleicht ist das
in Anderer Augen bloß etwas ganz Vergängliches
— nur »m so enger und heißer ans Herz drückt
je unerreichbarer ihm das grüne, duftende Reich
dünkt!«

Immer erstaunter blickt er in dieses kluge, leb-
hafte Gesicht; nun hat ihm Ottilie _Burkstaller
abermals eine jener Seiten zugewendet, welche man
ihm an ihr gerühmt hatte.

„Wenn Sie so reden, gnädiges Fräulein, dann
_errinnert mich Ihre Stimme, auch Ihre Redeweise
stets so sehr an, — an —"

„Ach dort! Sehen Sie doch nur, wie drüben
die Abendröte aufsteigt, langsam, — wie ein ein-
ziger, großer, friedensvoller Ton sich hebt, einem
eiitgegenfchwillt!"

Er hat Frau _Halliger fast ganz vergessen und
einen Augenblick lang beinahe mit tröstender Genug-
tuung empfunden, daß sie ihn vielleicht nur deshalb
abgewiesen, weil sie einen anderen liebe, der ihr
aber aus irgend einem Gmnd fern bleiben muß
So eitel, so klein kommt er sich selbst dabei vor.
Seine inneren wie seine äußeren Augen sind jetzt
mir mehr seiner Gefährtin gewidmet, die ihn immer
mehr gefangen nimmt, E« ist wirtlich, als ver-
ankere sich sein Wesen zunehmend in das ihrige
ohne daß er sich klar märe, wieso das hat kommen
können,

„Man merkt, daß Sie mit Künstlerblick sehen
Fühlen Sie volle Befriedigung in ihrem Beruf?«

Eine kurze Pause, dann sagt sie halblaut:

„Das Härteste habe ich >a jetzt hinter mir: dl«
Erkenntnis der Grenze meines Können«! Es ist
hart, glauben Sie mir, und dennoch ein Sieg
Freilich bleibt er unvollkommen. Immer aufs neu«
steigt dann und mann ein ganz besonderer Leiben-
schaftsdrang in mir auf, kraft meiner unendlichen
Sehnsucht einen Teil von mir selbst in einer großen
Arbeit befreien zu können. Ich bilde mir bann
wieder ein, titanenhaft zu sein, und empfinde end-
lich mit Grauen, daß es mir an diesen vollen
Fähigkeiten doch fehlt und auch an der Ausdauer
sowie an der Selbstkonzentrierung. Allzu schnell
gebe ich freilich dann meinen Plan trotzdem nicht
auf; lange arbeite ich noch, viel zn lange oft, »nd
dann löst sich Plötzlich daskaum Begonnene, Keimende
und im ssleinen Entstandene wie eine abgestorbene
Frühgeburt. Darauf folgen eben — Blut unk
Wunden!"

Da, da ist wieder jener rücksichts- und rückhalts-
lose Freimut, mit dem sie auch das Gewagteste
auszudrücken »ersteht.

(Fortsetzung folgt,)

Vermischtes.
— V«schiedene Mitteilungen. Salzburg,

3. Juni. Gestern früh entgleiste ein Personenzug
zwischen Bischosshofen und Hüttau, da das Gleis
unterwaschen war. Die Maschine und der Tender
stürzten ad. Der Maschinenführer dürfte unter
der Maschine liegen. Zwei _Bahnbeamte und fünf
Passagiere wurden leicht verletzt. — Wien, 3. Juni.
Graf Paul Fest e tics beantragte beimPreßburger
Gericht Vcrhängung der Kuratel über seine Tochter
Vilma, die sich mit dem _Zigeunerkapellmeistei
Nneri vermählt und ihm ihr ganzes Vermögen ge-
schenkt hat, — La Coruna, I. Juni. Ein
Ochsenwagen, in dem sechs Fischermeiber saßen
fuhr nahe beimBahnhof quer über dieVahn. Eine
'_^ «rschublokllmotive überfuhr und zertrümmerte den
Wagengänzlich. Die6_FrauenwurdenförmlicbinStücke
geschnitten. Blutige Beine, Arme, Köpfe, Fleisch-
fetzen bedeckten die Bahn. Die entrüstete Menge
stürmte den Bahnhof. Die Gendarmerie muhte
schleunigst einschreiten, sonst mären die _Vahnbeamten
von den Aufrührern umgebracht worden. — Kon-
stant!nopel, 2. Juni. Der englische
Dampfer „Kilburn" war seit dem 17.
April d,I. auf einer _Felsenbanl im Roten
Meere in der Nahe der Insel _Ferzan aufge-
fahren und erwartete feine Sicherung, Aus Ho-
deida einlaufende Nachrichten melden jetzt, daß be-
waffnete Araber das Schiff überfallen und es
seines gesamten Inhalts beraubt haben. Kapitän
und Mannschaft des Schiffes sind in _Hodeida ein«
getroffen und haben das dortige englische Konsulat
von dem Vorfall benachrichtigt. Die englische Re-
gierung hat die sofortige Absendung eine« Kanonen-
boote» an Ort und Stelle angeordnet. Die eng-
lische Botschaft in Konstantinopel hat Schritte bei
der Pforte unternommen, um die Verhaftung
und Bestrafung der Schuldigen sowie eine Ent-
schädigung für die Plünderung de« Schiffe« zu
fordern.

— Wozu der _Kinematograph gut »st. Wie
ein Mann sich selbst von der Trunksucht heilte
erzählt Ernest Blum in seinem letzten „Journal
d'un Vaudevilliste" , indem ihn die Krisis der
Weinbauern in Sübfrantreich zu Betrachtungen
über da» Trinken im allgemeinen angeregt hat.
Ein Stammgast der Bars, ein vornehmer Herr

empfand eine lebhafte Beschämung darüber, daß «
fast jeden Abend schwer betrunken seinem Heim zu-
wankte und fragte einen Arzt um Rat, wie ei
v»n diesem Laster befreit werden könnte. Der
Arzt riet ihm zunächst, er möchte nicht mehr zu
seiner Bar gehen, damit er der Versuchung, die
dort in den verschiedensten Gestalten lauerte, nicht
anheimfallen könnte. Der _«_ornehmc Herr unter_,
warf sich dieser Vorschrift und ging nicht mehr in
seine Bar — aber er ging in eine andere! Dann
aber machte er doch einen energischen Versuch; «
uerzichtete auf die gefährlichen Getränke, die ihm
in der Bar kredenzt wurden, und trank nur noch
Wein; da aber hatte er bald ein Gefühl, als
«ülb« er unmodern und setzte seinen Ruf als
eleganter Herr auft Spiel. Eines Abend« an dem
er nicht getrunken hatte, begab es sich nun, daß
die Vorsehung einen _Klubfreund über seinen Weg
führte, lHr fo furchtbar betrunken war, daß zwei Po-
lizisten ihn nur mit _allor Müheaufrecht halten lonnten
und ihn einfach zur Polizeiwache führten. Dieses
Schauspiel erweckte seinen Ekel, und er verstand
mit einemmal den guten Einfluß, den man einst
in Sparta auf junge Trunkenbolde dadurch aus-
geübt hatte, daß man ihnen berauschte Heloten

z eigte. Das brachte ihn auf den Einfall, den man
durchaus als genial bezeichnen kann. Er ging zu
einem Fabrikanten von _Kinematographbildern und
ließ von ihm die Szene aufnehmen, die er soeben
gesehen Halle und in der ei nun selbst die Haupt-
person darstellte: man sah ihn, wie er in einem

schrecklichen Zustand, in zerrissenem und beschmutztem
Anzüge _dahinschmankte oder vielmehr »on zwei
Polizisten geschleppt und weitergestoßen wurde!
Und wenn er nun zu Hause sitzt und ihn die Lust
überkommt, irgend wohin zu gehen und etwas zu
trinken, wenn er fühlt, daß der alte Trunkenbold
in ihm sich wieder regt, dann sagt _cr einfach zu
seinem Diener: „Lassen Sie den _Kinematographen
gehen!" Und das Resultat ist großartig: er
geht nicht mehr aus, um seinen wahren oder ein-

z_ebildeten Durst zu löschen, sondern er setzt sich
stoisch hin und trinkt eine Nasse _Kamillentce . . ,"

— Todesstutz mit einem Militärluftballon
In Ergänzung der _Drahtmeldung über das Unglück
bei Rom wird gemeldet: Rom, 2. Juni. Heute
morgen um 11^/2 Uhr, unmittelbar nach Eröffnung
des nationalen Schützenfestes auf dm Wiesen der
F_arnesina und mährend die _Radfahrkompagnien de«
dritten, vierten und fünften Berfaglieri-RegimentZ
und da« Radfllhrer-Freimilligenbatllillon „Rum"
vor dem König defilierten, schlug ein Blitz in einen
Ballon des _Luftschiffeiparts ein, der wenige Mi-
nuten vorher frei aufgestiegen war und in einer
Höhe von 300 Meter nordwärts trieb. Fast in
derselben Sekunde sch lug aus der Seidenhülle
des Ballons eine dünne, rotgrüne Flamme
heruor, einige Minuten später klaffte die
Hülle weit auseinander, und anfangs sank der
Ballon ganz langsam; man sah den Ossizier, den
Pionierhauptmann Ulivelli, der im Korbe stand

allen Ballast über Bord w«rfen und die Fang-
leinen loshaken. Nach wenigen Sekunden llbei be-
gann der Korb, über den die Seile wirr durch-
emanderniirbelt«!! , rascher und rafcher zu fallen, bis
er zuletzt jäh wie ein Meteor zur Elbe sauste.
Der Korb fiel auf eine dichte Schlehdornhecke an
der Villa _Lassia in der Nähe von Nero« Oral,
In der Gondel lag bewußtlos Ulivelli. Ein Au-
tomobil de» _Luftschifferplllls war bald zur Stelle;
man hob den Verunglückten auf und brachte ihn
nach Rom ins Lantt-IakobLspital. Dort stellten
die Aerzte fest, daß er eine allgemeine Erschütte-
rung und einen Bruch des Necken» erlitten hat.
Während man ihn verband, trat der König, der
vom Schießplatz herbeigeeilt war, in den Saal an
das Bett des Kranken. Der König faßte schwei-
gend die Hand Ulivelli«. Der Hauptmann öffnete
die Augen und erkannte den König nicht mehr.
Um zwei Uhr nachmittags war Ulivelli tot. Der
verunglückte Offizier war kaum 36 Jahre alt und
einer der erprobtesten Offiziere de« Luftfchiffer-
park«; er war «erheiratet, hinterläßt aber leine
Kinder.

— Kaninchen-Vertilgung durch _Tampf.
Australien leibet sehr unter der _Kaninchenplage.
Diese Tiere vermehren sich in einer ganz unglaub-
lichen Weife, verwüsten ganze Landstriche und
waren bisher durch keine« der vielen zur An-
wendung gebrachten Mittel auszurotten. Neuer-
dings hat man nun, wie der Prometheus nach
La Nature berichtet, mit anscheinend recht gutem
Erfolge ein neues Mittel, gespannten Dampf,
gegen die Schädlinge _«elsucht. In einem kleinen
fahrbaren Kessel wird der Dampf erzeugt und
dann durch eine kurze Rohrleitung in ein Ein-
gangsloch der von den Kaninchen bewohnten Erd-
höhlen hineiugeleüet, nachdem man alle übrigen
erreichbaren Oeffnungen _dei Höhlen fest verschlossen
hat. Die hohe Temperatur und der Druck des
Dampfes töten die eingeschlossenen Tiere sehr bald.

— _Vensberg, 2. Juni. Gefährdung v«n
Menschenleben durch verirrte Schiay-
nell«. Nachdem eist jüngstzwei auf demArtillerie«
schießplatz Wahn im Kreise Mülheim abgefeuerte
Schrapnells mitten Zwischen Häusern des Dorfes
Altenrath eingeschlagen hatten, krepierten vorgestern
Mittag, wie der Lok,-Anz, berichtet, 4 Schrapnells
auf der fehr belebten Straße zwischen Bensberg
und _Lohmar. Zahlreiche, um diese Zeit die
Straße passierende Leute schwebten in großer Ge-
fahr, da sich in ihrer unmittelbaren Nähe die ge-
jährlichen Geschosse _tiFin den Boden einbohrten
Angesicht« der sich in der letzten Zeit in bedenk»
licher Weise wiederholenden Vorgänge dieser Art
wollen die in unmittelbarer Nachbarschaft des
Schießplatzes Wahn mohnenden Bürgender Nens-
berger _Voltszeitung zufolge, an zuständiger Stelle
Schritt« unternehmen, damit ihnen Garantien zur
Sicherung ihre« Leben« gegeben werden.

Für die Redaktion °ei»ntm»rtlich-

Die H«»u«g«b«
0»»«. zur. »,. »»«». Ur. «lf«» «u«»>
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